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' Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 26 (1878) 

Rupreeht von J~gg-onl)erµ;. 

Ein östeneichischer Heerführer des 16. J ahrbunderts. 

\'011 

Dr. Hans v. Zwicclinock-Siirlenhorst. 

J)ie Biogrnphic Rupr<'chts rnn F.g!:';enherg, welch<' hiC'mit 
zum eii-,tenmal i11 nnniih<'m1kr \' ollstiindigkC'it <kr Odl'cntlichkeit 
ühergchC'n wir<l, hest'lirii.nkt sil'h nicht. auf C'inC' gC'\\·issC' HC'­
deutung für di<' r.enC'alogie o<lcr cliC' ProvinzialgC'schichfC'. l>ie 
Prrsünlichkeit, welch<' YOr A1km in ihrer ütfentlichC'n Thittigkeit 
geschildert wer<kn soll. nimmt nicht nur h<'n·orragC'n<kn Anthcil 
an ,ler Begründung ,!Ps lluhmes 11ncl des Einflusses <ler Familie 
Eggenberg, der mii.l'htigsten. die seit ,Jen Cilli<'r Ornfrn auf 
dem politischen Bo,lcn ,ler 8teicnnark aufgctretC'n ist, sie ist 
nicht nur mit wfrhtigen Ereignissen einrr der interm,snntrstC'n 
Perioden der steirischen Gescl1irhtc innig wrknüpft, sie winl 
auch mit Hecht unter den besten österreichischen Generakn 
des 1 G. Jahrhundertes gennnnt, ihr nur gieng sogar weit iih<'r 
die Grenzen unsere~ ~taatcs hinaus und för<h'rte 11icht un­
wesentlich das Ansehen. welches die üstcrreichischc Waffcn­
tlichtigkeit in den Jahren genoss. welche eiern denlrniir<ligC'n 
Auftreten Wallensteins unmittelhar vorhergiC'ngen. Xamhaftc 
Krie~sleute der Larnlsknechtsperiode tragen i'Lhl'rhaupt einen 
universellen Uharakter an sich, clies war in ,len <'il-(c11thiimlidwn 
Ei.11richtungC'n <les <lamalig;<'n Kriegswesens hPg;rl'ln(let, ihre 
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Sd1ieksale m1<l Thaten greifen in Verhältnisse ein, ,lie nicht 
in unmittelbarem %usammenhange stel1en, das innerste Wesen 
der Kriegfülmmg und Heeresadministration jener noch im1uer 
nicht genügend erforschten Zeit wird durC'h <lieselhen nach 
verschiedenen Richtungen aufgeklü,rt, manche noch 1lämmerhaftc 
Vorstellung gewinnt Leben und Deutlichkeit. In diesem Sinne 
dürfte eine breitere Ausführung einzelner Details in dem 
Wirkungskreise und den Beziehungen eines vielseitig venven­
deten Officien; auch vor Demjenigen gerechtfertigt erscheinen, 
der der fortgesetzten Anhäufung von l\fonographjen, Skizzen 
und Beitrli.gen mit einigem Bangen entgegensieht, wenn sie auch 
auf der Rrschliessung neuen Quellenmaterials hernhen. 

In letzterer llinsicht müge im \'orhinein die l\fittheilung 
gestatl<'t sein, 1lass es inshesomlere 1las gräflich l Tcrherstcin'sehe 
Archiv in r, raz 111Hl das kaiserliehe Kriegsarchiv in Wien ist, 
denen irh die rinsc-hlitgigcn Actcn cntnelnncn konnte. Das erstere 
cnthii.lt das (•he1ualig-e l<:gg<'nherger Archiv als eine für sich 
hcstchendr, ahgl'schlosscne A hthcilung-, uni\ darin ein Fasrikcl 
mit ausschliesslieh auf Huprccht H<'zng habcn,len Acten. An 
1liese, sowie eine g-rosse Zalil ,·on Relationen, Befchlsthreibcn 
urnl Briefen aus den Jahren J :1!)2 his 1 GOG, welche ich im 
Kriegsarchive Yorfan1l, reihen sich Actcn des steiermiirkischen 
Landcsarchivcs und Materialien, welche mir vom Herrn Regierungs­
rath J>r. Pcinlieh, vom Herrn P. v. Radi es tmd dem k. k. 
Oherlic11tc11antBeekh von W i dm ans tet ten in freundliC'hstrr 
Weise zur Verfugnng gestellt wurden.'~) Au~scr den genannten 

•) Von grössercn Druckwerken und Abhandlungen konnten bcrficksicbtigt 
werden: 

Khevcnbillcr, Annales Fcrdinandei. 
Jacobi Franci historia quinquennalis I ri00- 15!);,_ 
Ortelius redivivus et continuatus, oder {' ngarisrhe und siebenbilr­

gische Kriegshände!, so ,-om .Jalu· 13% liis auf 1 G1i5 mit dem Tllrken 
fiirgelaufen. Frankfurt. Dan. Fievet lüüa Drrselbe enthält auch ein 
Portrlit Ruprechts von E ggenberg. 

Decius Baronins Magyar histol'iaja lf,02- 1 ;,98 (Mon. Jlung bist. 
Script X.Vll). 

Valvasor, Rhre lfrains IV. 

Herren fühle ich mich verpflichtet an <liescr Stelle Dank zu sage11 
ilem Herrn Sigmund Grafen von II er h erste in, der mir den 
Besuch seines Jlausarchives in ausgedehntester Weise ermög­
lichte dem Herrn Landesarchivar Professor von Zahn, sowie 

1 • 

,\cn Vor::; t ä n <l e n u n cl B e amten des k. k. Kr 1 c g s a r-
c h i v es. ~ähere Angaben i.\ber Charakter unJ Fundort des in 
dem nachfolgenden Aufsatze verwertheten Quellenmaterials sind 
dem Texte angefügt. Ich habe auch diesmal nicht selten die 
Quellen selbst sprechen lassen, indem ich davon überzeugt bin, 
dass dadurch ein Hauptzweck der Geschichtschreibung, dem 
lebenden Geschlechte die handelnden Personen cler \' ergangcnheit 
plastisch vor Augen zu führen, wesentlich gefördert wird ; dabei 
war ich bestrebt, die Schreibung möglichst der modernen Ortho­
graphie anzupassen, ohne der Stylisinmg. die an sich charak­
teristisch ist, Gewalt anzuthun. 

Graz, im Februar 1878. 

v. Zwiedi1wck. 

M. G. Kovarhicb , Script. rcr. Ilung. minor. Tom. I. 
Ersch und Gruber, Enciclopädic, Artikel „R. v. Eggenberg· (v. 

Stramberg). 
Richter, Illyrische Grenzhelden in llormayrs Archiv, 18 W. 
IIurter, Geschid1te Ferdinand I 1. un<l seiner Eltern. 
llwof, "Einfälle der Osmanen in Striermark". (IV. l .'i . lieft drr 

!llilth. drs hist. Ver. für Steirnn .) 
Hünisd1, Ruprecht von Eggenberg (Grazcr Zeitung \' , !) .-\.ng. 1873). 

6 
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I. 

Al1stammung. Kriegsdienste in den Xirll<·rlandcn! 
am Rheine und in J?ra11kr<'ich. 

TI11prccht gehört der älteren Linie des Hauses F.ggcnherg 
an, als dessen erster naehweisbarer Repräsentant lTlrich Eggrn­
hrrgC'r, Bürger zn Graz und Radkershurl,! (·1· 14-1S) IH'zC'ir-lnwt 
wird 1) . Dessen Sühne Hans Eggenhcrg<'r. Bürg<'r zu Radkersburg 
(-r 148 1), und Balthasar, Bürger zu Graz um! :\fnnzmeistcr 
Kaiser Friedrich III. (·i· 14 93), sin<l die Sta1111m :i.ter cl t'l' hGi1len 
Linien, tleren jüngere in der vierten Generation den Fürslen­
hut nn<l den IIerzogstit<'l erwarh, um nach ahcr111:1b vier 
Generationen, die den Geschleehtem der <lcntschcn ltcichs­
fürstC'n hcigC'zii.hlt w11rcl1•n un,l mit <lensrlhen in \'f'l\\'UJHltsl'h:tft­
lieh..' Beziehungen traten, eiern Sehicksalc des Au;;stu·hC'ns 
anhC'itnzufallen. 

l>1'r F.nkcl clrs ohgrnannten Hans war ('hristof Yon EggC'n­
hcrg. iler in den ,Tahn'n 1 :;41 4 :: das . .\ 1111 eines Landrs­
Einnchmcrs in Stt•iermark Yersah und die I krrsehaft Ehrcn­
hattsC'n mm (}rafcn Georg rnn SchaumlmrJ; 1-:iuAich an sich 
hra"11tP ~). Er wnr :t1IC'li~ ') un,l mit Benigna llt'lcna Fu!'gcr, 

'1 Zur Vt·nh•11tlid111ng 1ler Familienvr1hiiltnis,e, <lie in~hrsondrrc fiir tlie 
'-ilPll11n!.( H11pn•d1ls Y.11 Hans lihith rnn llPdt•11t1111!{ sind, PrlanbP ich 
111ir in I:,-il;tc!t' II <>im :-ta111111tafp) 1h•1 J•:g!.(1·11itPrgPr ltciwli·:::en, ,li!' 
?.\\ a1· 11,,d1 nid,t rnllsl:in ,lig ((!'nannt ,1·1•11kn hann. jP1knfalls ah,·r 
uwl,r nnd Hid,lil!•·rP,. al s die his jrt:d l,1•lrnn11t,·n, lail't"t. NPh,t mPinen 
1•i!!1•111•11, w:trf'n 111ir hit'f'iir die );otizPn drs I IPITII ltt•!!irrnn!.(srathPs 
1 >r. l '1• in I i ,. h 111assg,,J11·nd. ~id11• da1iil11 ·r a11d1 d,•s 1 ,l'lzteren .. l•:!.(hPnn-
1,n gn '-itifft ·· ((;n1z 1 :--, ;,). )Jas IIPilJt'r,trinrr An hiv Pntl1idt \L. 1. 

-1':1 l'in«·n '-;la111111laa11111 , d«·r HlaPrrckh an altPrPn :.\fitl-(lie,lern des !Jansrs 
l•:g!:(('lllarrg ist, das his auf einen C'lionradns nh lleg((Pnl11•r!.( ,irca 
n11n11111 1 !HO ~nriirk((effihrt 11 ird Dersc•lhr winl Pinem g«·w is rn lk 
.J . 1.. Schiinll'la1·n rng1•s1·hri1•hrn nncl ist von :.\farcns a l'Piizhoff 11n-
1nz1•id11wt, Lailial'h :n. :.\liirz ! G,-,3 datirt. ])icsr l>al!•n. wrldw j1•ill'r 
f:l'!.(la11big1111g PntbchrPn, konnten jrdod1 nicht l,eriicksichtigt wc>nlrn. 

') 10. J iinner l 'i l'.l Yrrla,s-,\ l'len cles k k. ·Landr>s C:rrirhtrs in Graz. 
3) Jli1· Adebetl1ela11ng dPr Cernmmt fa111ilif' 11,ler t!P1· einzelnen Linien 
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der Tochter ,\es Uan~ Fue~<'l' rnn ?lklans ~) (Tirol) vermählt. 
Als Sprossen dieser Ehe, welche für Frau IIelena schon die 
vierte wnr, wenlen uns genannt: Rlisaheth (Yermählt 1561 mit 
)fichael fürnlsmaul ,on Frauhcim), Hans Christof, Andrf>as, 
Ruprecht ulHI Barthhmc 1Bartholonüi.11s). Die Söhne erbten 
die Jlern;chaft Ehrenhausen zu gleichen Theilen nebst einigen 
Gülten 5). Der älteste, Hans Christof, ühernahm die Verwaltung 
,on Ehrenhausen uutl erscheint als Lehenträger seiner Brüder· 
l:eber die ,Jugendgeschicht<' Ruprechts sind keinerlei Daten 
vorhanden. Bemerkenswerth ist nur der Umstand, dass er und 
s<'in Bruder Barthlnuc hei <ler katholischen Religion verhlieben r.), 
während der ältere Bruder Hans Christof, der allgemeinen 
Bewegung des innerüsterreichischen Adels folgend, zur evan­
gelischen Lehre sich bekannte. Ruprechts Erziehung war 
jcclcnfalls nicht Yernachlüssigt worden. denn er schrieb ein 
sehr correctes Deutseh. war aueh 1lcs Lateinischen und Spanisehen 
mächtig und macht durch sein Auftreten in späteren 'ragen 
jC'<lenfalls den Eindruck eines allseitig unterrichteten, gebildeten 
)fannes. Die erste sichere Xaehricht aus seinem Lehen stammt 

d<'r R!!grnherge läs~t sich auf keinen Adelsbrief zur(1ckführen ; do!'l1 
ist die That~ache des adl'ligen Standes hci den meisl<'n Familirn­
gliedern unzweifelhaft. Dafür sprechen inslieson<lcre die I leiratf'n 
mit dnn·hwegs adeligen Frauen, sowie der llesitz rnn lan<lstiintlisclwn 
Güt<'rn 1111<l Giiltcn. Das \\'apprn mit ti<'II drei Rallen, die eine Krone 
halten, führte schon Ulrich Eggenherger s. Epitaphinm an <ler Grazr1· 
Domkirchr). Das Epitaphium des Hans Eggcnherger in Ratlkerslinrg 
zrigt ansser diesem auch <len Ritterhelm. 

') Epitaphinm in der l'farrkirl'h<' 1On Ehrenhausen Dassrlhe nennt a ls 
Gatten der Benigna Ilelena: rrasmus 8cl.irott, Ruprecht \On Ilerher­
~tein, Ulnistof von ~lindorf, Chrbtof rnn Eggenberg, Gregor Strulll•r 
clen ,J iingeren. 

1) V<'rlass-Arti>n des k. k. L and.-Grr in Gra:r.. Theil-Librll m m 1. ;\fo i 
J ,,i4_ In clrm Verzt'il'hniss(' Mr (Hiltpfrnlr uml BHch~rnsd1iitzrn 
von 1 ·,1;:, <'rscheint .. Herrn Chri~toff \'Oll E.-krnprrg Wittih und Erhrn" 
mit ,1 Pfcnlrn und :20 8d1ht1.cn veranschlagt llir jünp:Pr<' Linir .. \\' olf­
gang Egg<'11prrg J<:rhPn'· st,•lltr nur 1 8cl1iitz('n (i\lilllu·il. ,1. hist. Vt>r. 
XXV llrft). 

') SiehP clas Tr~tamrnt Rnpr<'rhts in 1!Pr TI!•ilavr I 
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aus einer Zeit, in welcher er bereits <las 34. Jahr cneicht 
l1atte. Wir finden ihn da als Hauptmann in spanischen Diensten 
unter den Truppen Alexander Farnescs in den Nieclerlanclen. 
Er mag sich wohl schon frühzeitig den Kriegsdienst zum Lebens­
beruf gewählt haben. Wenn man ein von ihm heeinftusstcs 
Schriftstück aus späterer Zeit berücksichtigt, so wäre er bei­
läufig im Jahre 1572 in spanische Dienste getreten. In diesem 
Falle war seine Betheiligung an dem Kriege gegen die pro­
testantischen Niederländer nicht einem Zufalle zuzuschreiben , 
sondern ein wohl berechneter Schritt, der geeignet war, ihm 
Ansehen und grössere Bedeutung zu verschaffen, als wenn er 
unter dem Banner des Kaisers oder der steirischen Landschaft 
seine militärische Laufbahn an der Grenze gegen die Türken 
begonnen hätte. Die Spanier galten damals als die ersten 
Kriegsleute der Welt, die wechselvollen "Impresen" in den 
Niederlanden boten Gelegenheit, sich sowohl für den Kampf 
in offener Feldschlacht, wie für den Festungskricg auszubilden. 
lJie Kunst der „Artollerey" war bei ihnen zur höchsten Voll­
konnnenheit gediehen. Der Prinz vor. Parma selbst war als 
Meister der Kriegführung berühmt, unter ihm zu dienen war 
ehrenvoll und lehrreich ; er wird als der Begründer einer 
Schule der Kriegskunst angesehen, deren hervorragendster 
Y crtrcter nebst Georg Basta unser Ruprecht geworden ist. 

Das Document, durch welches seine Anwesenheit in den 
Nic<ler!andcn zuerst festgestellt wird, ist ein Schuldbricl, welchen 
Alexander Prinz zu Parma und Piaccnza, Sr. Majestät zu 
Ilisp::rnien Gubernator - General der Niederlande dem Grafen 
Floren:; von Barlayrnont, als Obersten eines Renimcnts von 

0 

l 1 Fähnlein am 11. August 1580 ausgestellt hat, wonach 
diesem und seinen Haupt-, Befehls- und gemeinen Kriegsleuten 
in drei und zwei Jahresraten die Summe von 717.32!) Gulden, 
18 Stiber in Frankfurt a M. ausgezahlt werden sollen ; ). 

') IIci:bst. ~rch. Eggb. L 3. 24. Die Copia, welche sich Ruprecht aus­
fertigen hess, ist vom Grafen llal"laymont am 28. Mai 1533 zu Namnr 
ausgestellt. 

Ruprecht von Eggenberg erscheint dari11 nh-i Ilau1,t.rnann mit 
einem Guthaben von '..!3715 Gulden, 19 Stibcr (jeder Gulden 
zu 15 Batzen oder GO KrcJmmr gerechnet). Ein zweiter Schuld­
brief von demselben Tage im Gesammthetragc von 55258 Gulden 
schreibt tlcrn Hupredit , on Eggenberg :i44i3 Gulden zu. nie::;e 
BeLräge enthalten zwar nieht ausschlicsslich den persönld1cn 
\'erdicnst Ruprechts, sondern auch den Sold für die Knechte 
seines Fähnleins, es ist aher mit Bestimmtheit anzunehmen, 
dass der grüsserc Thcil davon auf ihn entfiel, denn die lüiegs­
lcute jener Zeit verstanden sich auf Bcrechnungrn zu ihrem 
Vortheil und wussten die lllOmcntane Zahlungsunfähigkeit ihr0r 
Kriegsherren, von der auch der König von Spanien trotz der 
Silherminen von Pcrn nicht verschont hlicb, gehörig auszubeuten. 
Um sicher zu gehen, ccdirte Ruprecht schon wenige Monate 
darnach seine Forderung an das Bankhaus Fugger gegen eine 
Paus<'halsumrne von l 5000 Gulden 'l). Die Fugger haU.cn jeden­
falls Mittel, sich bezahlt zu machen, cloch scheint es ni~:ht, 
als ob Ruprecht die Summe sogleich erhalten habe. Dagegen 
spricht zunächst der Umstand, dass er sich fast 2 J ahrc spiitcr 
noch eine Copie des Schuldbriefes ausstellen liess untl dass 
er noch lange, nachdem er den spanischen l )ienst verlassen, 
die Rcalisirung seiner Fonlcnmgen zu betreiben gcnöthigt war. 

Ein Jahr darnach wurde Ruprecht zum Obrist-LieutcnanL 
eines neu zu werbenden Regiments von l O Fähnlein ernannt, 
das den Namen des Prinzen von Parma führen sollte 11

). Können 
wir schon daraus den Schluss ziehen, dass der Eggenbergcl' 
dem Prinzen von l'anua bereits näher getreten war uncl clcssen 
Vertrauen erworben hatte, so erhellt dies noch tlcutliehcr aus 
der Mission, die ihm im Frühjahre 1582 zu Theil wurde. 1 las 
spanische Regiment Gonzaga wurde clarnals zu einer hcsontlcrs 
wichtigen, gcheimnissvollcn Expedition bestimmt, deren Ziel 
nicht angegeben wird. Eggenberg erhielt den Auftrag, das 

8) Vergleichsurkunde, von Frrclinand Freiherrn von Fugf(er am,gcstcllt, 
lü. Octo!Jer 1580 Verlass-Acten tles Lan<l -Ger. in Graz. 

0
) Decret vom 26. Aug. 1581. Herbst. Arch. Eggbg. L. 3. 2.J.. 
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RegiJuent für die:sclbe zu gewinnen. Die betreffende Ordre 10; 

enthält folgende Punkte: 
1. Obrist-Lieutenant Eggenberg soll den Hauptleuten lies 

genannten Regimentes den Auftrag des Prinzen auseinauden,ctzen 
und denselben nach seinem Ermessen begründen. 2. Dann soll 
er sie auch mit dem vom Prinzen mündlich ertheilten Befehl 
bekannt machen, damit die Hauptleute die Knechte hcarlwitcn, 
auf dass diese willfährig werden, ,, dass sie dem von Eggenberg, 
den sie zuvor läng st kennt haben, in seinem Yor­
tragen Folge thun und leisten". 3. Das Regiment soll aus­
drücklich versprechen, während der Dauer des liochwiehtigen 
"Anschlages" im Dienste zu bleiben. 4. Für clen Unterhalt 
werden flir 25 Tage und je ein Fähnlein 300 Gulden Kronen 
erlegt und nach Verrichtung tlcs „Anschlages" 2 Mo11atsohl 
lrn.ar bezahlt. 5. Sollte das Geld nicht gleich zm Jland sein, 
:so wird dem Regiment ein Quartier angewiesen, wo es die 
Zahlung erwarten soll. Ci. Für ProYia.nt und Yurrath im Lairer 

0 

wird genugsam gesorgt werden. 
Im ,Jahre 1 :i8,1 war Huprecltt mit dem spanischen Su1·1·u n; 

unter dem Grafen von Arenberg zur ßelagcrnng von Bonn 
abgerückt. Bonn war der Hauptwaffenplatz tlcs Erzhü;chofs 
vo n Cöln aus dem Hanse Truchsess von Waldburg, der der 
sd1ii11cn Agnes von Mansfoltl zulieh evangelisch geworden war 
und gestiHz:t auf die w otcstanti::;che Auslegung lks Aug:-;hurger 
Religionsfriedens sein Erz:hi::;thum in ein weltliches Territorium 
umwandeln wollte. Herzog Ernst von Baicrn, der von katho­
lischer Seile zu seinem Nachfolger in <!er Wiinlc un1I den 
Besitzungen de5 Erz:histhums i.rcwählt worden \\ar helaocrte u ) r, 

Bonn mit spanischen llilfstrupven. Ruprecht vo11 E1:,genhcrg 
commandierte clahci die Artillerie und nahm an den Be111iih11n1rcn 

" der Spanier Theil, die ohnehin schon entmuthigte Besatzung 
von Bonn zur Uebergabe der Festung zu veranlassen. Er und 
der Graf von Arenhcrg „licsscn sich oftma.l hei Xacht und 
Tag bei der Ringmauer tinden und hielten mit der Wacht 

10
) Decret vom 2. Mai 1582. :Ebendasell,st. 
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Sprach" 1 ') . Der Erfolg hlich nicht am;; die Bt•salzung, wekhe 
von Ernst von fäli1m1 ße1.ahlu11g ihrer RücksUinde hoffte, uahm 
den Befehlshaber ('arl Truchsess gefangen und öffnete den 

ßaiern <lie Stadt. 
Es ist begreifli ch, dass man in der Heimat auf Ruprecht 

aufmerksam wunle uutl dass man seiner auch am Hofe des 
Erzherzog Carl rühmc11(1 gedachte. Die::;er aller, der sirh der 
Wchrhaft1uachu11g ::;einer innerüsterreichischen Lande rnil so 
viel Ernst und llingehung gewidmet hatte, 111us::;tc wohl tlara.uf 
bedacht sein, l\fanncr von der Tüchtigkeit fütprcrhls nicht 
ganz dem Dienste de::; \'aterlan<l.cs entziehen ;.m lassen. Er 
trng tlcmselhcn daher eine Stellun14 an, die ihn V('rpftichtcte, 
in Tagen der ( :cfaltr an der \' ert hcidigung Steiermarks gegen 
<leu Erufciml theilzunehtnen un<l es ihm dennoch ennüglichle, 
so lange n1an seiner nicht dring<'tlll bedurfte, unler den spa­
nischen Fahnen Huh111 und U11t zu erwerben. 

Erzherzog (\tri hatte i111 Jahre 157 4 die Hefc:-;lig1111g der 
Stadt Graz, seiner llc:-;idenz, hcgonnen und dieselbe dur\'h 
grossarligc Hauten auf delll Schlosshcrgc zu einem fcslt'n l'laize 
rrslcn Hanges gemarht. Zum er;-;ten Ila11pt111a11ne dieses „ llanpt­
schlosses (;rätz" und Hauptmanne der Leih-Gnardi ,rnnle nun 
Ruvrecht von Eggenberg hcstcllt. Die lnstrnelion für das neu 
gc::;rhaffcne Amt, wckh<• tler Er1.herzog am 1. Januar 1 -,..,:i 
erliess 11), molivi rt die Er1H·111rnng Ilnprcchls dnr('h tl:is .. gna­
dige Vertrauen, :--owic in Bedcnkung seiner uns hc)<annten 
Rcdliehkeit, Schicklid1keit 11ml aufrirhtigcn getreuen 11utzlichcn 
J)ienslc" und normirl seinen Uchall rnit l :-,uu Uuldl'n und 
80 Gulden Beheiz1111gspa11scltalc ilhrlieh. Sie enthält zugleich 
die Zusicherung, dass er in 1les Königs von Spanien oder 
anderen lies Hauses Ocstcrrcich üicm;len eine Ohcrsl<•nslclk 

II) Khcvenhillcr, Ann. Fcrd. T. II. :122. 
12) Ilerhcrst. Arrh. Egl-(h~ L. ::l. 24. Den Inhalt der ln~tl'IIC'lic,11 ,1l•lrl1l0 

in ansflihrli..:hcr \\'eisr dir Olilicgruheilcn dirsrs ])icnstl's an ~cinandrr 
setzt, der lhrils rnilililristher Natur war, thcib den Charakt(·r eine., 
Ilofamtes trng, werde ich seinerzeit an anderer l:itcllc zu 1.,esprcchen 
habcu. 
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annehmen dürfe, ,, wofern wir amlen;t dann daw111al seiner 
Person nicht selbst uncntbel1rlich lJedürfen um! fligli<.:h cnt 
rathen könnten", unter der Bedingung, ,,dass er mitlcrwcil 
seines Aussenseins und bis auf die Zeit, so wir ihm bestimmt 

' mehrberührte beide Hauptmannschaften durch tauglicl1e qnali-
flcirtc, uns tlazu annehmliche Personen verwalten lassen mö•re 

"' ihm auch inzwischen obstehende seine deputirte Be::;oldun„ 
• t:, 

emen als den andern Weg fortlaufen solle". Mit tlen bt>iden 
vereinigten Hauptmannschaften erhielt Eggenberg zugleich den 
Titel eines erzherzoglichen Rathes, den er his zu seinem E11de 
führte. Ob Ruprecht im Winter 1584-85 in Graz auwcsentl 
war und den bezeichneten Posten thatsächlich angetreten hat, 
lässt sich nicht mit Bestimmtheit behaupten; doch i::;t es nicht 
unwahrscheinlich, da er erst 158 7 wieder in den Niederlanden 
als Träger eines hohen Amtes genannt wird. 

Auch von spanischer Seite suchte man den Eggenberger 
sich zu verpflichten, denn es wurde ihm zugleicl1 mit den 
beiden Söhnen des Erzherzogs Ferdinand von Tirol, dem Cardinal 
Andreas von Oesterreirh und dem Markgrafen Carl von Burgau, 
von wekhen der. erstere 0000, der letztere 4000 Ducatcn er­
hielt, eine Jalirespcnsion von 500 Ducatcn ausgesetzt und ihm 
der Oberstentitel verliehen t~). 

Im Frühjahre 1587 war Ruprecht jedenfalls wieder in den 

18
) Khevenhillcr, Ann. Ferd. 'J'. II. Die Bewilligung dieser Pensionen 

wird der Intervention des kais. Gesandten am l\Iadrider llofr , Grafen 
Khevenhiller zugeschrieben. Darnach scheint die Doppelbestallung des 
Eggenbergers die Frucht eines Uebereinkommcns zu sein, welches 
die beiden habsburgischen Linien geschlossen haben, um diese tüchtige 
Kraft ihrem Dienste zu sichern. - Am tO. December 1588 bevoll­
mächtigte Ruprecht von Eggenberg vor dem kg!. Notar Peter van der 
Hove in Brüssel seinen Geschäftsfreund „ Danielem Retclesium mcr­
catorem, moram trabentem in nobili cmporio et civitate Antwerpiensi" 
zur Empfangnal1me dieser Pension. Als Zeugen waren gegenwärtig: 
Dm~. Bernardinus Baro de Herberstein, Ludovicus Baro de Crikinghen 
et Emanuel de Montbroot. Legalisirt ist die Urkunde durch Ferdinand 
de Salinas, Reg. Catb. Mtis. Conciliarius et magister libellorum 
supplicorum in suo supremo consilio. 

- 8'.J • 

Niederlamlen J\111 '.21. l\lai :-:teilte ihm ~ll'I" llerz~g von Parn1a 
das Ernennungs(lecret alt; Oherster erncs Rrg_1ments horh­
deut::-clien Kriegsvolk::; zu Fuss von 12 Fül111le11_, aus. Jedes 
Fiihnlein sollte 300 :Mann stark wenlen und die ßest:11lung 
li Monate dauern. Würde das Ikgiment vor o<ler nach Ablauf 
der G Monate heurlanht, tl. h. cntla~sen werden, so sollten 
die Officiere und Knechte einen haluen Monatssold Abznggeld 
bekommen. Der Sold für den gemeinen Knecht war nach der 
in ganz Deutschland geltenden Norm mit 4 G ulde11 rheinisch 
für 1 Monat bemessen. Durch die Ernennung zum Ol>crnten 
war Ruprecht zunächst zur Anwerbung des Regiment?s ver­
pflichtet, das ja noch nicht bestanll; der Be:-tallnn~sbnef galt 
,mglcich als Werbepatent und diesem wurde cm genaues 
Vcrzeiclmiss aller Aemter, Dcfchlshaber und Parteien und 
deren Bezüge beigegeben. zu deren Auszahlung sich der Kricgs­
lll'rr der Künirv von S1lanien und an dessen Stellu der Ilcrzo~ 

' " . von Parma, verpflichtete 1~). Für seine Per::;on erhielt Eggen-

berg 400 Gulden monatlich. 

14) Herbst. Arch. Staat und Verzcirlmiss, was Ihr Kü11. l\Tait. zu llispa11ie11, 
mein Allergnädip:ster lieber Herr r.n UntcrhaH11ng mul Bcsol<lu11g 
unsers besonders lieben Ruprcditen von Eggenberg zu Ehrenhau~en, 

fürstl. Durchlaucht Erzherzogs Carl's zu Oesterrcich llath, dcrn LcilJ­
guardi unrl des fürstlichen Haupt Schloss Grilr. lhuiptman n,, als 
Ihrer Maj. Obrister über ein Regiment hochteutsches Kriegs-Volks 

zu Fuss .. 
Erstlich auf gedachts Obristen Leib· und Tafelgeld 400 fl , auf 

einen Caplan, den er r.u halten schuldig sein solle, 8 fl. , auf einen 
Schreiber 8 fl., auf 8 Trabanten 32 fl., anf einen Pfeifer und Trumme!• 
schläger t G fl., G genrnsterte l'fcrrl 72 fl., einen Reisewagen 24 fl., 
einen Dolmetschen 8 fl., deu Obrist L eutenant 1 üO fl., dessen 2 Tra­
banten 8 fl., einen Profosen 40 fl., dessen Caplan 8 fl., Schreiber ö fl., 
4 Trabanten ] r; fl., des Profosen Leutenant 20 fl., dessen ~ Trabanten 

8 fl. , 8 Steckenknecht 32 fl ., einen Stockmeister 1:3 fl., einen Nach­
richter 1 f\ ft., dem Schnltheissen -10 fl., dem Gerichtsthreiher 8 ft., 
1 O Gerichtsleute ~O ft., einen Gerichtsweibe! 4 fl., einen Trabanten 
des Scbultheisscn 4 fl., einen Wachtmeister 10 fl., dessen Trabanten 
4 fl., einem Quartiermeister 40 ß., dessen Trabanten 4 fl., einen 
Obristen Fcldschcer :l2 fl., einen Proviantmeister ~2 fl., einen Ilurer· 
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Auc.:h diesmal war Eggenberg bestimmt, an einer ExpeJition 
gegen Bonn theiharnelnuen. Dort hatte sic.:h ücr P::nteigünger 
l\Iartin Sc.:henk festgesetzt; nadHlem er die Besatzung des 
neuen Eribischofs, des Herzogs Ernst von 13aicrn, vertrieben 
hatte 1 "). Der Herzog von Parma schkkte den Prinzen von 
Simay, Carl von Croy mit GOOO Mann zm Bclagernng des 
Phltzes ab. Unter ihm coruman<lirten die Obersten Spincli, 
Samblemont, Eggenberg und Don Juan de Cordua mit 300 
leichten Pferden. Bei der Belagerung selbst war auch Oberst 
Verdugo thätig. Ein allznra1,cher Angriff brachte die Belagerer 
in grossc Unordnung. Da legte sich Eggenlicrg mit seinem 
Regiment „an die Schantz" und unterhandelte mit den von 
Martin Schenk geworbenen deutschen Kned1ten mit so gutem 
Erfolge, dass Hielt die Stadt ergab. Darauf 1.og Eggenberg 
unter dem Grafen von Mansfeld (dem Vater des im 30,iithrigen 
Kriege berühJ11t gewordenen Ernst) gC'gen die Stadt Wad1len­
clonk, nach deren Einnahme sein H<'giment ahgedankt wurde. 
Die Kneehtc desselben fanden jedoc.:h ~ofort wieder Beschitftigung: 
sie wurtlen von tler Liga in Frankreich geworben, die gegen 
den Künig Yon föm1rrn i111 Fehle lag. 

1111 Sommer 15D l bcsehlo:,;s Alexander Farncsc, pcrsönlkh 
der harthcdrüngtcn Liga zu Hilfe zu kom111en. Er wolllc Rouen 
entsetzen, das von Heinrich l\'. und dell deutschen flilfsröll,ern 
unter C'hristi,m von Anhalt bt>l:tgcrt wurde. Eggenberg erhielt 
im l\fai den Auftrag, ins Reich zu gehen und eine Fahne 
Heiter zu 300 l'fC'rde11 zu \\'erhen 1 ';). Nicht ohne Sd1wicrigkeil, 
da ihm die Pfalz den I>urd1wg verweigerte 1 ;), gclan1,?;te er 
auf den Musterungsplatz im Limbmgischcn 11') und zog dann 

weibel 4 fl. Summa Summarnm aller obbcschriel,eneu l'ostcu dieses 
Staats auf einen ganzen Mouatssohl thut 1084. Uulden" Die J O 
Feld,~aibel wurden aus den überschüssigen Sölden „gutgemacht". 

1
~) Khevenhiller, Ann. Fenl. T . III. Gl4 ff. 

16) Herbst. Arch. L 3. 24 
1 
') Ebendaselbst. Siehe auch den folgenJeu Brief des llerzogs von Parma 

an Erzherzog Ernst. 
1~) Ebendaselbst. 

- !) 1 

dem Ilerzoge nach. 1 He Ligisten in Uoucn waren schon _in~ 
Begriffe mit dem Könige von Navarra zu unterhandeln, <11s 
li Na~hricht von <lern Anzuge Parma's zu ihnen gelangte. 
~o~ort stantlen sie wieder da von ab 1 !!). Parma hatte den ~borst 
E" enberrr vorausgcsendet, um Proviant in die Stadt zu bnng_en. 
E

0
\nber~· hatte 70 Pferde und ein „starkes Geleit" bei s1d1. uf! Prote:tantcn legten ihm aber bei Capelle einen Hinterhalt, 

nahmen ihm die Proviantwagcn ab und „schlugc11 den mehrcr­
theil todt. Der Colonell selbst entkam mit aller Noth, nachdem 

er sich tapfer gewehrt" 10
). . . 

Nach mehrfachen Kämpfen um Rouen erlitten die Spamcr 
im April 1592 eine bedeutende Niederlage und "'.arc~1 in !•'olgc 
grossen Mangels an Geld und rroYiant genöthigt, 111 ehe N1e<ler­
lande zurüdomzichen. Eggenberg folgte tle111 Ilerwge von Parma 
dahin und musste volle 3 Monate zuwarten, bis er das Geld 
erhielt, um· sein Kriegsvolk befriedigen rn können. füteh<lem 
dies geschehen, kehrte er in die Ileimat zurück, von der er 
länger fern geblieben war, als er in Anbetracht der Aemt_er, 
die er dort 1.n versehen hatte, rechtfertigen konnte. Der Pnnz 
von Parma, dcs~en \' ertrnuen er im hohen Orade erworben 
hatte, richtete daher ein eigenhü.ndiges Schreiben an den Ern­
herzog Ernst, der seit llcm Tode Erzherzog Carl's die vor-
111umlschaftlic.:he Uegienrng in Innerüstcrreich führte , um 
Eggcnbcrgs wie,ler Erwarten ausgedehnte Ahwesen lteit zu 
roditfertigen. Ich theilc dasselbe, da es als ein besonderes 
Zeichen der Anerkennung und als Empfehlungsbrief betrachtet 
werden muss, in Folgendem mit i 1

): 

Au Durdileuchiigen llod1geborne11 Für:,ien Herrn Ernf- ic11, 

Erzher:wgen :,m Oe~tcrreich , Herzogen zu Burgund , Steyr, 

Kärnten, Crai11 und Wirlenberg, Urafou ;m llab~hurg und T) rol, 

Unsern freundlichen lieben Herrn und V cttcrn. 

19) Jacobi Franci Jfistoria qninqnennalis 15~10 %. 
~0) Ebendaselbst und Lei Khevenhillcr, Ann. Ferd. T . lll (12() , der dem 

Berichte des Jac. Francus fast wortgetreu folgt. 
2 ') Herbst Arch. L. 3. 24. 
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Durchlcuchligcr, Tlorbgcborner Für::,l, E. L. sinrl unsere 

gauz willigen Dienst und was wir mehr l ,icbs und Guts ver­

mögen zuvor. Bcsondcr lieber Herr und Vetter. E. L. werden 

::;ich allen Zweifels ohn 110th guter massen zu entsinnen wissen, 

als wir nächst rcrwich11c11 Jahrs von der Kg!. J\faicstät zu 

Ilispa11ic11, unserm gnütligstcn Herrn, Ihrer Kriegsmacht mit 

einer Anzahl Reiter und Knecht zu starkem Befehl, uud unter 

Andern den Gestrengen unsern lieben bcsondern Ruprechtcn 

rnn Eggenberg zu Ehrenhausen ahcnnals zum Obersten über 

zwölfhundert tcutscltcr Reiter und Pferde in Dcro Dicrn,t be­

stellt gehabt, und obwol uun diesclbigc I~ggcnbcrgischcn Reiter 

im heiligen Reich durch ctzliche Ihrer Maj. Abgünstige also 

behindert und aufgehalten worden, dass er Ohrister nur mit 

einer ringen Anzal dieser Ends angela1igl, So hat er dannoch 

seine bereitwillige Dienstbarkeit im letzt rcrrichten Feldzug 

in Frankreich und Entsetzung cler Stadt Ronen · mit seiner 

persüulicben Gegcnwärtigkeit unter uns bezeugen wollen. Und 

scithcro wir wiederum aus Frankreich hieher angelangt, in 

V crfolg sein und seiner Reiter practcnsion und Forderung 

:weh über drei Monat alliic zubringen müssen. 

Wann uns aber gedachter von Eggenberg Oberster jetzt 

u1Hl zu mehrmalcu hicbcvon untcrthänig zu erkennen geben, 

wie er von weil3:nd des Durchlcuchtigen Jiochgeborncn Fürsten 

Herrn Carls Erzhcrzogcn zu Ocstcrrcich hochseeliger Gedächtnis 

hinterlassener Junger Herrschaft solcl1e Acmter und Befehl 

trüge, da sein langwieriges Abwcscn E. L. als .Administratorn 

derselben Ocstcrreichiscl1cn Länder zu Ungnaden und Misfallen 

besorglich gelangen möchte, wann wir ibm nicht unsere attesta­

tion über bedeutetes sein ehrhaftes langes Ausbleiben an E. L. 

crtheilcu wurden, Bierum ersuchen E. L wir hiemit freundlich 

die wolle des von Eggenberg Obersten aus angcdeuttcn Ilin­

derungeu verursachtes Abwesen nicht allein in keinen Ungnaden 

und Ungüten vermerken, sondern ihn densclbigen seines tapfem 

Gemüts, trefflicher guter Kriegserfahrung und mehrerer Adclichen 

Tugenden halber in allen seinen vorfallenden Sachen zu Gnaden 

lassen empfohlen sein. Das sind nun E. L. wie inglcichen 
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und andern freundlich unll ftcissig zu wrdiclwn erbietig und 

derselben olm das zu Bezeigung aller 1,elinglicher Willfahrung 

alle Zeit geneigt. Gehen zu S p a, tlcn ersten Tag Ortobris, 

anno 1592. 
Alexander Herzog zu Parma und Placcnz, Ritter vom 

Orden des guldcn Felles der Kön. Maitt. zu Ili­
spanicn Statthalter-Gubcrnator General u11<l Oberster 

Feldhauptmann in Niederland 
Alex. Farn c s e m. p. 

So schmeichelhaft dieses Schreiben für Eggenberg lautete 
und so sehr er mit der Form seiner Entlassung aus spanischen 
Diensten zufrieden sein konnte, so unangenehm musste es für 
ihn sein, dass es ihm nicht gelungen war, eine Befriedigung 
seiner Geldforderungen noch bei seiner Anwesenheit in den 
Niederlanden zu erreichen. Es ist nicht zu zweifeln, dass llie­
selbcn sehr bedeutend waren, nachdem Ruprecht von Eggenberg 
wie fast alle seine Standesgenossen damaliger Zeit, es sehr 
g11t verstanden hat, die geschäftliche Seite des Kriegswesens 
mit Vortheil zu pflegen. Die Gelegenheit hiezu war im reichsten 
Masse geboten: Oberst und Hauptleute waren die Unter­
nehmer der Werbung, mit allen möglichen Mitteln und Prak­
tiken ausgerüstet, um sich den Sold für Leute zahlen zu 
lassen, die entweder gar nie, oder doch nur wenige Tage bei 
der Fahne waren. Je unregelmässiger die Zahlung war, je öfter 
die Herren Officiere mit eigenen Mitteln aushelfen mussten, 
desto oberflächlicher war die Controle, desto kühner waren 
die Rechnungen, welche den Zahlmeistern vorgelegt wurden. 
Selbstverständlich beeilten sich die Kriegsherren ihrerseits 
nicht, solche Rechnungen zu liquidiren; es kam ilusserst selten 
vor, dass sich die Gläubiger nicht irgend einen Abzug gefallen 
lassen mus::;ten, um nur überhaupt zu einem Gelde zu gelangeH. 
So ergieng es auch Herrn Ruprecht, obwohl er alle Hebel in 
Bewegung setzte, um die Spanier zur Zahlung zu bewegen. 
Sein Landesherr, Erzherzog Ernst von Oesten"eich, richtete 
selbst ein Schreiben an den König von Spanien, in welchem 
er auf die zwanzigjährigen Dienste Eggenberg':,; ,, ta111 iu classc 



maritima, quam in Infcriori Germania" und auf seine ße­
mühungen hei der letzten Werbung hinwies. Er habe dahei 
grosse Auslagen gehaht, die ihm in keiner Weise ersetzt worden 
seien und vom Ilerzoge von Parma nichts anderes erreicht 

' als dass ihn dieser an den König gewiesen habe. Der Erz-
herzov, intercedirc daher nur desshalb, damit dem Eggenberg 
der erwachsene Schaden wenigstens vergütet werde n). - Die 
Wirkung dieses Schreibens scheint keine hefriedigende gewesen 
zu sein, denn in späteren Yerhandlungen Eggenhergs mit dem 
Kaiser wird ihm mehrmals die Zusicherung gcgehen, man 
wolle seine Abfertigung bei der Krone Spanien bctrcihen. 

II. 

Kricgszusfancl in Innerösterrcich. Türkcnkrirgc von 
1592 und 1593 bis zur Schlacht bei Sissek. 
Als Ruprecht von Eggenberg im Herbste 15 92 in die 

Heimat zuriickkehrtc, 11111 von da an i11 dieser einen seinen 
Kenntnissen urnl seinem Ruf<' entsprechenden Wirkungskreis 
zu suchen, schwebten die inneriistcrreichischen Lande mit 

' deren Verwnltung auch ein Theil des von den Türken he-
<lrohten Grenzgehietes, 11ü.mlich die „ windische und crabatische 
Gränzc" verbunden war, in grosser Kriegsgefahr. Der I :>90 
verstorbene Erzherzog Carl von Inncriisterreich hatte zwar 
mit dem grössten Eifer die \' erbesscrung des trostlosen V cr­
theidignngszm,tnndes angestrebt, in welchem er seine Lande 
heim Regierungsantritte antraf, srinc unausgesetzte Thiitig­
kcit '") war auch nicht ohne Erfolg f{ehlicben; dennoch hatte 

~:ii Herbst. Arch. L. 3. 24. ,,Copia eines Schreibens, RO Erzherzog F.rnst 
von Oestrrrcicb ihm Rnprcchten von F.ggcnhrn( Ohristcn an ,lie ldin. 
Mt. aus llispanirn gcthan. l Februar J5i13." 

2 3) Eine eingehende Darstellung <lerselhcn milsste mit ,Jrn rresammtrn 
politischen VerhiUtni~sen Tnncrösterrekhs in Verbinclnng,., gebral'ht 

:verden. ~ieselbe wiiHle in tlrn Rahmen dieses Aufsatzes nicht passrn; 
ich hoffe ieclocb, in nächster Z:eit cliesrn Gegenstand selbststiinilig 
hebanclel11 zn k;;nnen. 
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eben nur <las Allcrnothwendigste ins Werk gesetzt ':'er_den 
hönnen, nachdem es an eigenen Mitteln tmt.1 an ausg1eb1ger 
Hilfe gebrach. Niemand konnte in die Wiclcrstan;l~kraft der 
Grenzhäuser oder des zur Verfügung stehenden h.negsvolkcs 
festes Vertrauen fassen, naclulem stets neue Klagen einliefen, 
dass da oder dort clic Mauern einer Feste eingestürzt. die 
Gebäu" im übelsten Zustande seien, Befehlshaber und Knechte 

;,,egen mangelnder Bezahlung davornmgchen clrohten und die 
türkischen Raubexpeditionen immer schon gegh1ckt waren und 
grossen Schaden an ::\Ienschen und Gut angerich~et hatten, 
ehe die nöthigen Streitkräfte versammelt waren, um ihnen mit 
Erfolg in den Weg treten zu können. Zwar fehlte es n·cht 
an kühnen IIanclstreichen und siegreichen Angriffen auf Seite 
der christlicl1en Truppen, sie waren aber niemals mtscheiclencler 
Natur und man konnte clas Gefühl nicht untenlrilckcn, dass 
bei einem ernstlichen Angriffe der Türken so ziemlich Alles 

auf dem Spiele stand. 
Die Friedensschlüsse, welche ab und zu YOm Kaiser mit 

<lcr Pforte geschlossen wurden, hatten for Innerüsterrcich und 
dessen GrenzH\.nder nnr geringe Bedeutung. Führte auch cler 
Sultan keinen allgcmcin<'n Kri<'g, so liesen es sich die San<l­
sclmks <lcr slaYischcn mHI ungarischen Territorien doch nicht 
nehmen auf ihre ei.,.ene Faust in das christliche Gebiet ein-

' " zufallen und wenn <licsc Züge aurh meist nur den Zweck 
halten, Deute zu liefern, so 111ussten sie doch in hohem Gra<lc 
beunruhigen, da man 11il'mnls wi;;sen konnte, wohin und wie 
weit dieselben gerichtet seien. Klagen uncl Vorstellungen hei 
der Pforte warm natürfüh gti.nzlich fruchtlos, nach<lt>m die 
Würdenträger in Konstantinopel keinen Anlass fanden, auf 
die reiehlirhen Gcsehenke zu YCrzichten. mit welchen <li<' 
räuherischen Paschas ihrr Zusti11nnung zu <lcrgl<'ieh<'n kleinen 
Frie<lensstürungen <'rkauftcn Für \'ülk<'rrecht und polili­
srl1en Anstarnl haben tlir Türk<'n jener Zeit kein \'crstitnilniss 
gezeigt. 

Schon im Sommer l ~,!11 hatten <li<' Türk<'n im nchietP 
vo11 Canischa mehrere GrPnzh:l11sl'r W<'/"~rnomnwn nnil Caniseha 



selbst bedroht ' 4
), im April 1502 waren sie mit starker Mal:ht 

an der Sau erschienen und hatten einen Theil des steirischen 
Aufgebots, nämlich die Mannschaften der \'iertel Ensthal, J udeu­
burg und Cilli, hei Brest, einem gegenüber Petrinia errichteten 
Blockhause, am 19. Juli geschlagen ,:,) Sie machten hierauf 
<l.en Versuch, sich Sisseks :,m bemächtigen; die Bestechungs­
versuche, welche sie bei den dort gebietenden Agramer Dom­
herren anstellten, mislangen nicht nur, son<l.ern gaben diesen 
Gelegenheit, eine Kriegslist zur Ausführung zu bringen, indem 
sie sich scheinbar zur Uebergabe des Platzes anschickten 

' bOO Türken in die Festung einliessen un<l. dann nie<l.cr-
machten ' 6

). Die Niederlage bei Brest rief in den bedrohten 
Ländern eine furchtbare Aufregung hervor. Nach allen Seiten 
wurden dringende Mahnungen um Hilfe gerichtet. Erzherzog 
Ernst, der Kaiser und die steirische Landschaft schickten 
Gesandte an die Reichsstände, an Salzburg, Erzherzog Ferdinand 
von Tirol, nach Schlesien, Oberösterreich u. s. w. Die Ursache 
des Ungllicks suchte man mit Recht in dem Mangel einer 
einheitlichen Leitung und des Zusammenwirkens der ver­
schiedenen Truppen, die an der Grenze zerstreut lagen. Andree 
von Auersperg, der Oberst der crabatü;chen Grenze, deren 
Hut nächst den kaiserlichen und crzherzoglichen Kriegsvölkern 
den Krainern anvertraut war, mahnte nachdrücklich, man solle 
vereint nnd nicht „zizelweis' anziehen" ~ ·). Am meisten fürchtete 
rnan für Canischa, dessen Befestigung noch immer höchst 
u~1vollständig war, obwol seit Jahrzehnten auf die Wichtigkeit 
cheses Platzes auf das nachdrücklichste hingewiesen worden 
war ~'). Der Obderensische Landtag hatte zwar in seiner 
2
') Jacobi Franci historia quinquenn. Frankf. 1596. 

~:') Wiener Kri~gsarc~iv. 1592. 13, 2. Wahrhafter Bericht, Anfang und 
Un,pruog dieses Jetzigen Hungarischen Kriegs . . . . . Behandelt in 
zusammenhängender Darstellung die Kriegsereignisse von 1592, 1593 
und 1594. Abgedruckt i. d. Oesterr. militär. Zeitschrift (Seheis) 1821. 
12. Heft. 

~? ~b~ndasel!>st und_ bei Decius Baronius Magyar instoriaja. 
) Stetr. Landesarchiv. Fase. 3 der soaenanuten 81 Fase 

"R) Siehe darlibcr meine Abh:m<llung ,:Ueher den Versuci1 einer Trans-

:J7 

Session vom April 1502 eine bedeutende Summe als Bauhilfe 
für Canischa bewilligt; davon war jedoch kaum die erste 
Rate gezahlt und <l.iese reichte nicht hin, um rasch alle Schäden 
ausbessern und tlie nothwendigsten Zubauten aufführen zu 
können·, ''). Der Kaiser konnte auch nichts Erkleckliches thun, 
tler gleichzeitige Einfall <l.er Türken in Ober-Ungarn nahm 
seine :l\littel ohnehin derart in Anspruch, dass sie bald voll­
ständig erschöpft waren. Böse Nachrichten kamen aus Con­
stantinopel. IIassan Pascha, der Sieger von Brest, hatte dort 
einen Triumph gefeiert und <l.er Sultan darüber nicht nur 
eine grosse Freude gezeigt, sondern die :Misachtuug gegen den 
KaiRer so weit getrieben, <lass er <l.essen Botschafter, Herrn 
Friedrich Grcckowitz sarnmt dem Botschaftspersonale gefangen 
setzen „ untl ihm allen Despect beweisen" liess. Die V eran­
lassung <lazu halte 1ler Y errath des Hofmeisters der Botschaft, 
Latlislaus ;\fartin von Altenburg in Schle.:;ien gegeben, n<l.er 
dem Herrn Oratori über die Ziffer und seine geheime Sacheu 
kommen dieselben <l.en Tiirken vertraut und offenbart, er 

' aber, ein sodomitischer, gottsvergessener loser Bub, wird zum 
Tlirken lässt sich beschneiden und nimmt eine Türkin" ~''). , 
Diese Yorgänge liessen es glaublich erscheinen, was allgemeines 
Uerelle in den Landen war, dass in 1üi.chster Zeit ein allge­
meiner Kriegszug <ler Türken zu erwarten sei. Der gefangene 
Dob;chafter selbst fantl Gelegenheit, eine Depesche abzufertigen, 
die am 20. März in Prag einlangte un<l besagte, Sultan 
Amurath wolle selbst gegen Wien ziehen ~ 1

). Das Kriegsvolk, 
welches im Herbst 1 G02 an der Grenze zusammengekommen 
war, scheint nhenlics nicht vom besten Geiste beseelt gewesen 
zu sein. Der Markgraf von Burgau, Erzherzog Ferdinands 
Sohn, der clie kaiserlichen, tirolischeu und salzburgischen 

lation des deutsehen Ordr:ns an die nngaristhe GrPnze". (Archir f. 
öst. G<'sch. LVI. Bd. 11. Jliilfte, pag. 403 44fi) 

21) Wiener Kriegsarchiv. 159:! 1 V. 12. 

::o) Wiener Kriegsarchiv 159:!. J. 1. 
3 1) Ebendaselbst. 

Mittheit. llea hi'lt. v„reinee r. St.-it·rmuk. 'XXVI. lie ft , 1 S7~. 7 
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Hilfstruppen befehligte, war nach Innsbruck zurückgekehrt 
und hatte seine Leute in ziemlich desperatem Zustande in 
Croatien zurückgelassen. 

Unter solchen Verhältnissen musste Ruprecht von Eggen­
berg bei seiner Heimkehr als ein Retter in der Noth erscheinen. 
Er war der Mann, um an dem zerfahrenen Kriegswesen an 
der Grenze zu bessern, was überhaupt unter den gegebenen 
Verhältnissen zu bessern war. An Kriegserfahrung und An­
sehen konnte sich keiner der im Dienste befindlichen Befehls­
haber mit ihm messen und man durfte daher erwarten, dass 
sie sich ihm gerne unterordnen würden. Dass sich diese Er­
wartung trotzdem zum Theil trügerisch erwies, werden wir 
im Verlaufe der Erzählung leider constatiren müssen. Vor 
Allem aber musste er geeignet sein, der gelockerten Disciplin 
unter dem Kriegsvolke selbst zu steuern, hatte er doch in 
clen Niederlanden reichlich Gelegenheit gehabt, unter den 
misslichsten Verhältnissen sich zurechtfinden zu lernen. 

Erzherzog Ernst sandte den Eggenherger Anfan6s Februar 
des für diesen zu so grosser Bedeutung bestimmten Jahres 
1593 nach Agram 3

~). Er sollte im Vereine mit Stefan Grass­
wein, Oberhauptmann zu Copreiniz und Verwalter des Obersten 
Befehls auf der Windischen Grenze, sowie mit Hans Werner 
und Jacob Ilannibal von Reitenan, Obristen "über das Kaiser­
lich und Salzburgisch wider den Erz- und Erbfeind gegen 
diesen Windischen und Crabatisc.hen Grenzen zu Hilfe ge­
scl1ickten Kriegsvolk" als stellvertretender Commissär des nach 
Tirol verreisten "Obristen Leutenant ", des Markgrafen von 
Burgau, den "Befehl verwalten", sich mit dem Obersten in 
Crabaten" (Andree von Auersperg) und dem "Baan in Windis~h­
land", sowie mit allen Hauptleuten in Correspondenz setzen, 
~lies '_Vichtige dem Erzherzog als „General-Obersten" melden, 
m drmgenden Fällen jedoch selbst das Nöthige vorkehren, 
wenn auch einer von den Commissären von Agram abwesend 

3
~) Herberst. Arch. F.ggenbg. L. 3. 24 . Jnstrnction des Erzherzogs an 

R11pred1t von Eggenberg. 

sein sollte. Besonders betont die Instruction, ,,dass die armen 
Leut oder Unterthanen durch das Kriegsvolk mit gewaltiger 
Jiinwegnehmung des Ihrigen nicht beschwert" und Meutereien 
wegen rückständigen Soldes verhindert werden. - Die Be­
stellung von Cornrnandanten unter dem Titel „ Commissäre" 
war eine damals häufig vorkommende Gepflogenheit. Die Com­
missäre waren immer unmittelbare Vertreter des Kriegsherrn, 
besonders bei der Musterung und Abdankung, wo sie in erster 
Linie seine finanziellen Interessen zu wahren hatten. An die 
Stelle selbständiger Commandanten treten sie meist dann, 
wenn der Kriegsherr entweder den Rang des obersten Com­
mandanten sich selbst wahren will, oder wenn die eigen­
thümliche Zusammensetzung der Heere die Feststellung des 
Wirkungskreises eines solchen erschwert. Beide Fälle treten 
hier ein, besonders massgebend dürfte aber eben der Umstand 
gewesen sein, dass die kaiserlichen, landschaftlichen und fremden 
Hilfscontingente nicht leicht ein Obercommando anerkannt 
hätten, wenn dasselbe nicht in den Händen eines Mitgliedes 
des kaiserlichen Hauses gelegen wäre. Die Commissäre bildeten 
mit den selbständigen Befehlshabern der einzelnen Zuzüge 
den Kriegsrath, zu welchem häufig noch einzelne Persönlich­
keiten vom Hofe oder von der Landschaft abgeordnet wurden. 
Im vorliegenden Falle ist Eggenberg unzweifelhaft zum Leiter 
der Kriegsangelegenheiten bestimmt, durch die grössere Zahl 
der Commissäre ist nur der Form Genugthuung geschehen. 
In der Wesenheit war Eggenberg mit der Aufgabe betraut, 
in die Leitung des Kriegswesens auf dem voraussichtlichen 
Kriegsschauplatze des nächsten Jahres Einheit und Ordnung 
zu bringen. 

Am deroutesten war der Zustand der beiden Reitenauischen 
Regimenter, wie aus der Instruction hervorgeht, welche Ruprecht 
von Eggenberg und Amelreich von Eibiswald, Oberst-Zeug­
meister, erhielten, als sie am 24. April 159 3 nach dem Tode 
des Obersten Hans Werner von Reitenau mit der Musterung 
und Ausiahlung seines Regimentes betraut wurden, dessen 
Comma1Hlo der Oherstlientenant Jacob von Larnlenhurg üher-

7* 
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nommen hatte~"'). Die Anordnungen, die da getroffen wurden 
lassen 8cl11iessen, dass die mannigfachen UnterschlPife, die bei 
den geworbenen Landsknechttruppen u_sUell geworden waren, 
auch an der Grenze vorkamen, <lass die Befehlshaher weit 
mehr Knechte in ihren Listen, als unter den Fahnen führten 
um sich durch die "überschüssigen Söl<le" zu bereichern. E~ 
wurde den Commissären aufgetragen , sich durch keinerlei 
Vorwände von der Musterung abhalten zu lassen und dieselbe 
narh den Registrrn vorzunrhmen, welche die früheren ('0111-

missäre Christof Freiherr von Uaimb mHI Alhan Grasswein 
verfertigt und die l,ceidcten Feldsclll'eibcr in 1 fiinckn habrn. 
Nachdem durch den verstorbenen Obersten heri!'htet worden 
sei, da:-;8 mehrere Fähnlein dieses Regimentes nur 30 oder 
4 0 i\lann stark sind, so soll von Namen zu Karnen revi,lirt 
und genau crhohen werden, seit wann die Plätze er!Pdiul 

t, 

sind. Was die Leute lwrcits an Proviant oder Munition br-
kommcn haben, 1-;oll ihnen lllll Solde abgezogen werden. Dir 
„Atzungen", die bei drr lC'tzten Ahn'C'hnung 4!150 Gulden 
hetragen haben, sind m'urrdings anf 10000 <:ulden aufg<'laufen, 
wovon den ITau11t- und Bcfchbleuten noeh gar niehts "a11fge­
l1eht-' (ahgcredmet) worden sei. Die C'onu11issiire 8ollcn aueh 
gegen diese nach „ Diserrtion " vorgehen. Das noch ubriar 
Kriegsvolk 1-;oll neue)'(lingi-; nad1 Rrforclc>rniss in Fii.hnlrin ,,;_ 

b 

ordnet wenlc>11; was die C:ommissiin' YOn den ilrnen ei11••e-
~1ändigtrn 18000 (;uJden C'rsparen, i-;oll<' n Hi!' dem Feldkrie~s­
Zahlamtverwalter Stefan Schmidt gegen Quittung zustellen, 
11ene_ Muster-Register in cluplo anlegen unll iiher die ganzt' 
Vernchtung ordentlich relationiren. Uie Conm1isi-;iire konntrn 
ihrer AufgaLe nicht ohne heftigen Widrrstand zu find<•n , ge­
recht werden. ,, Nacl1 folgenden Auszahlen" entsta11d eine 
Meuterei unter den Reitenauisehen Knechte11 , dir zu den 
schärfsten l\fassregeln Anlass gah. Am 1 G. Mai rid1teten die 
Commis1-;iire ein Selireiben naeb Gmz, woriu sie verlangten, 
dass alle Knechte, die ohne Passport ihres Hauptmannes in 

3
~) Herberst. Arch. Eggenbg. 1,. 3. 24. 
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Städten, Wirkten oder Lanllgerkhten betreten werden, ge­
fänglich eingezogen werden mögen. 

Diese Angelegenheit konnte kaum geordnet sein, als die 
tlirkischen Schaaren bereits gegen die Grenze heranzogen und 
von allen Seiten die Nachrichten eintrafe11, dass diesmal nicht 
nur der Pascha von Bosnien, sondern auch eine grosse Zahl 
benachbarter tUrkischer Befehlshaber am Kriege theilnehmen 
werde. Anfangs .Mai gieng hereits ein türkisches Streifkorps 
von 3000 Reitern und 200 Fusssoldaten unter Rustan Beg 
bei retrinia über die Kulpa und begann mit der Verheerung 
von Turopolien, der Landschaft zwischen Sau und Kulpa. 
Sofort wurden die innerösterreichischen Lande zum Anzuge 
an die Grenze aufgeboten. Die ersten am Platze waren, wie 
immer, tlie Krainer "4

) unter Andree von Auersperg, Oberst 
der croatischen und Mcergrenze und Commandant von Karl­
stadt. Von den Steirern waren nur die Besatzungen der 
windischen Grenzfestungen unter dem Obersten der win<listhen 
Grenze Stefan von Grasswein marschbereit. Das steirische 
Aufgebot) 2500 Blichsensehi.itzcn oder deutsche Knechte und 
300 sehwere Reiter, konnte vor oinem Monate nicht erwarlet 
werden. Erzherzog Ernst betrieb die Rüstungen aufs eifrigste. 
Er schrieb darüber nach Prag an den Kaiser ddo. 22. Mai·'·'): 

,, Die Kun llschaftrr ro11ti11uircn uorh forl, dass ~i<"h Bos­

ncnsis (der Pasel1a von Bo~nicn) zu Ko:,tanowitz samhlet u111l 

gegen uns wa:, fiirzunehmen willens sein soll: unser Herr, der 

wehre ihm und zerstiire seine Anschlii.gl' ! Die Krainrr sein zu 

Ross ~ehon angezogen, also halten wir dafür, da~s die Karner 

(Kämt 11er) auch ihre Pferd hinabgeschickt: der , on Rödern I fi J 

3
' ) Ucbcr die Organisation der (;renz,erlheidiguug in Krain siehe: Ra<ltcs, 

die Sthlarht bei Sissek, pag 3, Anm. 3. 
8') ITandscl1r. Nr. 8!)66 der WiC'ner fiotliihliothek, fol. fi;:1 I. Diese llnndsrhr. 

enthält eine grosse Am:ahl Copien von Briefen und Original-Rrlalione11 
aus dem Kriegajabre 1 ;,!)3. 

36
) Mclchior von llcdcm 1.11 Ruppersdorf, Freiherr auf li'rir1lland, g<'b. 

1:,s6 zu Breslau, Sohn des Friedrich v Rcdcrn, Vice<loms und Kammer­
präsidenten in Ober- und Niederschlesien und der Salome v. Schönaich, 
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,1inl aul'h glcichfall:, dort zu ,\gram :,ciu , tlc~:,clbigc11 glcil'licu 

der Uoulc 1lc 1\Ioulcc.;uruli. ]>es Rcile11auri:,ch Regiment, aurh 
der Salzlmrgi:,chcu zwcifclu wir clwa~ ,i;). Herr Haan 11 inl aul'h 

gewb:, :,ci11 Beste:, thun. Der Grns:,wein I1at auch Befehl Jiiu­
zuziehe11 und Volk mitzuführen als , icl möglich. Da Jlcn 

Lenkowitsch ~~) :,cligcr :,o \icl Volk:, etlrn gehabt, ,,ür ci· auf' 

ß_a.ni~luka damit ~czogcn. Unser Herr geb unsern Triunn iris ·11;) 

die G11ad, da:,:, sie c:, alles wol fürkchrc11 uud wa:, »lalllil'lic~ 

verrichten. Die Steirer haben wir auch ~tarlc vcnualiut, da .~ 

:,ie aufs wcnig:,t das Viert! Cilli zu Ross uach Agram :,l'l,il'l,cu 111). ,. 

Es fehlte jedoch nicht nur an Mannschaft, sondl'rn aueh 
an Geld und Proviant für die vorhandene , so dass das Ver­
trauen auf Gottes Hilfe allein im Stantlc war, vor gfüizlicher 
l\Iutblosigkeit zu bewahren. In diesem Sinne itusscrt :-:ieh au('h 
der Erzherzog in einem neuen Schreiben na('h Prag- v

0111 
23. Mai: ,,summa ivsa si salus vellit, non po:-:sct nos calvare 
wo wir nit anders zur Sach thun werden, Gott erharni'~ !" ' 

. Nocl'. i111rner wollte man jedoch in Prag au einen fönn-
lichen J(ncgszug der Türkeu nicht glauben „des Fri<btauds 

_kii~pfte in Ungarn und Pole 11, 1 "" 1 in Livland g<'!-(<'n J wan Wa. i1 
J~w1t ,eh; _trat hierauf in dir l >ienstr ll11dolf 11. und fiihrte ;,no ~( hll'­
sJSche Reiter 1 :,n:: als ()!,erst 11aeh ('roaticn. 8piil<'r dicnlr rr in 
Ungarn, starl, 26 Replcmber 11;00 zu ll!'utsrhhrod. Sein 8oh11 Cl1ri~tiau 
nah111 am hül1111iscl,en Aufstande 'l'heil focht in llr . eo ·11 ·I 1 , 

• l , t o< 1 a<:, tun 
we1she11 hcrge und wurde geachtet. Die Hedcrn':irhc llt-l'l'bdrnft J•'ric•d-
land wurde clarauf von ,vallenstein rrek•tift (l!o. 'l' 1 1, 

?" • ,, " . ttna)r, asr 1c11 uch, 
"' IS~;i, pag. ~-3o - 14!J. Aufsatz rnn J. Ritter v. Rittcr~hcrg.) 

) A_us den _fruher angef1ihrten Griinclen. Eggrnhcrg ltatte ahl'r clodi 
wie aus Spaterem hervor"cl t · · I'" r · ' .~) 1 . " 1 

, emigc 'a mlem davon ;,:11sa111mcngehrad1t 
~ans Lenkowilhch von Frcienthum war l 5.j5 Verwalter der olierslcn 

I• cldhauptm.annschaft au der Grenze I r." 7 OIJ "t 1" . 
• , DD Cl 6 j ,J(,,j_ wollte ('J' 

ai.Jdan~en, Kaiser Ferdinand aher hat ihn, noch ein ,Jahr im ]Jienslc 
zu bleiben. (St. Landesarchiv. A. und E. ß. 11;55 und 1557. Land­
tagshandlung l 5G4.) 

a•) ~nter d_iesen "Triumvü-is• mögen etwa Eggenberg, Auersperg uud 
rasswC!m oder der ßaan verstanden be· 

40
) DitJ Gültpferde clcs v· ·•·•! · c·11· rn. 1

c1"" s 1 1, welche am nächsten zum Anzuge 

halber"; obwohl Hassan Pascha am ~5. Mai bereits mit 30.000 
Mann bei Wihitsch stand. 

Anfangs Juni (nach mehreren Angaben atu 5., nach der 
Rödern'schen Relation am 14. dieses Monats) rückte der Pascha 
vor Sissek, schlug am rcl'hten Ufer der Kulpa ein Lager und 
liess, nachdem die deutsl'hcn Knechte der 8isseker Besatzung 
die Uebcrgabe verweigert h~ttten, sein Geschütz dahin spielen .. 
Die Vorgänge vom Beginne der Beschicssung bis zum An­
marsche des christlichen Heeres schildert am ausführlichsten 
eine Relation Amlrcc von Auersperg's 11), deren erstem Th eile, 
als vollständig unparteiisch, ich das Wort überlassen zu können 
glaube: 

„ Wicwol il'11 ~einet· des Bassa Versamblung willen zeilliche 

Kuntbd1aften und absomlerlichcn Tlta.len gehabt, hal man doch 

\Ol'her sein en Au:,IJruch, ,1ohin er endlich bemcinl sei, weilen 

er es auch seinen gchcilmtcn nil vertraut, nil erkundigen mögen. 

Jnmas:,en dann zwar sein des Bassa opiuionem seines A u:,bruchs 

willen, weilen er den zwcicn Bcghen, als tlem in der Lika untl 

Hlenena. etliche Tag, ehe sie zu ihm gelangt, bei Zaisin 11) 

zu erwarten befohlen, sclhsl c:ontraricc gcwe~en, uiclits desto 

weniger, al:, er Ba:,sa mit, :,einer völligen l\Iachl, die man auf 

50.000 Ma1111 gcschälzl, tlen .. Juni unter Sissek gefallen; 

bin ich tlessen stracks de:, andern Tags rnm 8urggrafen rnn 

Sehei in (8clin) eri11ncrl worden. Weilen ich aber etlicher massen 

in Zweifel gcstclll, ob clie:,em abo oder nicht, si11tema.l mir 

dieserseits wctlcr , om Herrn Baan noch Herrn von EggenlJerg, 

die es doch rnr andern wissen sollcu, kei11 Wort zukommen, 

sonderlich aber darum, weil ich gar wenig Tag zurnr Kundschaft 

waren. Es waren jedoch nur <i7, die man nicht unter ein sclbstslillt­
diges Coromando stellen wollte. 

'') Eigentliche Particularität, wie und was wegs die jiingstc des Bassa 
iu Bossen Nieclel'lag untl'r Sissek den :.!2. Juni dic~cs !l:i. Jalirs 
förgangen. Undatirt. Wiener IIofbibliothck, Uandschr. Nr h!lGG, fol, 
452 457 (a). Diese Darstellung scheint eine Vcrtheidigungsschrift 
Auersperg's zu sein. Die mögliche Veranlassung werde ich später zu 
erörtern Gelegenheit haben. 

") Vielleicht Sassina am linken Ufer der Kulpa, nördlich von Petrinia. 
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ron einem Zenggcr gehabt, der aus 1ler Türkei (unaugcschcn 
gehabter Bürgschaft) zu Flciss entloffen, llcr Dassa wäre mit 
Geschütz unter Ottochaz zu ziehen bedacht, also hah ieh ,lcm­
nach auf gcmeltcs Burggrafen von Schelin (olmolen jederzeit 
meine Meinung gcwest, mit meinem untcrhabendcn Kriegsvolk, 
wo es YOn Nöthcn, zwar meinen Pflichten nach zu jetlcm Not­

fall <las mcinig treulich zu leisten) mich mit mci11cr Ritterschaft 
alsogleich von dannen nit erhoben, sondern in all ·w cg von 

gedachten Herrn Baan und Herrn ron Eggenberg mehre Ge­
wissheit diesorts erwarten wollen uncl wie ich nun (nrhen dem 
ich mein Kriegsvolk mittlerwcilcn in guter Bereitschaft gehalten) 
mehrere Erinnerung erwarte, also werde ich gleich den 1 ß. 

hernach von Herrn Daan und Herrn von Eggenberg um IJilf 

und meinen Zuzug (mit gleich Bericht rlcr Belagerung von Sissck) 
ersucht und gebeten, darauf ich mich also meinem hicror ge­

fassten Intcnto nach im Namen des Allmächtigen tlcn 1 7. hcrnaeh 
mit meiner Ritterschaft, denen 200 Crainerischcn und 1 oo 
Carn.crischen Pferden aufgemacht und denselben Tag bis Sl. 

Johann, den folgenden Tag aber bis an 1lic Scha.nz, so Tlerr 
von Eggenberg an dem Fluss Sau ein halbe l\fcil vou Agram 

aufwerfen lassen, gerückt, nach dieser meiner allda Aukunft 

haben sich Herr Daan und Herr von Eggenberg also auch der 
Herr von Rödcrn den 1 D. früh bei mir befunden und mich 
der leidigen Beschaffenheit Sissck mit nrnhrrren erinnert." 

Anersperg verlangte darauf, dass man möglichst ras1,;h 
zum Angriff schreite, da er fast gar keinen Proviant habe und 
unmöglich im Felde still liegen könne. Wenn ihm der Oherst­
~r~viantmeister, Herr Innocenz i\foscon, nicht aus Freundschaft 
em_1ge hundert Gulden dargeliehen hätte, so dass er jedem 
Reitei~ 2 Gulden hatte darreichen können, so würde er seine 
Herreise aus Noth und Unmöglicl1keit nicht haben unternehmen 
können. Darauf wurde der Marsch gegen Sissek angetreten. 
Al~ man benachrichtigt wurde, dass sich 300 berittene Türken 
bei Brescowitz (dies war in der rechten Flanke des d1ristl ichcn 
H~eres) gezeigt hätten, wurde ihnen ein Streifcorps von 400 
Reitern entgegengeschickt, das aus 200 Husaren des Baan, 
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IOO krainerischen Husaren unter clen Ilaupt.lenten Miklo 
Thodiolovitsch und Michael ~Iiharinitsch, und 70- 80 Monte­
cuculischen Reitern gebildet worden war. Die Türken wnrclen 
angegriffen, in die Flucht geschlagen und ihn_en _4 0 Rosse al!­
genommen. Den 20. Juni verweilte das chnsthche Heer m 
Schelin. um auf den Zuzug des Grafen YOn Serin (7,riny) ·1~) zu 
warten: der seine Hilfe zugesagt hatte. l)a er jedoch nicht 
anlangte, zog man am 21. nach Novigrad, schlu~ ein Lager u_nd 
ordnete "gute Wachten" an. Die ,eilende Post": es seien 
türkiRche Reiter im Anzuge, alarmirte die Christen, stellte 
sich jedoch bald als falsche Nachricht heraus. 

Am frlihen Morgen des 22. Juni fand ein Kriegsrath statt, 
über dessen Verlauf sehr widersprechende Nachrichten vorliegen, 
die nur darin übereinstimmen. dass sich zwei verschiedene 
Meinungen gegenüber gestanden sind; indem ein Theil cler 
anwesenden Befel1lshaber fu r, ein anderer gegen den so­
fortigen Angriff siC'h äusserte. Jedenfalls hat sich schon damals 
eine Differenz zwischen Andree von Auersperg und Ruprecht 
von Eggenberg ergeben, die sich später iu einer nachhaltigen 
Verstimmung gestaltete. Aus diesem Grunrle scheint es mir 
auch nicht zulfü,sig, über den Verlauf dieses Kriegsrathes 
ausschliesslich die l\littheilunp;en Auerspergs zu Rathe zu 
ziehen, die ;,,;war die ausföhrliclu-;ten, aber durchaus 11ieht un­
befangen siml, sondern das Bestreben zeigen , Eggenbcrgs 
\'crdienst an der Einleitung der Sehlacht herahzusetzen und 
Vorwürfe, die verrnuthlich von diesem einigen Befehlshahern 
gemaC'ht wurden, zu entkräften. 

Auersperg erzii.hlt ·"'), er hahe gleich nach Tagesanhrnch 
durch den Baan erfahren, Egp;enherg wolle zwar uis vor Sissek 
hinabziehen, um das Schloss zn besehen, dann aber sofort 
wieder zurückziehen. Er, der Ba:1.11, sei nun der Meinung, 

' 1) Die Zriny's bcsaSbl'll nebst anderen Besitzungen Rann 1111(1 Csakaturn 
und halten eine sel\J,lämlige mililiirische l:>tellung als Capitiine der 

l\lurin sei. 
'') Wien. Hofbibl. Handschr. 8%1\ ful. ,1G2-157. 
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dass dieses Vorgelrnn die Sisseker Besatzung entmuthigen und 
das christliche Heer dennoch in die Gefahr bringen könne, 
von den Türken angegriffen zu werden. Auersperg habe nun 
Eggenberg zu sich bitten lassen (?) und dieser habe dann 
seinen Antrag damit motivirt, dass er für die Röderischen 
Reiter und die Reitenauerisd1en Knechte nicht mit Proviant 
vorgesehen sei und nicht länger im :Felde bleiben könne, als 
die Besichtigung Sisseks erfordere. Er protestire dagegen, 
dass ihm der mögliche Fall der Festung zur Last gelegt 
werde. Dem entgegen habe der Baan protestirt, er wolle vor 
Gott und der Welt unschuldig sein, wenn durch dieses Hinab­
und Zurückziehen das Haus Sissek verloren gehe. 

"Und dieses" setzt Auerspcrg fort „ sein beiderseits die 
damals forgeloffcncu beiden Protestationcn gewesen, dass ich 
aber sagen könnte, wie einer unter uns gcwest, der nicht hinab 
ziehen wollen und Herr von Eggenberg (als ich etlicher masscn 
muss verstehen) dawi<ler protestirt hätte, davon kann ich, 
sinlcmalcu ich kein Wort gehört, 11ichts reden, dann ich zumal 

zum Hinabzug kei11 einiges Iledenken gehabt., weilen ich eben 
derowegen mit meiner Ritterschaft vo11 Carlstadt gezogen. In 
solchen abgehörten zu beiden Theilen hin und wider Protet>tiren, 
mit welchen man eine gute Zeit zugebracht, wird endlich von 
allen Theilen (die recht Wahrheil zu bekennen) zwar gewiss 
nicht aus unerheblichen sondern mehrern und 11achfolgenden 
Bedenken der Zurückzug geschlossen, nämlirh weil des Feinds 

l\facht merklich gross, zudem er seine Brücke schon zum grossen 
Vortheil hätte, wir aber entgegen über 5000 nit stark, zumal 
aber mit der Bedürftigkeit für das Volk sonderlichen so weit 
nit fürge~ehen wären. Eben in diesem hin und wider Wandeln 
kommt der allmächtige Gott mit diesem gnädigen Rat inzwischen 

und ordnet, dass von Sissek ein eilende Post anlangt, gleich 
jetzt sei es Zeit, hinabzuziehen, das Haus Sissck zu entsetzen, 
zu erretten oder solches ganz und gar zu überlassen und des 
äusserstcn Verderbens dadurch zu gewarten, weilen es zum 
Sturm so ganz und gar, ja solchcrmassen beschaffen, so dass 
auch die, so drinnen sein, einige IIoffnung haben, daoselbc 

( 
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1 1. ' ['•11• zu erhalten. Auf tliebe l'u~l ohne allen Venrng, 
IIOt' J ( IC~ell < o ' . li 

1 1 , ·te1·e ft"trgchemle Reden iu pundo, u1rnas:,en am: 
aun 01110 \ICI • . . , . ,.. 

1 llc Roe~ und männiglich Zlllll Auls1lzen fo1.'l1g, W,ll tlau 
bC 1011 a •N , 

lliuahrückcn gesclilos:,en und von Gott gcor_dncl_:.. . . 
E•wenberg selbst hat sid1 in seiner Relatwn uher den \i o1 -

' " ·1~~ Morgen de1:, Sd1hu:,hltages uk',t geüussert; dage~_en 
i:;allo ' W . 1 „ l . • ) . 
81Jl'iCht Melchior von Rödern iu fo]genlcr eise l arnJel · 

,,Den 21. soiud wir auf Novigrad zuiogcn, des l\Torge'.i:,, 

wckhe~ ist gewesen der 22 ., als wir fortrück cn ~ollcll, haben Ht'h 

w i d c r wärt i g O Ratschläge begeben, indem ot:did1c den Fort­

zug ganz untl gar witlcnalhen u11d allerlei V erhiuderuugcll und 

Unmöglichkeiten praetemlirt, die andern aber stark auf den 

Fortzug gedrungen." . . . . 
Unter diesen „ Etzlichen" sind gewiss ehe croal1sehen 

Befehlshaber zu verstehen, da ja auch Aucrspcrg zugestehen 
muss dass der Baan und die von den windisehen Ständen 
Amv~senden gegen den „Jlinahzug" protestirt haben, frcilieh 

111it der eigentü111li<"hen Motivirung, weil Eggenberg „stracks" 
wieder zurückziehen wollte. Ich kann mich der Ueherzeugung 
nicht verschliessen, dass Auerspergs Darstellung eine Ehren­
rettung des Ilans und der Croaten auf Kosten Eggenbergs 
bezweckte mit dem Aucrspcrg aus mehreren Gründen rirn­
lisirte. g1'. sucht ja au<.;h 8ein cigenc8 Anrücken ab ein frei­
williges und aus eigener Entschliessung hervorgegangenes er­
scheinen zu lassen, währenll die übrigen Relationen, besonders 
die Eggenbergs, von einer gleichzeitig an den Baan und Au­
ersperg ergangenen Aufforderung von Seite Eggenbergs sprechen. 
- :Es ist sehr wahrscheinlich, dass Eggenberg vorläufig nur 
die Lage der Dinge vor Sissek recognosciren und für den Fall, 
als dieses sieh noeh halten könnte, wieder zurüel<ziehcn unu 
so lange eine feste Position an der Sau beziehen wollte, bis 
wenigstens einigennassen für den Proviant gesorgt worden 
wäre. Es hat sich später gezeigt, dass der gänzliche Mangel 

H) K. k. Kriegs-Archiv in Wien. 1593 6. Juli. Uclation l\leldiior vou 
Röderu's an den Kaiser. 



- 108 -

des letzteren die Ausnützung des Sieges von Sissek verhindert 
hat. Der Baan und die Croaten wollten jedoch u b er hau p t 
n ich t vor Sissek ziehen und sind offenbar erst im letzten 
Momente dazu bewogen worden. So erzählt auch Khevenhillerl R): 
„ Den 21. Juni haben die Belagerten um eilende Hilf, weil 
der Türk ein Pressa (Bresche), dass man ebnes Fuss zu heissen 
hineinlaufen, und sie sich nimmer von so gro8ser Gewalt wehren 
könnten, geschrieben, mit protestation, sie müssen sonst tlie 
Festung aufgeben, darauf die Häupter, als Andree von Auers­
perg, Ruprecht von Eggenberg und Melchior von Rödern im 
Rat, dass dem Feinde unter die Augen sollte gezogen und er 
von der Belagerung womöglich abgetrieben werden, beschlossen." 
Die windischen und crabatischen Befehlsleute hätten sich erst 
auf Zureden der Obersten hiezu bequemt. Jedenfalls wäre es 
unbegreiflicl1, warum Eggenberg, dem doch mindestens das 
entscheidende Wort gebührte, plötzlich, nach dem Einlangen 
der "eilenden Post" aus Sissek sich für die Entsatzsch lacht 
entschieden hätte, wenn er eine halbe Stunde früher geneigt 
gewesen wäre, lieber Sissek aufzugeben, als sich mit den 
Türken zu schlagen. 

Die Schlacht bei Sissek. 1 7) 

Wie schon erwähnt, hatte der Pascha von Bosnien spä­
testens am 14. Juni die Belagerung von Sissek begonnen. 

''') Ann. Ferd. T. IV. pag. IO!H. 

•:) Ausser den Monographien über die Schlacht bei Sissek von Radi cs 
(Laibar.h 18ß 1) und Pein 1 ich (Graz 1868), sowie dem schon er­
wähnten n Wahrhaften Bericht" liegen mir vor die ebenfalls schon 
genannte Relation Auersperg's, ferner ein .Extract eines Schreibens 

~us 'Wien_ so Herr Andreas von Auersperg au Herrn Ungnaden wegen 
Jtrngst bei Sisseg türkischer Niederlag gcthan, ddo. 3. Juli die Re­
lation cles Curricrs, so aus dem Lager von Sissck durch rierru Ru­
prechten von Eggenberg an die Fürst!. DI. Erzherzog Ernst abgefertigt 
dclo. ~8. _Juni, clie Relation Ruprechts von Eggenberg an Erzhcrzo~ 
Maibias m Wien, ddo. 28. Juni, clie Relation l\folchior's von Röclem 
a~ den Kaiser, ddo. 6. Juli (sämmtlich im Wiener Kriegsarchiv) und 
eme Handschrift: Geschichts-Erzählung und Beschreibung der wun­
derbaren • • • Victoria unter Sissek in Windischland, den 22. Juni 1503. 

r 
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Sissek war damals keine Stadt, sondern ein festes S~hloss, das 

d Agramer Cai)itel o-ehörte und bisher grösstenthe1ls nur von 
em o 1 . d' t 

1 
Domherrn und zusammengerafftem Landvolk vert 1e1 1g 

( en . 1 . l 
worden war. Schon 157G hatten die innerösterre1c 11sc 1en 
LandeH) auf die Bedeutung dieses Punk~es f_ür die Grenzve1.'­
theidigung hingewiesen und die Notwend1gke1t dargethan, die 
Bewachung des Schlosses den Domherren abzunehmen und 
durch geworbenes deutsches Kriegsvolk versehe~1 zu lassen, 
denn es sei ein solches fürtreffliches Ort dem Femd Abbruch 
zu thun, als ~nan eins wünschen könnte, welches gar am Spitz, 
da die Culp und Sau, beirle schiffrciche Wasser, zusamm~n­
rinnen gelegen und eine solche Gelegenheit hat". Galt dies 
schon zu einer Zeit, in welcher die Türken noch nicht alles 
Land bis an die Culpa besetzt hatten, so war die Bedeutung 
Sisseks seit dem }'alle von Ilrastowitza un<l Wihitsch noch 
ungleich grösser geworden. Die Befestigungen waren d.iher 
erneuert und zur Verst:i.rkung derselben ein Thunn erbaut 
worden. Die beigeschlossene Skir.ze, welche einen im k. k. 
Kriegsarchive hefimllichen l>Jan getreu wiedergibt, hisst er­
kennen, dass diese Befestigungen der allereinfachsten For111 
angehörten und eigcntlii:11 nur den Charakter einer bastionirten 
Schanze an sieh trugen. Uer Thunn, wekher auf diesem Plane 
11icl1t crsichtlieh ist, cllirftc wol r.ur l)eckung tler offenen Wasser­
seite gedient haben. Die Festigkeit des Platzes lag haupt­
sächlich in dem Umstande, dass er von der Kulpa nnd Rau 
und einem diese beiclen Flr1ssc vcrhintlen!len kleinen Canal 
vollstü.ndig eingeschlossen war, also auf einer Insel lag. Den­
noch konnte er nur die Bestimmung haben, kleinere Streifcorps 
aufzuhalten, einer Belag('rung «lurch ein Ikcr, wie ('8 llassan 
Pascha jetlt vor 8issek vel'Sanunelt. hatte, war <'r jrdenfalls 
nicl1t gewachsen. Es war nnr dem Ifcl!lenmuthe des Abl<'s 
Fintis und der aus ('twa 100 cleutschcn Knechten hest eh enden 

' 8) Archiv des Drulscben Ordens in Wien. Milit. 129. ,.Brdrnkc>n der drcier 
Lande Steier, Kärnten 1111d Krain." Siebe dari'il.Jer meinen friihf'r er ­
wähnten Aufsatz übrr die Translatinn rlf's ch •ul~l'l1en Onlens a. d. Grenze. 
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Besatzung zu danken, dass rlie Türken nicht schon davon 
Besitz genommen hatten; denn das Feuer aus dem am jen­
settigen Ufer der Kulpa aufgestellten Stücke musste verheerend 
wirken. Einem Sturm konnte das Schloss nicht widerstehen. 
Die Gefahr eines solchen war unvermeidlich, seitdem die Türken 
eine Brücke über die Kulpa geschlagen hatten und in bedeu­
tender Zahl über dieselbe gezogen waren. 

So standen die Dinge vor Sissek, als das christliche Heer 
anrückte. Die Türken waren, einen Halbmond bildend, in 
Schlachtordnung aufgestellt, hatten die Kulpa im Rücken, 
lehnten sich mit dem linken Flügel an die Odra urnl reichten 
mit dem rechten Flügel bis zu der von ihnen errichteten 
Kulpabrücke 49

). Sie zählten über 18000 an regulären Truppen 
in folgender Eintheilung, die Eggenberg selbst in seiner Re­
lation angibt : 

Hassan Pascha mit 4000 Mann zu Fuss und Ross, 
Rhamadan Beg mit 1000 Mann, 
Opardi Beg von Kliss mit 3000 Mann, 
Zivieri Memy Beg mit 1500 Mann, 
Seffar Beg von Zernick, des Pascha von Bosnien Bruder 

mit 700 l\Iann, 
Der Beg von IIerzegovina, des Achmet Bassa Sohn an 

der Porten (Pforte) mit 3000 Manni 
Kurt Beg, des Ferat Pascha Sohn mit 1500 Mann, 
Rustan Beg von Petrinia, mit 500 Mann, 

49
) Die Schlachtskizze, welche in der Beilage vorliegt, ist die Copie einrr 

Handzeichnung des k. k. Kriegsarchives, die von einem A11genzengen 
und Theilnehmer (die Unterschrift ist unleserlich) wenige Tage nach 
der Schlacht (am 1. Juli) an den Erzherzog Mathias nach Wien ge­
schickt wurde. Sie übertrifft nicht nur die ziemlich ungenauen Dar­
stellungen bei Khevenhiller und Ortelius, sondern entspricht anrh 

weit besser den Angaben, als die von Radics reprotlucirte kraiuerischc 
Votivtafel. Diese lässt es kaum begreiflich erscheinen, wie die Türken 
von der Kulpabrücke, tlie gerade hinter ihrer .\ufstellnng gezeichnet 
ist, hätten abgedrängt werden künnen, wenn ihr Ceutrnm nicht voll­
ständig tlnrchbrochen worden wäre. Davon ist aber in keinem B!'rirlttc 
die Rede. 
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lbrahim Beg von Likan mit 2000 :Mann, 

Capl·tan von Gradiska mit 1000 ~Ia_nn. 
S h s 1 und amler Dazu kamen noch 2000 Mann pa is, ayn " 

Landvolk" 9 Stück .grobes Geschütz". . . 
3000' Mann unter Kurt Beg und Opartl Beg ware1~ JeI~: 

. d K 1 be1· den Stücken creblieben, so dass 1 .,- h1s se1ts er u pa o 

l 7000 ins Gefecht kamen. 
Das christliche Heer gliederte sich folgendermasse~: 

1. Krainer: Andreas von Auersperg mit der Karlställt1schen 
Ritterschaft, 300 Pf erde. . 

Adam Rauber zu Weineck mit 200 Arquehusiren, 

400 Hussar~n. 
1 Fähnlein (2-300) Knechte unter Georg und 

Sia:mund Paradeiser. 
2.Kärntner: Chri;tof von Obritscban zu Altenburg mit 100 

Pferden (stand unter Auerspergs Comrnan<lo ). 
3. Steirer: Stefan von Grasswein ,o) mit der Besatzung \'On 

Kopreinitz und lbanitsch (400 Mann zu Fuss 
und Ross) [Ilussaren]. 

4. Croaten: Der Ban Thomas von Erdödy mit 1 GO Pferden. 
Die Uaramier (bewaffnetes Lan<lvolk) des Agramer 

Capitels. 
5. Kaiserliche und Hilfstruppen: 

Melchior von Rödern mit ;JOO schlesischen Reitern. 
100 Montecuculische Reiter. 
Ruprecht von :Eggenberg mit -t Fähnlein Rei­

tenauischer Knechte (etwa 12-1600 Mann). 
Rechnet man hiezu einzelne kleinere Abtheilungen ·, '), so 

Wj :in mehreren Verzeichnissen wird Alban Grasswein genannt, in anderen, 

so z. B. bei Rödem Stefan Grasswein. Es fasst sich sehwer u<'­
stimmen, welcher der Betheiligtc war. 8tefan erscheint als Oherhaupt­

mann zu Copreinitz und gleichzeitig Alhan als Oberhm11,t111ann zn 
lbanitsch. (Landsch. F.. u. A B. 1 ,,94). Ehenso uahl Stefan, halu 

All>a.n als Verwalter des Oberstenamtes an der windischen Grenze. 
l:i94 starb Stefan und Alban erhielt das Capitanat von Copreinitz. 

11
) Ich halle mich in der Aufzählung an Riicl,•rns ltrlation gehalten. E~ 
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waren es zusammen 4 -5000 Mann. Sie waren in <lrci Treffen 
fonni rt: Das erste bildeten die Croaten un<l Ilussaren unter 
Anführung <les Baan, <las zweite unter Auerspergs l<'ührnng 
hatte im linken Flligel <lie Karlstädtische Ritterschaft, im 
rechten die kärntischen und krainischen Arquebusicrc, das 
dritte und. grösste unter Eggenberg mit den Rödern'schen 
und l\Iontecuculischen Reitern und <len deutschen Knechten 
hielt sich in schiefer Richtung nach links von den beiden 
ersten Treffen. 

Diese Aufstellung war eine für den damaligen Kriegs­
gebrauch nicht ganz gewöh11liche. Die Noth macht erfinderisch. 
l>ic Fonnirung eines dicht geschlossenen Gewalthaufens, dessen 
Centrum die Heiter, die Flügel die Schützen bilden mussten, 
hütte clie fichwüche der Christen zu augenseltcinlich gemacht. 
S:e trennten Sif'h daher uncl zogen die Schlachtlinie möglichst 
auscinancler. 1Jie claraw, resultirencle Jeh:htt'rc llewcglichkcit 
hat llen Sieg über die von zwei Flüssen eingeschlossenen, 
zusnmmPngekeilten Tlirken, die ihre Stiirke nitht entfalten 
konnten, ermöglicht, trotzclem die IPlzteren in vierfacher Ueb<'r­
maeht waren. ller Verlauf Jes Kampft'i-:, der um die .Mittags­
i;tuntle hrgann, war ein ungemein rascher. Das erste Treffen 
griff an und wurde alsbald zurüc·kgeschlagen. Auersperg brachte 
jedoch die fliehenden C'roaten und l lussaren zum Stehen nll(l 
führte rnit i;einen schweren Reitern eine glünzeudc Attaquc 
auf das Ccntrum der Türken aus. l>ic1>e venmehten Anfangs 
tlie kühm'n Angreifer zu umzingeln, gerieten aber in Unordnung 
und drüngten auf ihren reehten Flügel und der Kulpahrrickc 
zu. I>icsen Moment ersah Eggt'nherg und stürmte mit dem 
dritten Treffen gegen den red1tt•n Flügel dt'r Türken, indem 
er denselhcn 111ufai-:stc uncl ihnen den Hü<'kzug zur llriickc ab­
i;clmitt · ·). Nun ,,ai· das türki::iche Heer ,ollkommen cingek<'ilt, 

werden andern iirts noch genannt: Peter Enlüd) mit IIussaren und 
l lai amiern ::itefan Tarhr rnn Stllttenhrrb„ mit Ilussaren. .llfartin , . 
Pietsdrnig zu Altenhof nnd FPruiuantl Weidner mit Jeut,rhen Knechten, 
,lal'oh ,on Prank mit ut'uh, lwn Knt'1:hten der steiri,chrn Landschaft. 

~') Eggl•11lierg erzählt tlie Adit1u wit wenigen Wo1 ten · _Ihn (den Tllrheu) 
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die Christen räumten mit fürchterlicher Wuth unter ihnen 
auf und es blieb ihnen keine Rettung, als sich in die Kulpa 
und Odra zu stürzen. Dies brachte jedoch den sicheren Tod, 
da es unmöglich war, an <len steilen Ufern hinanzukommen. 
Nur einer geringen Anzahl war es gelungen, über die Brücke 
zu entkommen, bei 8000 Türken wurden zusammengehauen, 
die. übrigen ertranken. Der Pascha von Bosnien theilte das­
selbe Schicksal, sechs seiner Begs kamen theils im Treffen, 
theils im Wasser um. Eine grössere Abtheilung türkischen 
Fussvolkes unter Kurt Beg und Ferat Pascha, welche das 
Lager besetzt gehalten hatte, sprengte den Pulvervorrath in 
die Luft und zog sich mit Preisgebung des Geschützes und 
des ganzen Lagers eiligst zurück. Die Christen marschirten 
über die Brücke und nahmen vom Lager der Türken Besitz. 
Ueber die Zahl der erbeuteten schweren Stücke schwanken die 
Angaben zwischen 7 unJ 11, alle Berichte stimmen jedoch 
darin überein, dass sich unter ihnen die berühmte »Katziauerin ", 
die 1533 von den Christen verloren worden war, und die 
„Kruperin" (!) befanden. Zu der Beute gehörten auch 2000 
ledige·Pferde, viele Zelte und prachtvolle Gewänder, 30 Schiffe 
und 20 Fahnen. 

in Gottes Namen alsl.,ald angriffen nnd in die Flucht geschlagen über 

sein al<la geschlagene 13rucken salviren wollen, ist man doch theils 
so hart auf ihn gedrungen, theils auch der Vortheil abgenommen 
worden, dass er nicht die Brücken c-rlangen mögen, sondern in der 
Flucht dem Wasser zugeeilt." Eggenbergs Relation macht den besten 
Eindruck, ·weil sie präcis, iiuersichtlich und jedes Selbstlobes Lar ist. 
Eggenberg spricht vo11 seiner persönlichen Betheiligung gar nicht. 

Dagegen kann Auerspergs llericht kaum als vollkommen glaubwürdig 
betrachtet werden, nachdem er den Erfolg der Schlacht ausschliesslich 
der von ihm commandirten Heitcrschaar zuschreföt und von Eggen­
bergs Abtheilung meint, sie hätte nur das gethan, was noch zu 
thun librig war. Dieses „ UeLrige" war aber eLen die Entscheidung. 
Wäre Auersperg nicht so ausgiebig unterstützt worden, so hätte er 
wohl schliesslich von der Uebermacht erdrückt werden müssen. 
Uebrigens nennt jener Officier, der die beiliegende Schlachtskizze an 
Erzherzog ~Jathias gesendet bat, in seinem Begleitschreiben Ruprecht 
von EggenLerg den „Autor u n cl Dir e c t o r" der grossen Niederlage 
des Erufeindes. (K. k. Kriegsarchiv in Wien. 1&93, 7, 1 1 i.) 

llillllt:il, du lii•tur. V~t'eiue1 für Stt:ierw11.rk XX\' 1
0 

Heft, 1878. ~ 
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Der Erfolg dieser Schlacht, die unter so wenig günstigen 
Auspicien angenommen worden war, gestaltete sich zu einem 
ganz ausserordentlichen. Die Türken sind in offener Feld­
schlacht zwar meistens geschlagen worden , wenn ihnen nur 
annähernd genügende Streitkräfte gegenüberstanden, wie es 
überhaupt nur Mythe ist, dass clie türkischen Trnppen, wenn 
sie nicht in erdrückender Uebermacht waren, von den Deutschen 
je gefürchtet worden wären oder über diPsPlhen Siege erfochten 
hätten; die Sisseker Schlacht blieb aber trotzdem für die Zeit­
genossen immer etwas Erstaunliches und die Nachwelt wird 
der Kühnheit und Tüchtigkeit der christlichen Streiter ihre 
Anerkennung niemals versagen können. Uie fortgesetzten, jedem 
Hechtsgpfühl Hohn sprechenden Raubanfälle der Türken, ihre 
Grausamkeiten und gemeinen Schandthaten, die sie Jahr aus 
Jahr ein an wehrlosen Greisen, Kindern nntl Weihern zn 
verüben gewohnt waren , hatte in den christlichen Streitern 
clie gewaltige nFuria" angefacht, die in dem Gemetzel an der 
Kulpa sich endlich Bahn gebrochen hat. Selbst die ]{)erisei 
war hinter den Kriegern nicht zurückgehlieben. Der Abt Fintis 
hatte seine 11.ünche, die sich in Sissek befanden, ermahnt, auf 
den Knieen clen Allnüichtigen um seine Ililfc anzurnfen, er 
selbst aher war mit seinen IJaramiern in den Kampf gezogen 
und hatte 1nuthig mitgefochten. Evangelische und Katkoliken, 
die in dieser fi<"hlacht wol gleichmässig hetheiligt gewesen sein 
mögen, zollten ihm einstimmig ihre Bewunderung. 

Von den Führern gebührt <las griisste \' enlienst unstreitig 
Andree von Auers1H'rg und Ruprecht von Eggenberg. Hatte 
der erstere durch ungestüme Tapferkeit im Angriffe die Türken 
zuerst zum Weichen gebracht, so war es andererscit:; wie,ler 
Eggenberg, der den Vorthcil des Terrains im richtigen Augen­
hlicke ausnützte, tlurth sein Eingreifen entscheidend wirkte 
und überhaupt <lur('h die eigentliche Leitung der Aufstellung 
und des Angriffes von seinem strategischen Talente 7,eugniss gab. 

Die I<'reude über diesen unerwartctC'n Sieg war eine all­
gemeine. Seit langer 1/,eit hatten die Feinde cles christliclien 
Glauhens und aller Kultur keine so <lerhc Züchtigung erfahren. 
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Jn Bild und Wort Y<' rewigtc man die glorreichen Hehlen de5 
Tages von Sissek ;~). Der Kaiser, der schon am 28. Juni von 

·,1 In welcher Weise das Volkslied in Krain seine Landessöbne gefeiert 

hat, die bei Sissek mitgefochten, hat Raclirs in seiner mehrerwäbnten 
Srhrift er sd1lipfend hehandelt. Ein „Kunstpoet" Gregorius Bregandt 

IIöcl1sternannter ihrer fürstlichen Dnrd1laucht Erzherzogen Ernsten 
:u Oesterrcich etc. Steyrischen Hof Kriegs Cantzley Schreiber zu 
Grätz" hat die ganze Affaire in zwar nicht sehr zierliche aber wol­
gemeinte Reime gebracht, die unter dem Titel , Nt!we Zeitung. Kurtze, 
jedoch griindtlkhe und wahrhaffte Beschreibung. dess nächst fürgan­

gencn Treffen, vnnd Sigreiehen Lobwiirdigen Victori, so die Christen 
mit dem Blutdurstigen, Tiirddschcn llasan Bassa auss Bo~sen, vnd 
seinen bey sich gehabten ßeegen, auch anderm Krieg,1·olck, den 
22. Junij, lauffenden 93. Jahrs, in Crabatt?n Landt, bey Sissegg, am 
Turopoliae, Gott loh, glli<-klichen erhalten rnd ohgesiget. Beschrieben, 
,·n,I auss den von de•1 Obristen vml Ilanptleuthen einkommen, vnd 
illl'er först. Durch!. vberschickten ordenlichen Particularifüten, in 
Teutsche Rh)tmos gebracht" ,on Georg Widmanstetter in (+raz 1593 

gedml'kt wurde. (-1°, b Seiten.) Das Gedicht ist dem Erzherzog Ern~t 
gewidmet und beginnt mit den Versen: 

Mit was Ang,t, Noth rnnd grosser Pein, 
Hat ein zeit hernmb miissen seyn 
Beladen, das Crahaten Land, 

l•'iirnemblieh Turopolie genannt, 
Von dem Bassa auss Bossen gross, 
Der dasselbig ohne vnderlass, 
Mit Rauh vnd ßrm1dt haimbgesuetht hat. 

etc. 

Untrr drn Anfiihr<'rn der Christen wird in erstt>r Linir Eggen-
lirrg genannt .dt•r Königkliche 1\fayrstiit 

Bstcltr Obristr auss m spauia thiit, 
I>er Ed!, Gstreng, vnnd starcke IIeldt, 
Der :wr Verwaltung war,! rnvPl,lt, 
))ess Obristen Leutenambts Ampt ;'· 

tlem Aurrsprrg jedoch mutet der kühne Sänger sogar zu, tlass (•r 
mit seinPn (lOO lleitPrn tliP 15000 Tlirken glcichzt•itig in tliP J.'lnt'ht 
ges1·hlagPn und von der Hrlit'ke znriic-kgetrieben habe. 

Die weiteste Verhreitung diirfle wo! die l•' lngschrift gefnndrn hahen: 
.Eygerulliche vml Warhafftige Zcitunir, Wie der jetzigr 'l'ilrkische 

KPy~(•r mit einer ge11 a!Ligt>n Kriegssmacht, nemhlich tlrei~sig tausent 
Mann sid1 1/.11 l<'eltl hPgt·h1•11 VPrgangnr Zrit vi,·l 1"Pstungo11 111d Sliidt 

b* 
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<lem ~iege in Kenntniss gesetzt war, liess zu Prag in der 
?om~1rche das Te <leum lau<lamus singen „ und <lie IJeerpaukcn 
m die Orgel schlagen". Die Er:r.herzoge Ernst, Maxmilian und 
Ferdinand vo1~ Tirol_ sandten Dankschreiben an Eggenberg ·,1). 
Ersterer schrieb semen Commissären, ,, sie würden vor der 
ganzen Christenheit wegen dieser Victori langwieriges Lob und 
Huhm haben, <ler Kaiser und er werden sich derselben b · 
· l ( e1 
Je< er ielegenheit dankbar erinnern". Eggenberg's besonderes 
\' erdieust hat er in ein ein Schreiben, mit ,!essen Inhalt wir 
uns noch eingehend beschäftigen werden, hesonders hervor­
gehoben. 

III. 

Vorgänge an der Grenze nach der Schlacht hei Sissek. 
Eggen berg's Berufung nach Wien. Oberstenarnt 

zu Raab. 
Zu einer ausgiebigen Ausnützung des Sieges kam es 

leider nicht. Zunächst war es der mehrfach erwähnte Proviant­
maugel, der es den Christen unmöglich machte, sich noch 
weiter von ihren Hauptstationen zu entfernen und in Land­
striche einzurti<"ken, die von den Türken bei ihrem Rückzuge 
verwüstet worden waren. Ausserdem aber gab es, nachdem 
die ärgste Gefahr abgewendet war, gar kein Mittel, auch nur 

eingenommen in Crabaten in Vngcrlandt für Sissckh sein Lager ge­
schlagen. Dasselh mit Sturm vnd Ahnlauff angPgriffen in meinung 
1lasselb cinzunemen, ja aber gefel1lt wie Hitterlith vnd Dapffer sich 
der Herr von Eggenberg gehalten mit seinem KriPgsvolk den Feind 
erschlagen, ersaufft, ve,jagt vnnd sein Geschütz sampt tausent Pferdt 
bekommen. Geschehen tlcn 22. J unij Anno J 593. Gedruckt zu Cölln 
bey Wilhelm Letzenkirchen." (4" 4 BI. s. Titelbld.) Es ist mir nicht 
gelungen, ein Exemplar dieser sehr seltenen Flugschrift zu Gesiclit zu 
bekommen; dem Titel zu Folge scheint sie an Unrichtigkeiten zu 
leiden. 

54) K k. Kriegsarchiv in Wien, 1593. 30. Juni. Jlerberst. Arcb. L. 3.24, 
5. Juli 1593; 15. Juli 1593. 
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diese kleine Heeresmaeht, die hei Sissek gefo('hten, beisammen 
zu behalten. Der Baan nncl die Grenzobersten zogen ihren 
Standplätzen zn untl den kaiserlichen Commandanten blieben 
lmum 2000 Mann zu weiteren Operationen. 7,u seinem grossen 
Leidwesen musste Eggenberg aus diesen Gründen den Versuch, 
Petrinia zu gewinnen, aufgehen. F,r meldet: Nicht für einen 
halben Tag habe <las Volk Proviant bei sich gehabt, er habe 
daher, ohwol er nach vorgenommener Besichtigung des Raub­
schlosses Hoffnung gehabt, es zu gewinnen, keine Belagerung 
vornehmen können. Auch Rödern·s Bericht constatirt, dass das 
Vorrücken nach Petri11ia vornehmlich des Proviants halber 
eingestellt werden musste. Zur Abstellung dieses Mangels nnrl 
zur Betreibung der nöthigsten Vorkehnmgen sendete Erzherzog 
Ernst seinen Kriegsrath Hans Friedrich Freiherrn von Traut­
mansdorf an die Grenze H). Er hatte dem Baan, dem Bischof 
und Kapitel von Agram und den daselbst anwesenden Land­
ständen Schreiben zu übergeben, worin sie ersucht werden, 
Futter und Yictualien, woYon sie, wie man erfahren, Vorrath 
hätten, dem Heere zuzuführen. Die drei Proviantverwaltcr sollte 
er auffordern, den Proviant bei Tag und Nacht fort zu fördern, 
Kapitel und Stände in Agram ermahnen, die durch die Bela­
gerung in Sissek vernrsachtcn Schäden rasch ausbessern zu 
lassen, wozu ihnen der eben an der Grenze sich aufhaltende 
Baumeister Franz i\färtl empfohlen wird. 

Eggenberg scheint von der ersten grösseren Unternehmung, 
die er in kaiserlichen Diensten mitgemacht hatte, trotz des 
lluhmes, den er selbst dabei gewonnen, wenig erbaut gewesen 
zu sein. Er, der gewohnt gewesen war, die Leitung eines 
Krieges in der Hand eines so hervorragenden Mannes, wie 
Alexander Farnese, zu sehen, musste über das Chaos von 
Befehlshabern, Comman<lanten und Obersten, die alle von ver­
schiedenen Herren bezahlt wurden und fortwährend andere 
Befehle vorschützen konnten, in gerechten Unmuth gcrathen. 

55
) K. k. Kriegs-Archiv in Wien. 1593, 20. Juni. Memorial an II. F'r. 

v. Trautmansdorf. 
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A~sscrde
1
'm 

1
scJA1cint er sich persönlich,- sei es durch den Baan 

sei es t ur<· 1 ucrsperg, Ycrlctzt rrefühll zu h·tb . 
1 

' 
• , • i::- , cn . er er >at 

sich vorn Iwzhcrzoge clic Ahhcrnfunn- \'On sc1·11c. St 11 
• .. 0 t c un" als 

Con11111ssar und hefürwortet tlic Ernenn1111 rr e· . G 0 

, ti mes ,encral-
1• eldhauptrnannes. Rs geht dies aus einem Sehreiben des Erz-
hcrzoges hcrror, welches ich, da ei-; in ausführliclicr· ,v ·., r \' 1' crnc c IC crc ICn:;tc Eggenbcrg's hervorhebt und die Verhältnis~c 
an der Grenze bes1>richt. hier folgen lasse :.,,): 

. Ermt rnn Gottes Gnaden Erihcrzog zu Oestcrrcich elt. 
L1e her Getreuer, Von unseren hintcrhb:-11e11 Geheimen untl 

Kricgsräteu haben ,1ir 1en;ta11ile11, wess du dirh ihnen erkl:ut 
und cntsthuldigt, auclt auf ihr ZUb}ll'Cchen darauf , crhant. 

Nu11 kü1111tcn wir zwar wol crad1te11, da~s du clc~sen zum thcil 

dci 11c Ursache11 und ßewegnisse hahen möcl1te~t, wie du uu~ 

dan11 mit ~olrhe11 Gnaden ge\\ ogcn wissen ~olltest, das~ wir 
dir i-C'lbst einige l'ngelcge11heit 01ler Beschwer nil gern gönnen, 
wc11igcr sclb~t zumute11 wollten. Wann wir aher der uns ob­

liegc11dcn Sorge und V crantwortu11g halber gegen Gott, der 

lfou. Kais. l\1att. u11d un:-cnn Yaterlantl, dc11 Sa!'hrn ihrer 
auf sil'li liabell(lcn Wichtigkeit, was cndlicl1 den La11dc11 fur 
ein V c, derben und in widrigem Fall für ciu Wolfahrt darauf 

~teht, 11achgcdcnkcn, könnten ,1 ir uit hetintlcu, \\'ie der ZciL 
deine Pcr:,,011 bei dt'lll \Orslehr11rlcn \\'(•rk zu e11tralh1•n, 11ic 
:,ich anrh o-l'hickeu und f'ur ciucs A11scl1e11:,, :,,eiu ,1 urde, dass 

du neben den anderen redlichen llllli rilll'rlil'IH•n Obri,lcn u111l 
Kricg~lcuten, hci nilch:,,ter !>0 an:,,cl111lirhcn Yidori so gute 

0/ficia getl1a11 , 1011 dem 1\ll111ii rhtigc11 U11ad uml Segen gehabt, 
<lci11c11 o hn e da:,, hcka1111tc11 X amen iu der 1.:anzcn 
C h r i s t c n h c i t II o l' h III e h r h c k a 11 11 i g e m a l' h t , u11tl 
das~ du dagegcu gleiC'h jctzo, da 111a11 dc111 Effert der \'iduri 
mit Pctriuia uael1sctze11 wlle, Ult(i alle 8ad1e11 :,,rhon be:,,dilossc11, 

in pracparalorii:,,, und der Tag angestellt i:,,l, au~sctzcu oder 
dich davon abscuticren sollest. 

Daun ob wir ja wo] rlirh allein auf' :,erhs Woche11 he-

~h) lierbcrst. Archiv. L. 3. 21. 
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bamlelt, du auch hicrau und mit längerer Continuirnng Ihrce 
Kai. Mtt. und uns ein sonder angenehm Gefallen gcthan, :,o 

ist doch iudm,scn dies Gluck zugestanden , mit welchem sicll 

die Sachen abo verändert und geschickt, dass man ja aller 
mcnsl'hlichcn V crnunft 11ach davon 11icht aussetze 11, noch des 
Obristen Commissari Amt und Dircctorium, so uu mit sondcrm 
lluhm urnl Ehren bishcro getragen, olmc des ganze11 W crlls 

höch:,ler Confusion, Y erhindcrung und Gefahr, in einer sokhen 
Eil und kurzen Zeit verändern ka1111, was auch endlich die 
Slärnl de:,, Reichs und andere chri:,,tlicl1e Völker, sowol unsern: 

als deincthalbcn, ja der F eind selbst davon discuricrcn und 
gedenken würdc11. Neben dem es denen Landen selb!>l, es 

gienge die Sach hinaus auf was Weg es wollte, fa:,,t besthwcrlieh 

fürkämc, als bei denen du geliebt, befreundet, ein füruchmcs 
Mitglied, drr Zeit an der Hand, Gott lob au gesund und 
anderen Qualitctcn 11it , crhindcrt, der Gränz und des Kricgs­
, olh bekannt und gewohnt, und l1a:,,t du :,,oudcrlieh zu bedenken, 

Ja 1na11 \'Or l'ctrinia uichti; richten sollt', dass viel der Meinung 
:,,ein ,1 urdcn, da du ab dergleichen Bclagcruug und Erobcn111g 

erfahren, zug<'gcn gewesen, es bc:,:,cr ahgaugeu und daher die 
Schuld gutcnthcil, deines Abwc:,,cn:, wäre. Und durflc11 zu fur­
fallc1Hlen Granznolc11 alle Obri:,,lcn und Kriegscrfahrnc im Rcil'h 

uncl andern Lancle11 1 dir man l,uuftig zu behandeln hatte, die 
unglril'hen Ucdankrn fas:,cn, weil mau dich als ein Land~a5sen 
in sokher Not, Gele1.:cnheit und erhaltenen Victori nit hätte 
an die Grani , ennogcn küuncn , dass ihnen , iel weniger 
thunlil'h würe, sirh daher gcbrnul'hcn zu lai;scu. wie c:-- auC'h 
dem jl't:,;igcn Kri1•g:,;\'Olk hei diesem A11rng nil ein kleines 
NaehclcnkC'n machen möf'ht c, al:-, ob du dir iechtcs (irp;encl 
ein) ZuriC'htcn nit gelranl e:,;t, uncl dahrr ~ic der Sa('hrn auf'h 

desto wcuiger Lust und 1Ioffnu11g ~chöpfcn, wckhes eines und 
des audern du selh;,,l (wie wir dich kennen) nil gern sehen 
oder vcrurbal'hcn ,1 tmle:,,t. Es wiu·c zwar ja eines gegenwärtigen 
General IIauplmanncs jclzo abbal1l von11ötc11, wie du unsern 
Gchrimcn füitPn vrrnünftig vermcl<lcst, aber in sol!'her J<~il nncl 

da der beschlossnc Anzug nit warten kann, iEt es ja nit möglich. 
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Weil da1111 der Alln1itd1tigc jti11g~tlil'h tiO reiche Gna1\ 

gC'geben unrl du dein Obri~t Commi~sari ,\ mt so glucklidi 
und 1101 gctrngcn, so 110IIC'11 wir uns ,ersehen urnl dich , 011 

Jlocl1stgrcla<'hter Wim. Kais. l\fatt. wC'gc11, auch für uns ~clhst 

hirmit 111it allrn Gnaden, damit wir dir gewogrn, ersueht um\ 
vcrmal111t habr11 . <lu wollest norh weiter und bei clicser Imprc1;a 
Gott ttll(l dem christl ichen Namen zu Ehren und vo11 ,lcs 
Vatcrlan1b, Wolfal1rt wegen ei n Cchriges lhun u111l das Obri~t 
Commis~ari Amt unter tlieser Delagcrnug mit Güttlid1cn uncl 
der andC'rn l<ricg~crfahrncn Obristen, sonclrrlich des ,011 Au­

ersperg Ull(l JJaam, Rath, Hilf u1Hl Beistall(\ allermas,cn conti­

nuiercn, wie wir es mit tlir jüngsllich wrlasscn haben. Wie 
solches rlir bei Ihrer Kay. Matt. und bei menniglich zu Rul1m 

untl Ehren gereichen und einen ewigen N amcn mnehen wlinle, 
a I s o w ii r d c a n 1\1 i t t e I n n i t m a n g e I n , d i r h i n­

w i d er um mit g II ä d i g s t c r Co 11 t e n t i o n z u b egeg ne u. 

Die hinterlassenen Geheimen und Kriegs Räte haben auch 
allen Befehl , mit <lir die Kotdurft zu vorstchernlcm Wrrk 
gehörig zu handelu, zu beratschlagcn und änsserstcr 1\löglid1kcil 

naeh in das \Verk zu ric·hten. So unterlassen wir nit, hci 
eignem Currier Ihr Kays. Matt. um Gelt! und Zahlung des 

Kriegsvolks anzuhalten. 

...... Wien, 9. Juli 15!l3. 

Postscripturn von des Erzherzogs eigener Hand: 
"Lieber der von Eggenberg, über clas, ~o chrn ,rrmrl<lt 

wurde, habe irh auch mit diesen wenigen Worten selber eurh 
vermahnen und ersuchen wollen, dass ihr diess mein Begehren 

nit abschlagen, sondern euch ~o gutwillig den Wünschen er­
zeigen wollet, das würde euch bri der Kays. i\Itt. und mir zu 

Gnaden und Wolgefallen reichen und bti menniglich euer Lob 

und Ehr verursachen. Ernst." 

Eggenberg blieb beim Cornmando, vermochte aber den 
in ihn gesetzten Erwartungen nicht zu entsprechen. weil die 
vorhandenen Mittel allzu unbedeutend waren. Der Oberst des 
steirischen Aufgebots. Freiherr Gottfried von Brenner, berichtet 
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an die steirhil'he11 \' ernrd11den uhcr die Expedition ge~en 
r etrinia tltlo. l fl. A 11gust ··~): 

,,~uer G11adr11 zu brrirht cn , oll irh nicht u11lt•rlas:,r 11 t11Hl 

\\ Crden di<'sclbcn aw, mriuem j1111g~l \Oll hi rr (Lagrr bei 

Rann) ahga11g11en Schrrihe11 mit mehrerem , r rsta,ulen hahe11, 
da~s ~owohl rlic a11cleru J(ricgsl1ilfc11 ab aurh ich rnil 111ci11e111 
unterhahrutl e11 Steirbrhcn Kriegs, olk im allhierigen F eldlag1' r 
yer,t'hiencn 1\Iontag Abends ankommen. darauf tla1111 nicht 

untcrlas~en worden. die wolrrbaute F estung l'etri11ia mit starker 

::\Iadit bis au tlritten Tag zu bc~<·hirssen, es hat aber durchaus 
nil"hts t1a111it J,ii1111en geri<'ht( et) wrrtle11, weilen es A lies von 
grosscm Eirhenholz und Bollwerk zngerid1t(et) . Inzwischen hat 

sieh d<•r neue Jla~~a aus Bossen auch mit ;.einer Hilf gegen 
Pctrinia wärts grrnaeht unrl anko111111en, also haben die dicssorts 

fürgestelltcn mul anwesrntl en Ifaupter tlahin geschlossen, tlass 
man sieh ti!Jer die (üher tlie) Kulp zugerichte Srhiffs!Jrurken 
1,cgcbrn und nicht allein tlem Ilassa aus Bossen mit ganzer 

l\fatht unter Aup;cn ziehen, ~andern auch mit ihm ein ern~tli C'hes 
Treffen thun solle, also ist solches .zu zwcien untrrsrhiecllid1en 
malen ins Werk gcricht worden, u11tl i~t die ganz<' Rittcr~d,aft 
alhereit über dem Wasser Kulp und im \'orzug gcwe~t. so 
sind dot.:h alslml<l solthe gewisse und eigentli che Kunrlschaften 

dun:h einen stattlichen grfangncn 111111 enbprungnen Pribcggen · ') 
erlangt worden, dass albercit der Bcglcrbeg am IIerauszug sei 
und noC'h die heutige Xacht otlrr morgen früh gewiss bei 
Pctrinia mit starkem Heer und gro~scr ~facht ankommen ,,enlt'. 
Da,s man also mit dem vcn,ammeltcn Kriegsvolk aus allerlei 
fürgefallenen wichtigen Berlenken wieder zurück uml nithl fort­
ziehen können, weilen dann die an1lcren rorhanclenen llil fc11, 

als Herr Graf von Serin, Herr Ourist in Krabaten mit ihren 

llilfon, nicht weniger auch die anderen Gränizcn (Grenztruppen) 
um des besorgenden grossen Einfalls willen zu ihren eignen 
und andrrn ihnen untergebenen Gränizen ihren Abzug nehmen 

51
) Stcicrm. Land. Arch. Kricgsactcn (81 fase.) fase. 3. '27. 

~~) Pcrvak : Oberhaupt, Dorfrichter, Anführer. 
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und übPr zwei Tag allhier uicht mehr halten werden, daher 

dann nur das Steirische Yolk und llie Rödernscheu Reiler 
alhier allein , eruleibeu müchton, also wäre id1, doch miL 
Vorwissen und Gutheissen Euer Gnaden entschlossen, mich mit 

meinem unterhahenrlen l(ricg&rnlk auch ,on dannen zu erheben 
und meinen ·weg gegen Rann wärts zu nehmen." :,n) 

So stob denn Alles auseinander. Der Beglcrbcg von Graecia, 
tle:, Sinan Pascha Sohn, rückte mit einem Heere von 40000 Mann 
in „gri111migem Zorn" vor Sissek und eroberte die Feste , 
mu:hdem sich die Besatzung tapfer gewehrt und grösstentheils 
den Tod gefunden hatte, am 24. August. Darauf verwüstete 
er ganz Turopolien, streifte bis Agram und Karlstadt, zog al)er 
dann1 nachdem die Grenztruppen ~fiene machten, sich ihm 
gemeinsam entgcgenzuwerfcn, nach Ungarn, wo sein Vater, der 
zum Vezier ernannte Sinan Pascha, ,,ein alter, blutgieriger 
IJund, üher die 70 Jahre alt, " einen heftigen Angriff gegen 
die ungarische Grenze vorbereitete. Demselben wurde aber 
diesmal mit ausreichenden Kräften begegnet, der Graf von 
lfardegg schlug bei Stuhlweissenhurg 111it 18000 Mann ein 
grosses türkisches Heer (5. Xovember) und Herr Christof 
von TeufTenbach eroberte in Oherungarn die bedeutende Fe­
stung Fillek (27. Novelllber). An('h ein neuerlicher Einfall der 
Turken in ('roatien \\urde durch Alhan Grasswein, der 900 Mann 
zusanuuengebracht hatte, mit Erfolg zurückgewiesen. (19. 1Je­
cember.) 

:Mittlerweile war eine wichtige Veritmlerung in der Re­
gierung Iunerüsterrcichs vorgegange11. I >er umsichtige und 
rührige Gubcrnator, Erzherzog Ernst, war als ein Opfer der 
spanischen Diplomatie nach den Niederlanden gezogen, wo er 
wenig Ehre, aber einen frühzeitigen Tod fand und an seine 
Stelle war, da Karls Sohn Ferdinand noch in Ingolstadt seinen 
Stuclien oblag, Erzherzog Maxmilian, der dritte Bruder Kaiser 

59) lbthuanffis Behauptung, Brenner habe deu Ausschlag zum Rückzuge 
gegeben (llmter, Ferdinand ll. 3. 1 JG), ist giinzlich unbegründet. llrcuncr 
beklagt sich im Gegentheil gegen die Landscliaft, dass er gar keinen 
Ein!:!uss besitze. 
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Rudolf n. getreten. Dieser sowol, als Erzherzog l\lathias, L!et· 
indessen das Generalat in l'ngarn ühcrno111111en, bewarben sich 
um Ruprecht von Eggcnherg. :\Iaxmilinn trug ihm i111 Auftrage 
des Kaisers das Amt eines Gencral-Oberst-Lieutcuant an der 
windischen und croatischen Grenze an '' 0

), :\Iathias wollte ihn 
zum Oberst - Zeugmeister aller kaiserlichen Königreiche und 
Llindcr machen. Ruprecht entschied sich Yorläutig für den 
ersteren Antrag und erhielt demgemäss am 1. :\Iai 15()4 einen 
llestallbrief als „General - Oberster Leutenant über das auf 
beiden Windischen und Crabatischcn Grenzen dienende Ordinari 
der Lande Aufbot, wie auch alles andere ausländische 
Kriegsvolk zu Ross und Fuss, soviel :-,ich anjetzo desselben 
auf berührten beiden Grenzen befindet und noch künftig 
geworben und aufgenommen wird, darunter auch cler Baan 
und sein unterbiefrr Krie„srnlk nit ausgenommen sind." Als 0 !"' 

Gehalt wurde ihm die fü_r damalige \' erhältnisse enorme Su1111He 
von 1000 Gnlden monatlich gewährt. 

Erzherzog 11axmilian hegann den Feldzug von 1 :-,!Jri in 
eigener Person und war anfangs gllicklich. Sissck, J>drinia und 
llraslowitz wurden in clen ersten Tagen des August ohne 
Sd1wierigkeit erohert, mussten aher, weil 1, rank heilen hei den 
Trn(Jpen l'inrissen und wq.?;t·n mangelhafter Ikzahlung und 
Proviantzufuhr grosses Eknd hcrrs1·hte. wi!'dl•r aufgegchen 
werden ,; '). J les Erzherzogs Berichte über den Zustand seines 

~ llcrber~t. Arch. L. 3. :? 1. Schreiben l!~gg<'nhcrir's vom I H. lJec. 1 ,,!13. 
61) lJie ausführliche ])ar~tellung dieses Feltlzug<'s von Professor Ri('htcr 

(.Ill)rische Gre11zhclden" Ilorma)r's Ard1iv l b !!!) crwfl1111t auch l1:t!1?e11-
hergs Thcilnalun<• an dcmsclhcn. Viele An:.mucn die~er Erziihlun;:!, 
uie sich auf des Grafen Rudol f Coronini , Helium P ctrinicnse" ((jörz 
1779) sllltzt, widersprechen jedoch so sehr allen iihrigen, das~ sie 
unmöglich ah; rnlll.ommcn sicher angesehen werLlc11 könnten. 1 Jic 
hervorragende Hcdentnng, welche dabei der Theilnahmc der F amil ie 
Coronini :mgeschriehcn wird, lässt die Absicht dieses Buches zie111lid1 
deutlich erkennen. Während hier von einem Sturmangrifl\ on 600 Zcnggcr 
Uskoken, der Lien Fall des Platzes herbeigeführt haben soll, viel 
Wesens gemacht wird, spricht sich eine Relation der steirischen C.:om­
missäre Georg v. Stubenberg und \V. v. Windisch!;riiz ausdriicklich 
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Kriegsvolkes an den Kaisei· gehen ein sprechendes Zeugniss 
von der Art der Kricgführnng, wie sie an der Grenze schon 
zur Regel geworden war "'} Die Ritterschaft in rler Carlstadt, 
schreiht er, sowie das übrige Kriegsvolk klagen ihre Noth 
wegen Nichtbezahlung, so class sie, was sie besitzen, verkaufen 
und vcrsctr.en mlisscn. Wenn sie nicht hczahlt werden, müssten 
., diPsc rccllirhen Leute, die des Feindes Art und Gelegenheit 
schon kennen", ihre Aufstellung verlassen. Ebenso stehe es 
mit dem Reitenauisehen Regiment, das so elend, nackt und 
mehrcsthcils krank sei, dass es einen erbarmen müsse. Er 
beschwört den Kaiser als Ocrhah (\'ormuncl) der Erben Erz­
herzogs Carl, deren Lande in so grosser Gefahr seien, um 
eilende Hilfe. 

In Folge dieser unglückseligen Verhältnisse konnte es 
zu dauernden Erfolgen nicht kommen; man musste es als 
glückliche Fügung preisen, wenn man sirh der übermüthigen 
Fcin1le wenigstens cinigermasscn zu e1;wchrcn vermochte und 
wenn persönliche Tapferkeit und Geistesgegenwart der christ­
lichen Comrnandanten von Zeit zu Zeit durch einen geschickt 
ausgeführten Streifzug den Türken irgendwie Schaden zufügte 
und sie dadurch in Athem erhielt. So gelang es auch in 
diesem Jahre llcm Herrn von Eggenberg; den Türken einen 
Streich zu spielen. Der Beg zu Sissck, Ardropli, hatte einen 
Einfall in Kroatien gemacht, Leute und Vieh davongeschleppt 
und wollte eben die Beute auf tlirkisches Gebiet in Sicherheit 
bringen, als Eggenberg rechtzeitig davon Kunde erhielt, dem 
türkischen Corps nachjagte, ihm, als er es an der Kulpa ereilt 
hatte, den Raub abnahm und eine grosse Zahl davon theils 
niedermachte, theils gefangen nahm. Unter den Gefangenen 
befand sich Ardropli-Beg selbst, der nach Graz gebracht wurde, 

dahin aus, dass die Türken die Festung freiwillig geräumt haben, 
als sie den Ernst der Belagerungsarbeiten sahen. (St. L . A. Kriegs­
acten. Fase. GO. 50.) Auch die von Richter behauptete "Schleifung" 
Petrinias finde ich nirgends beglaubigt. 

62) K. k. Kriegs-Archiv in Wien. 15!H. 8. 25. 
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weil ihn Erzherzog )Ia.·rn1ilian, da er auf seiner Grenze gefangen 
worden war, als Beutcstnck fnr sich beanspruchte ti l). . 

Im darauffolgenden Jahre 1595 gelang Eggenberg die 
Wiedereroberung Petrinia's. Er liess den Freiherrn Sigmund 
von Herberstein, der in diesem Jahre das steirische Aufgebot 
befehligte, einen Streifzug nach Zernik und Posega unterneh­
men G') und legte sich selbst mit Georg Lenkowitsch vor 
Petrinia. Am 22. September näherte sich Hauptmann Francol 
mit 50 Pferden der Festung auf Schussweite und gerieth mit 
80 Türken, an deren Spitze sich der Festungs-Commandant 
Rustan Beg selbst befand, in ein Scharmützel. Die Türken 
kehrten zur Stadt zurük, · da der Beg schwer Yerwundet worden 
war. Die Kaiserlichen zogen sich gegen Sissek zurück. Den 
nächsten Tag erschien „des Begen Jungu im kaiserlichen 
Larrer berichtete den Tod seines Herrn und ermuthigte die 

0 , 

Christen zu einem sofortigen Angriffe auf Petrinia. Eggenberg 
entschloss sich, obwol man den Angaben des jungen Wallachen 
nicht viel Glauben schenken konnte, einen Handstreich zu 
wagen. Er rückte am 24. September vor die Festung und 
nahm sie ohne Widerstand ".'). Petrinia wurde von da ab eine 
Hauptstütze der Vcrthcidigung an der kroatischen Grenze 
und wurde von allen drei innerösterreichischen Landen ge­
meinsam unterhalten. Vom Jahre 1508 an erscheint das Gebiet 
am rechten Ufer der Kulpa unter der Bezeichnung Kulpa­
oder Petrinianische Grenze 1

;
1
;). 

Erzherzog Ferdinand, der in demselben Sommer die Re­
gierung seiner Lande provisorisch ü.bernommen hatte, schrieb 

63) K. k. Kriegsarchiv in Wien, 159,1. 9. 8. Schreiben des Erzherzog 

Maxmilian an den Kaiser aus Radkersburg. 
H) Ebendaselbst. 1595. V. 20. Erzherzog Ferdinand iibersen<let dem 

Kaiser eine ausführliche Relation Ilerberstcins über seinen Einfall in 
das tllrkische Gebiet, die sich durch l1esondere Kunst der Darstellung 
und stylistischc Gewandtheit auszeichnet. 

6;) Khevenbiller, Ann. Ferd. T. IV. p. 1400. Ilurter, Geschichte Kaiser 

Ferdinands II., III. Tbeil 308. 
G6) Siehe darüber auch Vanicek, Specialgescbil'bte der Militärgrenze l. 77, 

im Uebrigen ein für das lG. Jahrh. vollko111111cn u111crlässlichcs Werk. 
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1U1 Eggenberg folgenden Brief, der von der Gutherzigkeit und 
dankbaren Gesinnung des jungen Prinzen ein schönes Zeugniss 
gibt "'). 

„ Lieber von Eggenberg, mein gnädigen Gruss zuvor, Euer 

Sehreiben hab ich bei dem Hauptmann Franroll gar wo! em­
pfangen, wie auch clen Inhalt und sein miindli<:he Relation gar 
wo! vernommen, was für herzlich Freude ich daraus vernommen 

' könnt Ihr wol selbst erachten. Dem Allmächtigen sei ewiges 
Lob und Dank dafür gesagt, dass er Sein göttlich ... "~) überall 
so gnädiglich erscheinen lässt. Die Verordnung in einem und 

dem anclern hab ich schon gethan und soll mir auch der Haupt­
mann Franco]] gar wol befohlen sein, Ull(] ich wüsst auch, die 
Walll'heit zu sagen, kein bessern an sein statt zu finden; ich 
wiinsd1ct nichts mehrers, allein dass irh Gele! genug hätt, auf 

dass ich Euch und clas redlich Euch unterworfene Kriegsvolk 
damit erfreuen könnte, wann i c h's g l e i eh aus meiner 

Haut könnte sc hneiden. Un<l hleib Eurh wie bisher 

mit aller landsfürstlich Gnaden ganz wo] gewogen. Datum Graerii, 
den 27. Scptembris Anno 95." 

Uas Verhältniss, in welchem Ruprecht von Eggenberg 
zu Erzherzog :Ferdinand und der Erzherzogin-Mutter Maria 
stand, war ein dauernd freundschaftliches. Es erklärt sich dies 
nkht nur aus den Verdiensten, die sid1 Eggenberg um das 
erzherzogliche Haus erworben, sondern wohl auch daraus, dass 
derselbe unter den katholisehen Adeligen <ler Steiermark da­
mals eine <ler hervorragendsten Persönlichkeiten war. In einer 
Zeit, in welcher das Verhältniss zwisehen der übereifrigen 
katholischen Regierung und der üherwiegcnd protestantischen 
Majorität der Stände von Tag zu Tag gespannter wurde, mochte 
die erstere wo] Veranlasimng haben, Männern von der Bedeu­
tung Ruprechts eine hesondrrs gnädige Gcsi1rnung zu heze11gen, 
wenn diese treulich zu ihr standen ,; "). Das Kriegswesen Inner-

6') II!'rbcrst. Arcl1. Eggenberg. L. 3. 24. 
68

) nflilf" scheint ausgrbliehcn zu sein. 

ij
9) Bei der Erhlrnldignng t!Ps Erzherzog f<'erdinalHI (Anfangs DeN'mher 

15%) winl Hnprrtht von EggenLPrg w111 Pinigen Schriftstellern 
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österreichs scheint Eggenberg während der Jahre 1595 und 
1596 ausschliesslich geleitet zu haben, soweit es dem Erz­
herzoge unterstand ; auf die Truppen der Stände hatte er 
keinen Einfluss, ausser in dem Falle, als ein feindliches Heer 
die Grenzen bedrohte. Nachdem sich aber in diesen Jahren 
der Angriff der Türken wieder mehr den ungarischen Grenzen 
zuwandte, war Innerösterreich minder gefährdet. Da ist es 
denn sehr begreiflich, dass man den bewährten Kriegsmann 
auf dem Haupt-Kriegsschauplatze zu verwenden gedachte und 
dass er selbst weiteren Wirkungskreisen zustrebte. 

Schon im Frühjahre 1596 begannen die Verhandlungen 
zwischen dem Kaiser, seinen Wiener Kriegsräthen, dem Erz­
herzoge Maxmilian einerseits und Ruprecht von Eggenberg 
andererseits wegen Uebernahme eines neuen Commanclo's. Am 
12. Mai richtete die kaiserliche Kanzlei eine Aufforderung an 
den letzteren, sich nach _ Yerrichtung seiner Ehehafften u bereit 
zu halten, als Ihrer :\fajestät oberster General in Ungarn ge­
brauchen zu lassen :r). Damit war jedoch nicht die Stelle eines 
obersten Feldhauptmanns des Kaisers gemeint, wie sie zwei 
Jahre später Erzherzog ~fathias übernommen hat, sondern das 
Generalat an der oberungarischen Grenze. Uies geht mit aller 
Bestimmtheit aus einem Befehlschreiben des Kaisers vom 11. Juli 

eine besondere Rolle zugeschrieben. J. B. Winkler (St. Zeitschr. 

N. F. 1 p. 8GJ erzählt, Ruprecht habe als "Stellvertreter des Erzher­

zogs t.lie Huldigung der Stände empfangen, bei welcher Gelegenheit 

er mit königlicher Pracht in Graz erschien." Sartol'i (Pantheon, If. :J. 
p. 323) fügt hinzu, er habe in seinem Stammsclilosse den Ständrn 
ein königliches Gastgchot gegeben. Ritter v. Leitner (Mitth. d. h. 

Ver. I, 182) erwiibnt zwar nichts von der Entgegennahme der Iloil ­

digung, wohl aber von dem Gastmahle im EggenLerger Hclilossr, 1las 
am 10. December stattgefunden hauen soll. lch kann dem 1111r ent­

gegenhalten, dass Erzherzog Ferdinand clie Huldigung persiinli,·li <'nt­

gegennahm uml am 1~. Decrmher in der Hnrg rin gros,1•8 Bank1•1t 

gab, bei WPlcbem die Erbämter verrichtet wurden Das S1'11loss 1,:~i.(1•11-

berg hat Ruprecht niemals besessen, es wnrclr von ! Jans IJlrirl1 1•r 

baut. In den EggenLergischen Papic•r(•n foncl id1 von di1•sf'111 J•'l'~t•· 
nicht die geringste Andeutung. 

•
0
) IIerbers t. Ard1i1 E ~ge11h,·rg L . '.l. 21. 
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henor ; '), worin er Eggenberg rnittheilt, <lass er ihn an Stelle 
tlos Freiherrn Christof von Teuffenbach zum Fel<lobersten in 
Ober-Ungarn bestellen wolle, dass er jedoch erst im Herbste 
an diesen neuen Bestimmungsort abzugehen habe. Inzwischen 
solle er nach Wien kommen „ und daselben nicht allein über 
die Stadtguanli disponiren, sondern auch neben der ßurger­
schaft und Ihr. Maj. deputirten Herren Räten die Stadt selbst 
inwendig und auswendig an Mauern , Basteien, Courtinen, 
Gräben und dergleichen reparieren, in omnem eventum, soviel 
sich immer thun lässt, befestigen und versichern". Die Noth•­
wendigkeit, Wien in vertheidigungsfähigen Stand zu versetzen, 
war in den letzten Jahren wieder mehr als je hervorgetreten, 
als die Gerüchte von einer bevorstehenden Belagerung so 
entschieden aufgetreten waren. Im August 1594 hatten die . . . " 
]unterlassenen Knegsräte" eine Reihe von Vorstelluncren in 

" dieser Angelegenheit an den Kaiser gelangen lassen. Am 
eindringlichsten spricht sich die vom 1 O. August aus ; ·,): 
„Es sei dringend, das Erzherzogtum Oesterreich und sonderlich 
die Stadt Wien zu schützen, weil es dazu gekommen, dass 
Sinan Pascha nach Eroberung von Wesprim, Palota, Totis 
und St. Martinsberg Raab mit grosser Gewalt belagere. Wenn 
Raab gefallen sei, stehe zu erwarten, dass dieser alte, kriegs · 
erfahrne, listige Krieger, der seine Proben gegen Venedig, 
Persien und die spanische Majestät abgelegt hat, sich gegen 
Wien wenden werde. Obwol die Räte schon im October 1593 

dem Kaiser die Vorlab"en we"en Instandset:rnn" Wiens für b o 
eine Belagerung gemacht hätten, sei bis jetzt doch gar nichts 
geschehen. Seit etlichen Jahren sei an t!er Befestigung, mit 
Ausnahme der Schottenbastei nichts erneuert worden. Es be­
dürfe vor Allem eines ansehnlichen Hauptes und Obristen, 
eines Stadthauptmannes und zugleich Obrü;t-Leutenants, der 
nach der bisherigen Gewohnheit und Instruction auch die Bürger 

7 1) Ebendaselbst. 
8 72

) l(. k. Kriegsarrhiv in Wien. 1591. G. - -13. 2. 
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zu regieren habe, ferner Kriegsvolk, Baumeister, Yerprovian­
tierung, Munition." 

War damals die Gefahr auch trotz des Verlustes von 
Raab, das llardeck an Sinan Pascha übergab, glücklich vor­
übergegangen, so musste sie sich doch jedes Jahr erneuern 
un<l der Kaiser konnte dem "\'erlangen seiner Räthe nicht länger 
Stillschweigen entgegensetzen. Eggenberg äusserte sich schon 
am 12. Juli auf das kaiserliche Befehlsschreiben in einer Weise, 
die erkennen lässt, dass ihm der Plan, ihn mit der Armirung 
,·on Wien zu betrauen, bereits bekannt geworden war 7 3

). Er 
schreibt an den Kaiser, er hahe zwar gehofft, dass man ihn 
wegen der von ihm vorgebrachten :Motiven der Beschäftigung 
in Wien entheben wenk, hahe aber darüber keine Erledigung 
bekommen. Wegen der Verantwortung, welche er gegenüber 
<lern Erzherzoge Ferdinand urnl 1lem Kurfürsten von Cöln, der 
ihm Güter anvertraut habe, trage, müsse er jedenfalls einige 
Wochen Frist erbitten. Er sei bereit, dem kaiserlicheu Auftrage 
nachzukommen, müsse jedoch erklären, dass er hiezu Bau­
meister und andere erfahrene Leute brauche, die ihm bei Be­
schaffung des Proviants an die Hand gehen, ,, da er der Land 
Gelegenheit ein Unbekannter sei". Dass er jedoch ohne genaue 
lnstruction über die ihm zu Gebote stehenden Mittel 11nd den 
Umfang des Erforderlichen .. solchen Carico, wie der Buchstabe 
lautet, genugsam er Gegenwehr und Defension absolute auf 
sich allein nehmen solle, was zehn oder zwanzig seines Kopfs 
Vermögens gleichen zu schaffen gebe", das würde doch Se. 
l\fa~estät ihm nicht aufladen. Wenn ihm alles Nothwendige 
geliefert werde und er eine Specificirung seiner Verrichtun()' 
und Verantwortung erhalte, so wolle er mit Gottes Hilfe an; 
Werk gehen. - Am 17. Juli fertigte der Kaiser in Praa den 
Bestallungsbrief für Eggenberg aus H). Im Eingange i;t die 
dr?l1ende Gefahr durch des Sultans persönlichen Anzug "e"en 
Wien e · ··1 t • . b b 1wa m , woraus sieh dJC Nothwendigkeit ergehe, Wien 

71 Herberst. Arch. Eggenberg L. 3. 24. 
7

~) Ebendaselbst. 

Mittbtil. df'illl hi11t. Y(!r(!ines f 8t~i{·rnrn,·k. XXVJ. J[ pft, 18 78. 9 
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als nächste Grenzfestung zu vertheidigen. Eggenberg solle seinen 
,,Ressort nach uns (dem Kaiser) auf unsern freundlichen ge­
liebten Bruder und Fürsten Erzherzogen Maximilian zu Oester­
reich haben". Bauverständige und Proviantmeister werden ihm 
zur Seite gegeben, im Falle der Belagerung werde für die 
fernere Notdurft Fürsehung getragen 1,nd ihm über sein Ver­
mögen nichts aufgetragen werden. Wegen einer Besoldung 
werde mit ihm nichts verglichen, sondern er werde durch die 
kaiserliche Gnade so bedacht werclen, dass er zufrieden sein 
könne. Vorläufig hatte Eggenberg jedoch noch den grössten 
Theil seiner Bezüge, die ihm als General der windischen und 
croatischen Grenze gebührt hatten, ausständig. Der Kaiser 
trachtete daher, um Eggenberg zur Annahme des neuen Com­
mandos zu bewegen, ihn wegen dieser noch offenen Forderung 
zu befriedigen. Er schrieb daher am 20. Juli an Erzherzog 
Ferdinand ; 5): der Erzherzobfr mörre die Bestellun" E,rnenberos 

b O nr., b 

zum Feldobersten in Ober-Ungarn nicht hindern, ihm auch 
seine Gnade nicht entziehen und nachdem Emrenbercr als 

Ob" z,, 

General-Oberstlieutenant der Grenze sowie der von Auersperrr 
' 0 

zu gleichen Theilen vom Kaiser, vom Erzherzoge und von den 
Landen unterhalten wurde, solle er dafür sorgen, dass, nach­
dem ihn der Kaiser contentirt, auch die zwei anderen zur 
Zahlung verpflichteten Theile den Ausstand begleichen. 

Erzherzog Maxmilian billigte in einem Schreiben an den 
Kaiser aus dem Feldlager vor Hatvan ; '') die Berufung Eggen­
bergs, es scheint auch, dass dieser sich sofort nach Wien 
begeben und über den Zustand der dortio-eu Werke sowie 

0 ' 

des Kriegswesens der Stadt ein Gutachten verfasst habe. In 
einem Berichte der Wiener Kriegsräthe an den Kaiser vom 
12. August ; ;) heisst es: Der Kaiser werde aus ihrem Bericht 
und des von Eggenberg „Diseurs" ersehen, was die vornehmsten 
Mängel seien. Dieselben könnten in der Eile nicht remedirt 

75
) Herberst. Archiv. Eggenberg. L. 3. 24. 

76
) K k. Kriegsarchir in Wien. 159r.. 8. 19. 

77) Ebrndaselhst. 
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werden und auf eine unausgehaute Fortezza könne man sich 
nicht verlassen. Sie, sowie der von Eggenberg und alle Kriegs­
erfahrnen wüssten kein anderes Mittel, als dass durch männ­
liche, ritterliche Hand der Feind von Belagerung dieser Stadt 
möglichst abgehalten werde. Ueber eine weitere Thätigkeit 
Ruprechts in Wien ist mir nichts bekannt geworden ; seine 
Berufung dahin war von Seite des Kaisers eben nur ein Be­
ruhigungsmittel gewesen, um der gewaltigen Angst vor einer 
Belarrerunrr doch etwas zn steuern. Für diesen äussersten 

0 0 

Fall glaubte man in Eggenberg den Mann gefunden zu haben, 
des::;en Ansehen und Kriegserfahrung den Bürgern und Ver­
theidigungstruppen '\1 ertrauen einflössen werde, der auch im 
letzten Augenblicke die nöthige Energie und Kaltblütigkeit 
besitzen würde. Sobald die äusserste Gefahr vorübergegangen 
war, brauchte man Eggenberg nicht mehr in Wien, denn für 
eine dauernde Instand~etzung der Festungswerke, für eine 
systematische Behandlung des Vertheicligungswesens hatte man 
kein Geld. 

Im Frühjahre 1597 wurden daher mit Eggenberg neuerlich 
Verhandlungen eingeleitet. Dieselhen galten jetzt der Ueber­
nahme des Feldzeugmeisteramtes in Ungarn. Der Kaiser schrieb 
darüber am 28. März des genannten Jahres an Erzherzog 
Maxmilian a): Er habe Eggenbergs Erklärung wegen Ueber­
nahme des Feldzeugmeister-Amts vernommen. ,, Was er nun 
anfangs von voriger Behandlung des Ober-Ungarischen Befehls 
halber anrührt und insonderbeit ihm denselben dergestalt, dass 
er solchen nach vollendtem Feldzug antreten möge, vorzube­
halten vermeinen und begehren thut: Darauf wollen Euer 
Liebden ihm zu verstehen geben, dass unsere gnädigste In­
tention jetzo dahin gestellt sei, dass er dies Jahr nicht allein 
zu Feld unser Obrister Zeugmeister sein, sondern auch hernach 
dasselbe stetig Amt bediene und also in solchen ein Ordinari 
Dienst neben einer Kriegsrat-Stell zu Wien haben solle, daher 
es sich dann nicht tbun lässt, dass der Zeit und jetzig Läuffen 
---- --
78

) ITerbrrst. Arch. Eggenberg. L. 3. 24 
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narh bedenklicl1er Welt so ein vornehmen Befehl, als der 
Ober-Ungarisch einer ist, unbestellter zu lassen." Was das 
deutsche Regiment betrifft, welches Eggenberg zu dem Obrist­
Zeugmeisteramte begehre, so hält auch der Kaiser <lies für 
sehr nützlich, da aber kein Geld hiezu vorhanden sei, so 
könne er auch nichts Bestimmtes zusagen, es werde jedoch 
der Erzherzog die zur Artillerie nöthige Mannschaft „nach 
Gelegenheit verordnen". Bezüglich der Forderung Eggenbergs 
von seiner crabatischen Bestallung her werde er sich erst mit 
Erzherzog Ferdinand vergleichen. Aus diesem Srhriftstnckc 
geht hervor, dass der Kaiser die höchst gerechtfertigte Absicht 
hatte, das gesammte Artilleriewesen de1' gegen die Türken 
aufgestellten Truppen unter die · einheitliche Leitung eines 
tüchtigen Fachmannes zu stellen. Ein Oberst-Zeugmeh,ter, der 
nebst dem Feldmarschall, d. i. dem Befehlshaber des reisigcn 
Zuges, der Ritterschaft, und dem Obersten der Fussknechte 
ein selbständiges Amt unter dem ohersten Feldhauptmanne 
inne hatte, war für ein wolausgestattetcs Ileerwesen unbedingt 
nothwendig. Ihm unterstand die gesammte Feld- und Festungs­
Artillerie, sowie Alles, was mit Belagerung und Vertheitligung 
fester Plätze in Verbindung stand. Er hatte die Zeughi.i.uscr 
einzurichten und zu ordnen, für Geschütz, Munition, Bedienungs­
mannschaft und Bespannung zu sorgen; er bedurfte desshalb 
auch, wie Eggenberg selbst verlangt hat, eine genügende Be­
deckung zum Schutze seiner werthvollen Objecte, für die er 
verantwortlich war. 

Es dauerte geraume Zeit, bis man Ilandels einig war. 
Eggenberg wollte vor Allem seine Forderungen von <ler letzten 
Bestallung an der Grenze her gesichert wisiscn; er hat <lies 
jedenfalls zur Vorbedingung seiner Annahme gemacht, weshalb 
ihm der Kaiser am 24.Juni 1597 :") mittheilte, er wünsche eine 
Sperification seiner crabatischen l)rätensionen und dessen, "was 
ihm in Ab::;chlag der 54 7 4 fl. 15 kr., so er den Reitenauischen 
Knechten, Francol'schen Reitern zu Petrinia f ii r ge li ehen, 

7
~) lfol'hf'rst. Archiv. E ggenberg J,. 3. 24. 
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. . r t· , , '' e'1t e1fo"t worden". Erst a,u 31. Juli d. J. blli aiu u esc E, o . , .• I .· 't 
d "h de1· 1,aiserlie,hc llcstallungsbn ef als Genc1al-O ms -wur e 1 m ~, . . . . b , f · . 

Fchl-Zeugmeister ausgestellt "'). Darm _h~css es, c1 ha e . üt 
r Bereitung und Bewahrung der l\luU1t10n zu 80rgeu, dai auf 
:~~ sehen, dass mit dem Pulver gespart und ohne Gefahr _u_m-

·d den Schützen solle Pulver und l\1u111t10n gc"angen wei e , . . 
niclit nach ihrem Begehren, sondern nat:h N~thwend1gk_c1t ~e-
·eicht werden· er habe dahin zu wirken, dass die zum Art11lenc-

1 , ., _ o· t 
staat gehörigen Officicrc, Diener, W crklcute 1urc 1~ns ~ :er-
beben, dass Fuhrleute, Geschütz- und Wagenpferde 111 volhger 
Anzahl vorhanden sind. Wenn es zu einCJn Abzug kommt oder 
im Felde nichts zu thun gibt, solle er das Geschütz und Zcu~ 
in das Zeughaus in Wien, oder wo es ihm geschafft sein wird, 
gut unterbringen uml darüber ein Inventar anlegen. Er habe 
den Erzherzorr :Maxmilian uml dessen General-Oherst-Leutenant 
nach ihm "a:zusehen" und deren Anordnungen in Artillerie­
sachen au:--zurichten. Dafür werden ihm für Lcibsbe:--oldung und 
nothwendige Staats-Personen, die in dem Artillerie-Staat nicht 
passirt werden sollten, monatlich vom 15. August an, so lange 
er im Felde dient, 1200 Gulden zugesichert. Wegen des ausstän­
digen Restes, welchen E~genberg zu prätendiren hatte, war die 
liolkammer schon früher angewiesen worden, ihn mit einem 
Theil zu befriedigen, mit dem andern zu vertrösten. FUr eini~c 
Fähnlein zur Yerschung seines Amtes sollte Erzherzog Max.­
milian sorgen. Den Titel Gcncral-Obrist-Felu-Zeugmcister hatte 
Eggenberg selbst verlangt ''). 

Als Erzherzog l\Iathias die Stellung als Ober-General in 
Ungarn übernahm, behielt Eggenberg das Oherst-Zeugrneister­
amt und war dem General Basta, der als Fcldmarsd1al1 dem 
Erzherzoge Maxmilian zur E:-.pedition nach Siebenbürgen folgte, 
gleichgestellt. Der auf Eggenberg l3ezug nehmende Passus der 
kaiserlichen Resolution für den Kriegsstaat des Erzherzog 

811) llerberst. Arcl,iv. Eggcnbc·rg. L. 3. 21. 
8 ) K. k. Kl'iegsarchiv in Wien. Schreiben tlcs Kaisers an Erzh. Maxmilian 

vom 3. Mai 1597. 
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::\fathias vom 3. August 1508 q :) lautet,: ,, weil nümlichcn so 
viel Zeit mit Abfertigung des angehenden Fclclobristen in Ober­
Ungarn Herrn von Eggenberg fürüber, und derselbe diesmal 
so eilends nit anziehen kann, soll Er, Herr Eggenberg, noch 
diess Jahr solch Obrist Zcugmcisteramt w Fehl versehen 
und dann nach geendter Feld Expedition sein Abzug in Oher­
Ungarn nehmen, mit welchem dann also Ihr Fürst!. Durch!. 
bei diesem Amt auch ein richtige und gute Ersetzung haben 
werden." Eggenberg scheint diese Stelle jedoch nicht früher 
acceptirt zu haben, als bis ihm der ausständige Rest seiner 
Geldforderungen gezahlt worden war. Dies lässt sich aus 
einem Schreiben der Erzherzogin ::\Iaria an Eggenberg vom 
21. Juli d. J. erkennen R} Dasselbe beginnt: ,,Lieber von 
Eggenberi;, Ich hab euer Schreiben vom 14. cl. i\f. wol em­
pfangen und daraus vernommen, wie euch der Kaiser bm;telll 
hat ... Unser Herr geb euch in Allem Glück. Ich freu' mich 
von Herzen, dass euch der Kaiser euren Crahatischen und 
Windischen Rest zahlen will. Er ist's euch vor Gott schuldig. 
Ich bätf es gern 6esehen, dass ihr vor eurcn1 Iliureisen zu 
uns wärt kommen . . . " 

l\Iit der Yertröstung auf die Besetzung des obcrungarischen 
Commando's im nächsten Jahre war jedoch der Wiener Ilof­
kriegsrath nicht zufrieden. Er sprach in einem Gutachten über 
die erwähnte kaiserliche Resolution ~4) die l\frinung aus, es 
sei sehr zweifelhaft, ob sich der von E•menber" zu einer so oo o n ' 

langwierigen Tractation werde brauchen lassen" und müsste 
jedenfalls seine Antwort darüber abgewartet werden. In Ober­
Ungarn sei jedoch ein Befehlshaber drin~end nothwendig, da 
man sich auf die Verwaltung des Amtes durch Rakoczi durch­
aus nicht verlassen könne. 

Zu dem Antritte des vielbesprochenen Generalates in 
Ober-Ungarn kam es von Seite Eggenbergs nicht. Es scheint 

~~) K. k. Kriegsarchiv in Wien. 
SJJ Ebendaselbst. 
04

) Kumar, Geschichte uer Bm·g und Familie llerl.Jerstein. II. 160. 

)36 -

vielmehr, dass den;clhe das Feldzcu~ml'i~ter-.\mt unter Erz­
herzog l\[athias auch in den niil:hstcn Jahren noch rcrsel~cn 
habe. Genauere Daten sin1l darüber nicht ,orharnll'n, scme 
Thätigkeit tritt erst wieder in den Yonkrgrun!l der Krieg:-­
berrebenhciten durch seine Ernennung zum Commandanlcn 
vo: Raab. lliei-;e IIauptfe::-tung war am 2-.... ::\farz l J!l durl'h 
Adolf Freiherrn ron Schwarzenberg, Commantlant ro11 Comorn, 
wieder erobert worden und das er::,te Commando da:-clhst war 
von Eggcnbcrgs Kriegskameraden ron l 5D3, Herrn ::\Ielchior 
von Rödcrn, rersehcn worden. Im Jahre 1600 erhielt cliescr 
<las Directorium in Oher-l'ngarn und im Frühjahre 1 ü02 
erscheint Ruprecht ,·on Eggenberg bereits in seiner neuen 
Stellung in Raab. Dieselbe war \'Oll grösster Wichtigkeit. Raab 
samrnt den u111liegc11de11 Castellen und hcfestigten Orten galt 
als die Vormauer ,011 Wien. Das Co111mando des dortigen 
Festungs-Commandanten reichte his an den Plattensee und 
bot nicht, nur Gelegenheit zur Vcrtheidigung, sondern auch 
zu wirksamen Beunruhigungen des Feindes auf dessen eigenem 
Gebiete, da sich jed1:! Expedition auf eine feste Operationh­
basis stützen komite. Eine erschöpfende Darstellnng des 
Wirkungskreises, innerhalb dessen sich Ruprecht von Rgge11hcrg 
in Raab bewegte, bietet die von Erzherzog Matbias am l. Fehruar 
160~ ausgestellte "Instruetion, was der Etll unser lieber ge­
treuer Ruprecht von Eggenberg, Freiherr zu EhrcnhausP11, 
der Kais. Mtt,. unseres geliebten Herrn und Bruders Rat., 
als der von höchst,gedachter Kais. Mtt. zum Ohrihten gegen 
Raab fürgenonnnen worden, in solchem seinen Obristen Befcltl 
getreues Fleiss handeln und verrichten solle" ~'·). 

1. Er hat die Festung Raab sammt der „anrainendrn Dition" 

der Kais. Mtt. zu bewahren. 

2. Er soll durch rliristliche Seelsorger Gottesdienst hallen las~rn 

und das l(riegs,olk zu christlichem Leben , erhaltrn. 

3. Er soll darauf sehen, da~s uie Besatzung genau <lern „ Onli11ari 

Status" entspricht. Bei offenem Kriegsfall kann sie aueh 
verstärkt werden. 

80
) llerherbt. Archiv. Eggenberg. L. 3. 2-!. 
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4. Die Bürger sollen in ihrem Hau und Gtit geschutzt, im Kriegs­

fall jedoch zur Vertheidigtrng heraugezogen 1rerde11. 

5. Bischof und Capitel :;ollen in ihrer Jurisdiction unu Rcditeu 

beschützt werden. 

6. Die Bauern und Freisassen um Raab sollen ebenfalls geschützt, 

was ihnen vom Kriegsvolk abgekauft wird, nach llilligkeit 
bezahlt werclen. 

7. Durch ein Comitc von zweien aus der Bürgerschaft, zweien 

aus der Gcspannschaft, zwcicu vom dcut::;chen, zweicu vom 

ungarischen Kriegsvolk soll Provia11t uml Fourage iu Lestimmteu 

Zeiträumen „ bcteuret" werden. 

8. Damit das ihm unterstehende Kriegsvolk iu RaaL uud deu 

Grenzhäusern immer in gehöriger Anzahl vorhanden und wohl­

g<Jriistct sei, solle 01· <lasse!l.,c cntwc,ler selbst oder in ,einer 

Abwesenheit durch einen Obristlicutcnant ficissig „ bereiten und 

bcsichtcn" lasscu. Seiner Administration und Justitia soll 

kein Eintrag gcthan werden. 

!) . Die Feldschreiber sollen zu genauer El'ide11zhaltnng des dcuischeu 

und ungarischen Kriegsvolkes angehalten und daran nicht ge­
hindert werden. 

10. Das „ Kutschifahren " der ungarischen Reiter, sonderlich der 

„ Fcllegien" soll hintaugehalton werden, weil dadurch clic Reihen 

nicht eingehalten und die Anzahl Pferde geschwächt werclcu. 

11. Jeder „Dienstmann" soll seine schuldigen Pferde und Diener 

halten ; wer dies nicht timt, soll dem Kaiser angezeigt werden, 

damit dessen Stelle auf andere W cg ersetzt wcrclc. Auch soll 

Niemand von der Bürgerschaft oder deu Kriegsleuten dabei 
,,eingebracht" werden. 

12. Er hat darauf zu sehen, dass immer genügender Vorrath von 

Proviant vorhanden ist, eigennützige Proviantmeihtor „anliero'' 
anzuzeigen. 

13. Pulver und Munition in Stand halten, nichts unnütz vorschiessen. 

14. Er soll sich mit Bauverständigen über ein „1\fo<lell" der 

Festung vergleichen, dasselbe dem Kaiser einscndcu, die uoth­

wcndigstcn Ausbesserungen und Befestigungen ohne über­

flüssigen Zierrath und Pracht au~führcu Jassen. 

D7 

15. Wen11 die u11g,~ri~clie11 oder „audorc" Stände Hilfe oder Ilohbot 

bewilligeu, soll dieselbe gut augcwcnclet und Niemand zu mehr, 

als er sehultlig, a11gohallcn werden. 

16. Plätze und Ausgänge dürfen nicht \'erbaut werden, so dies 

geschehen, solle er wieder für Erwcitoru11g sorgen . 

17. Naehdcm jetzt die Gahsc11 und Plätze \'Oll Koth untl, l\fo,t 

angefüllt sciou, untl dies im Sommer loieht eine „Iufcctio11 " 

hervorrufen könnte, soll er nach Gutachtc11 der Baumeister 

die Unsauberkeit durch Dicjenige11, welche sie gemacht haben, 

wegführrn Jassen (!). 

18. Für das Knndschaftorwoseu worden ihm 200 Guldc11 Steirisch 

bewilligt. Die incorporiortcn Grenzen, als : die Obcrhauptmann­

sd1aft zu Stuhlweissonburg mit den Grenzhäusern Tschokoki 

um! Schikvar, tlio Hauptmannschaften zu Pallula, Wcbpri111, 

Pa1ia, Tihan, Tschobc11, Wäschön, Koste!, Sxogligcth, Tbchcswck, 

St. 1\fartinsporg, Tottos und Gcstes sollen alle Kundschaften 

sofort zu seiner Konntniss bringen. 

1 !J. Don Kreishauptleuten zu Comoru und Gran ist aufgciragc11, 

ihm, wenn nöthig, Hilfe zu bringen. 

20. M:it diesen hat er stets rertrautc Corrcspondenx zu halten. 

21. Stuhlwoissenburg wird ibm untergeordnet, er hat daselbst 

öfters zu risitircn. 

22. W cnn der l(aiser mit den Türken Friedc11 s<.:hlic:;st, soll er 

t1 er Capitula.tion nieht zuwiderhandeln. 

23. Keiner von den untergebenen Kriegsleuten darf mit den Türke11 

ohne sein Vorwissen in Corrosponclonz treten. 

2-1. Das unnöthige „Streifen", das gewöhnlich nur dem Eigennutz 

dient, ist zu verbieten. 
25. Wenn ahor der Türke streift, oder „da die Unterthancn 

beiderseits gehuldigt, etwas befestigen wollen", solle er cnt­

\\'edcr allein oder mit Ililfe der benachbarten Grenzhäuser 

Widerstand und Abbruch tlmn. 

26. Wann sie dabei Glück haben und Beute machen, solle C!:i 

nach der gc\\'öhnlichen Ordnung gehalten werden und jeder­

zeit die Paschas, Sandschaks, Begs und Heys rlcr Kais. Mtt· 

als Kriecrshcrrn frei bevorgehalten werden". Der Oberst solle 
0 " 
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sich mit einer „ Verehrung" begnügen und die armen lfricgs­

leute über Gebühr nicht bes<"hweren. 

2 7. Die Freien und Ifaiduckcn, die sich 11iC'l1t zum k. Kriegsvolk 
begeben un<l auf eigene Faust rauhen, soll er nicht dulden, 
sondern znr Bestrafung anhalten lassen. 

28. Wenn er ins Fel<l rückt, soll (!ie Festung eine gehörige ße­

sabmng und einen Comman<lanten behalten. 

29. Er solle über alle Vorkommnisse an den Kaiser und den 

Uofkriegsrath berichten und „ summariter alles das thun u111l 

handeln , was einem getreuen Obristen, der Kais. Mtt. Rat 

und Unterthan zu thun gcbürt" . 

Zusammenhängenclc Berichte üher Eggenberg's Thätigkeit 
in Raab sind nicht vorhanden , es sind nur Meldungen über 
vereinzelte Begebenheiten, aus wekhen wir Anhaltspunkte für 
ein Bild derselben gewinnen können. - Ich beschränke mich 
darauf, dieselben in Kürze zu rege8h iren ~·). 

!). Juni 1602. Berfrht an Erzherzog Mathias, dass 100 un­
garische Freibeuter in Coinorn den Ali Pascha, der sich 
zu Schiff nach der „Portten" begeben wollte, gefangen 
genommen uncl nach W eissenburg gebracht haben. Der 
Pascha habe sich stark gewehrt und zwei Schüsse 
bekommen. Eggenberg habe ihn ~lcich verbinden uml 
ihm eine Kugel herausschneiden lassen. Den nächsten 
Tag werde er ihn nach Wien senden ''). 

1. September 1602. Bericht über die am 28. August erfolgte 
Ucberrumplung von Wcissenhurg durch die Türken. 

8. September 1604. Erzherzog l\fathias ersucht den Kaiser, 
Herrn von Eggenberg, der sieb schon geraume Zeit in 

86) Sämmtliche zu Grunde liegende Actenstücke befinden sich im k. k. 
Kriegsarchive zu Wien. 

87) Khevenhiller (VI. 2668) erzählt, dass mit dem Pascha auch ein aus 
dem Regiment des Obersten Kollonitsch entlaufener Aufwärter ~us 
dem Geschlechte der von Pranckh gefangen worden sei. Er habe sich 
jedoch verzweifelt gewehrt und sei ihm der Kopf abgehauen worde~. -
Vom Jahre 1603 berichtet Khevcnhiller einen gll\cklichen Streüzug 
Eggenbcrg's gegen Stuhlweissenburg. 

P ra:... aufl h · rnl jet.zt not h ,w111li,.! hei :;\'inl'lll lkft-hl1• 
in TI.iah , em :,nfü,. abl 1,1ld ~11;idig:;t 11arh Haah zu „ vcr­
:,rbaffen m1 l L. ,d' ,; ;ut~ .\lll,nln1111~ und He:;t l'llung 
durch ihn thun :''.l l.1,:a:en -. 

1. Ud l. r 16( 1 E'.'"Zhcr.: ; )fathi:~ nimmt zur Kc1111l11iss, 
,la:-~ kr K '." ! dem , n F~_.,_,r1,l'l'f!" - Hlll sci111' r L<'ihs­
Le:-:, h • .tfen'.,.::~ ":llen :e, l 1' ri,tl'll fü,fohb zu Haah 111it 
Gnaden l'rla..,;,en und ,len,dl t'n Befehl ~einem Hat. mHI 

Ubet':it Felclmar:i~.hall Clui:,t,..'f Ru:-:rn urmb Ycrlichen 
habe-. 

llie Enthebun~ ,·om Commanrlo zu Raah war jedo('h nur 
eine zeitweilige. denn im Jahre lt' 06 finden wir Eggen her~ 
bereit:, wieder auf :;einem Posttn. Sein letztes Dienstjahr 
braehte ihm je,! h ,icle Unannehmlichkeiten und es lässt sich 
begreifen. d~, ler alte Krief!smann den Entsl'11luss fasste, 
den Rest seiner Ta;!e in Ruhe zu verhringen. Der Zwiespalt 
und der immer schärfer herrnrtretende Gegensatz zwischen 
dem Kaiser und Erzherzog ~Iathias mussten E~gcnhcrg'8 
Stellung, durch welche er heiden verpflichtet war, jedenfalls 
erschweren. Eine offene Parteinahme für einen 01h'r den an­
deren wollte er wahr:--cheinlieh vermeiden und doch drängten 
die \'crhältnisse clazu .• \.m wenigsten scheint das Pal'liren des 
Erzherzogs Mathias mit den ungarisd1en Tiehcllen t1111lt' I' 
Boczkay's Fühnmg) seinen Intentionen entsprochen zu lmh<•11. 
Er hatte deren Unverhisslicbkeit und Hinterlist, längst dt1r('li­
schaut. In seinem Territorium mögen die Zustärnlc im Fri\l1jahn• 
1 GOG, als Mathias clcm Uebermuthe cler aufständi8cl1<'n U11gar11 
Concessionen zu machen sich genöthigt sah , hesondc•rs 1111-
crquicklich gewesen sein. Eggenberg\; Berichte darüber 8pre<"hc11 
deutlich genug. Er schreibt an1 
14. April 1 G06 an Erzherzog Mathias: Die in naah garni­

sonirenden Ungarn erzeigen sich so 8tolz 1111(1 mit. 
seltsamen Reden, dass er sich nicht mehr traue, lllit 
ihnen auszukommen. Obwol er sie bis jetzt im Zaum 
gehalten und ihnen „Knopf und Spitz" geboten, wolle 
es jetzt doch nicht mehr gehen und werden diejenigen► 
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die 1Jis jetzt gut kaiserlich warc11, es von nun an mit 

dem Boczkay halten. Gerade diejenigen, die nach Wien 
reisen und den Erzherzog um Gnade bitten, seien die 
Rädelsführer. Sie glauben, man wolle sie nicht bezahlen 
wenn der Friede seinen glücklichen Ausgang nicht er~ 
reichen würde. Man solle daher Raab mit Munition und 
Proviant versehen. Schon seien 14 Tage über den ihm 
bewilligten Termin seines Abzuges verflossen. Da er 
nothwendige Rechtssachen in Steier zu besorgen habe, 
werde er dem Oberst Breuncr das Commando übergeben, 
denn er befürchte, vom Podagra befallen, wieder bett­
Higerig zu werden. 

17. April 1 G06. Der Erzherzog möge den Oberst Breuner 
herabonlnen. Er (Eggenberg) liege bereits zu Bette, 
könne weder fahren noch reiten und dem Wesen bei der 
Festung nicht beiwohnen. Dazu erhebe sich zwischen 
den Deutschen und Ungarn (unter der Besatzung) ein 
Unwillen um den andern. Sein Wachtmeister sei gestern 
mit Tod abgegangen, Oberst-Lieutenant habe er keinen 
und da Hauptmann Tannhammer Gesundheits halber 
nach Wien gereist sei, :;;o sei die Festung von Befehls­
habern fast entblösst. 

l D. April 1606. Die Rebellen, die sich bisher zwischen Kanischa 
und Kopan aufgehalten, haben bei Tottis ein Lager 
errichtet. Es sei nothwendig, Mannschaft nach Raab zu 
schicken, die Ungarn seien wegen der Zahlung unwillig, 
er wisse nicht , ob man sich auf sie verlassen könne. 
Wenn die Zahlung nicht erfolgt und der Friede ge­
schlossen werde, wisse er nicht, ob er sie nicht melu· 
als Feinde, denn als ihrer Majestät getreue Freunde 
in der Festung habe. Der Boczkay liege ihnen mehr im 
Herzen, wie Ihre Majestät. 

Bald nach diesem Schreiben dürfte Eggenberg Raab 
verlassen und damit seine militärische Laufbahn abgeschlossen 
haben. Ein officielles Enthebungsdecret liegt jedoch unter seinen 
Papieren nicht vor. Der Kaiser wa.r in der nächsten Zeit mit 
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seinen eigenen Angelrgenheiten zu sehr beschäftigt, als dass 
er Eggenberg's noch besonders gedacht hätte; mit Erzherzog 
Mathias scheint Eggenberg selbst nicht auf dem besten Fusse 
gestanden zu sein. Für eine Pension hatte der Kaiser schon 
bei Gelegenheit der Erkrankung Eggenberg's in Prag gesorgt, 
indem er ihm einen jährlichen Betrag von 1000 fl. auf Lebens­
dauer verschrieb. •~) Keineswegs würde jedoch die Annahme 
zulässig sein, als habe Ruprecht zu gerechten Klagen gegen 
sein Commando Anlass gegeben oder er sei zu weiterer Be­
schäftigung nicht mehr geeignet gewesen. Ein Actenstück aus 
dem Jahre 1604 beweist, dass er damals zu den hervor­
ragendsten Kriegshäuptern des Reiches gezählt wurde. 

Tn einem Gutachten des Grafen Ludwig zu Sulz, Präsi­
denten des Hofkriegsrathes, beantragt derselbe die Bestellung 
eines General - Commissärs des gesammten Kriegswesens, der 
alle kaiserlichen Befehlshaber in ihrer Administration zu con­
troliren und, wenn nöthig, zu bestrafen habe. Es müsse zu 
diesem Befehl ein erfahrner Kriegsmann erwählt werden, der 
denselben mit Bescheidenheit und scharf versehe. Als hiezu 
geeig11et nennt er den Hofkammerpräsidenten Bernh. Leo Gall, 
den Freiherrn Hans Friedrich von Mersperg, Hans von Mollart, 
Christof von Egkh, Ru p rech t v o n Eggen b e r g, Bar­
tolomae Pezzen , Hans Reichart von Schöneburg, Zacharias 
Geizkofler und Ferdinand von Hoyos. 

IV. 
Erhebung in den Freiherrnstand.- Oekonomisches.­

Tou, Testament, Leichenbegängniss. 
Nachdem ich die militärische Laufbahn Ruprechts von Eg­

genberg bis zu ihrem Abschlusse verfolgt habe, erübrigt, eines 
Ereignisses zu gedenken, welches für die Geschichte des Hauses 
Eggenberg ebenso, wie für die unseres Kriegsmannes von be­
sonderer Bedeutung ist: die Erwerbung des Freiherrnstandes. 

88) Registratur d. k. k. Lanclger. Graz. Verlass-Acten. 
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Im vorliegenden Falle haben wir darin nicht nur die 
Vermehrung von Wappen und Titulatur zu begreifen, sondern 
die Einreihung einer durch ein Jahrhundert im Lande Steier­
mark begüterten und den öffentlichen Geschäften sich wid­
menden Familie in den ersten der damals zur Theilnahme an 
der Regierung berufenen Stände - den Herrenstand. Der 
Sieger von Sissek und Petrinia, der langjährige, unverdrossene 
Diener des Hauses Habsburg konnte von seinem Kaiser diese 
Gnade erbitten , er konnte nicht nur seine eigene Person, 
sondern das Gesammthaus der Eggenberge, dessen weitaus 
bedeuteudstes Glied er war, der kaiserlichen Huld empfehlen, 
von ihm war es keine leere Phrase, wenn er dagegen versprach, 
die Familie werde sich durch Thaten dieser Ehre würdig zu 
zeigen, bestrebt sein. Ruprecht hat die Felsenstufe gehauen, 
von der aus sein Vetter Hans Ulrich den Weg des Ruhmes 
weiter wandeln konnte, denn auch diesen hat auf Ruprechts 
Bitte der Kaiser in die Standeserhöhung einbezogen, als er 
am 29. December 1598 das Freiherrndiplom für seinen General­
Feldzeugmeister ausstellte. R ") 

Das Dankschreiben, welches Ruprecht nach der ersten 
Mittheilung dieser Gna<lenbezeugung an den Kaiser richtete,·• ) 
bezeugt es ebenso, wie ein später noch zu berührender Brief 
Hans Ulrich's an Ruprecht, dass nur auf die Intervention des 
letzteren hin der künftige :Fürst und Herzog von Krumau den 
Freiherrnstand erwarb. Dasselbe lautet: 

,,Allerdurcblauchtigster, grossmächtigster Kaiser, 

Allergnädigster Herr ! 

Euer Kais. Mtt. allergnädigste Resolution auf mein ehchingst 

übergebenes gehorsamliches Supplicicren für mich , meinen 

Namen und Stammen betreffend , hab ich mit gebürlicher 

Unterthänigkeit gehorsamst vernommen, Urne mich auch für 

mich und mein ganzes Gescblecht gegen Euer Kais. Maj. der 

Kaiserlichen Gnad unterthänigst und allcrgehorsamst bittend, 

89) Ilerberst. Arch. Eggenbg. L. 4. 43. 
9°) Ebendaselbst. L. 3. 24. 
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die geruhen Allergn:i(ligst in derosclben Reichs - Hof - Kanzlei 

zu yerordnen, damit mir solchP Kaiserliche Gnad in einem 

schriftlichen Pri\'ilegio auf mich, meine Herrn Brüder Bar­

tholomä und Hans Chrü,tof, auch meinen Vettern Hans Ulrichen 

sammt allen unsern Erben und Erbs Erben lauteml, angehändigt 

werde. Solche Kaiserliche Gnad will ich neben und sammt 

meinem ganzen Geschlecht um Euer Kaiserliche Majestät und 

deroselben Ilochlöbliches Haus jederzeit wie bis dato in aller 

Unterthänigkeit zu Yerdienen mich bcfleissen." 

Der Brief Hans Ulrich's, auf den ich früher hindeutete, "') 
enthält folgende Stelle : "Weil ich auch verstanden, dass der 
Herr jetzo mit Ihrer Kais. Mtt. unsern gnädigsten Herrn nach 
Prag verreiset, so bitte den Herrn ich dienstlichen vermahnend, 
er wolle sowol des Wappens, als auch des andern, so ich dem 
Herrn nach Ehrenhausen geschrieben und er sichs ohne Zweifel 
wol erinnern wird, bei der Röm. Kais. Matt. ingedenk sein. 
Meines Erachtens ist jetzo ein solche Occasion, die vielleicht 
so bald hernach nicht kommen möchte." In Verbindung mit 
dem vorher mitgetheilten Schreiben Ruprecht's lässt sich diese 
Stelle, die noch durch eine in spanischer Sprache angefügte 
Bemerkung ergänzt wird, wohl dahin auslegen, dass Hans Ulrich 
dabei die Ausdehnung des Freiherrnpatentes auf ihn im Auge 
gehabt habe. 

Thatsächlich begründet das Diplom selbst die kaiserliche 
Gnadenbezeugung mit den Verdiensten Ruprecht's , wie aus 
nachfolgendem Abschnitte des Textes hervorgeht. 9 

') 

91
) Vom 21. April 1598. Herbst. Archiv. Eggenbg. L. 3. 24. 

9
~) Das im Herberst. Arch. befindliche Original-Diplom ist auf einem 

Pergamentblatt grössten Formats in Schwar:r. und Gold, den Uanpt­
farben der Eggenberger, ausgeführt. - Stadel gibt in seinem Ehren­
spiegel von Steiermark (Handschrift des Landes-Archivs) als Tag <l<'r 
Ausstellung des Diplomes den 20. Juni 1600 an, was wohl auf Ver­
wechslung des Originals mit einer Vidimirung beruhen dürfte. Ein 
kais. Diplom vom 8. Mai 1598 gewährte Ruprecht von Eggenberg und 
Allen .des Namens und Stammens Eggenberg" eine Wappenvcrbcs­
serung durch Beilügnng einer blauen Reiterfahne mit dem Wappen von 
Bosnien, welche hinter drm S<:hil<lc links vom Helme hervorsteht, 
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.. ....... ,, und ·wir dann gnärliglich angesehen, wahr­

genommen und betracht, das a lt adelich Geschlecht und Her­

kommen derer von Eggenberg, auch die R edlichkeit, Tapferkeit, 

Geschicklichkeit, adeliche gute Sitten, Tugend und Yernunft, 

darinnen wir unsern getreuen lieben Ruprechten, unsern Rath, 

Bartholomeen und Hans Christofen von Eggenberg zu Ehren­

hausen GebrÜ<ler , auch Ihren Vettern Hans Ulrichen YOn Eg­

genberg erkennen. Dazu die angenehmen, aufrichtigen, redliciJen, 

treuen, fleissigen und willigen Dienste, so bemelter Ruprecht 

Uns nun viel Jahr lang her wider gemeiner Christenheit Erh­

feind drn Türken, nit allein im jüngst.en Feldzug als General­

Obrist-F,,lrheugmeister, sondern auch zuvor verschienen 93. Jahrs, 

als der unruhige IIassan Bassa. aus Bossen die Festung Sissegg 

belagert und zum Sturm beschossen, in dem ihm damals von 

Uns commissionsweis' anvertrauten Generalat der Windischen 

u111l Crauatischen Gränzen erlangte11 glück- uni.l · sieghaften 

Victo1j (darin obgedac-hter Bassa sammt dem mehrern Thcil 

seiner Ritterschaft nnd Kriegsyo]k erlegt und zu Grund ge­

~angen) wie auch der Entsetzung solcher Festung, desgleichen 

Anno fünf und neunzig in .Bestreit - u1Hl glücklicher Eroberung 

rles Haus und Festung Petrinia, so der Türk zu höchstem der 

ganzen Christenheit Nachtheil und Schaden von Neuem erbaut 

gehabt, ungespart seines Leibs, Guts und Dluts ganz standhaftig 

und ritterlich zu unserem gnädigsten Benügen und Wolgefallen 

erzeugt und bewiesen, noch täglich timet und hinfüro zu thun 

sammt seinen Brüdern und Vettern gehorsamst erbietig ist, 

aurh Sie 8ammt und sonderlich wo! thun können. mögen und 

sollen, so haben Wir demnach ... ...... bemelten Ruprecht, 

Bartholomeen, Hanns Christof und IIanns Ulrich von Eggenberg 

...... , sammt Ihren ehelichen Leibs Erben und derselben 

Erbs Erben ......... in den Stand . ..... der gebornen 

Freiherrn und Freulein erhelJt ....... als ob sie von Ihren 

vier Ahuen zu beiden Seiten recht geborne Freiherrn und 

Freulein wären, , . . . . Meinen, setzen und wollen, dass ob­

genannte Ruprecht, Bartlmee, Ilanns Christof und Ilans Ulrich 

von Eggenberg Freiherrn und Frculein sein und sich hinfüro 
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Eggenberg Freiherrn u1i,.<l Frrnlein z u Ehren­

h a 11 s e n und II c r b erst o r ff ausgeben, nennen, heissen und 

schreiben sollen." 
Herr Ruprecht hat dafür gesorgt, dass sich seine neue 

freiherrliche Würde auf eine ausgiebige materielle Basis stützen 
konnte. Er wusste mit seinen Geldern trefflich umzugehen un<l 
verschmähte keiu Geschäft, durch das sich ein guter Gewinn 
erzielen liess. So war er nicht nur nebenbei Pächter <ler 
bischöflich Freisingischen Herrschaft Laak in Krain, sondern 
trieb daneben auch noch einen ausgedehnten Getreide- und 
Weinhandel. Rechnet man hiezu, dass er die Familienherrschaft. 
Ehrenhausen ganz an sich brachte, das Schloss vöfüg neu 
aufbauen und befestigen liess, so muss man über die Viel­
seitigkeit dieses ::\Iannes staunen, der bei so mannigfachen 
militärischen Obliegenheiten so vielverzweigte ökonomische 

Geschäfte zu bewältigen verstand, 

Einige Auszüge aus dem Briefwechsel, den er führte, 
werden geeignet sein, ein Bild von dieser Thätigkeit zu geben 
die jedenfalls einen äusserst umsichtigen, energischen Mann 
erforderte u ~). 

4. Juni 1603. Willibald Nussbaumer, Verwalter in Ehren­
hausen schreibt nach Raab, mit clen Weinfuhren sei nicht 
aufzukommen. Der Dirnhofer in Strass giht keine Fuhr, 
87 Startin Wein seien bis dato geliefert und von Eggen­
bergischen Unterthanen verführt worden. - Die Mauer 
mit der Bastion sei bis zum Kranz fertig. Die Steinhauer 
im „Bruch" wollen die Klafter um 45 kr. und des Tags ein 
"Viertl" Wein machen. Der Bärtl Steinhauer hat ihnen 
gedroht, jedem an Leib und Leben zu gehen, der rlie 
Arbeit annimmt, bis er seines Ausstancls von E. Gnaden 
befriedigt ist. Er will die Arbeit unter 1 Gulden nicht 
machen. (Ein passender Beitrag für die Geschichte der 
Strikes zur Beruhigung derjenigen, die darin eine so 

93
) Die nachfolgenden Angahen entstammen Ilrirfrn ,lrs llrrherstt'iner 

Archivs (J<:ggrnberg. L. 3. 24). 

l,fitthei1. •lt'tl lii"t. \ ncino f. !'-tt.-iefmad,. XXVf. H..tI, 187M. 
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gefährliche Erfindung der Neuzeit erblicken. Alles schon 
dagewesen !) 

12. Juni 1G03. Die Weinfuhren für Ihre förstl. Durch!. sind 
vollzogen. Herr Galler begehrt 5 Startin Wein. Dietrich 
Mayens, Kaufmann zu Graz, will von den in Ehrenhausen 
liegenden Weinkannen das Paar für 80 fl. annehmen. 
Das Khevenhiller'sche Interesse hofft Nussbaumer mit 
ehestem zur Hand zu bringen. 

17. Juni. Die Maurer brauchen 100 Startin Kalk und 3 Brand 
Ziegel, ob <ler Herr die Ziegel brennen lassen wolle ? Der 
Müllermeister sagt, er könne kein Paar Weizenstein 

·(Mühlsteine für Weizenkorn) unter 50 fl. geben; vor 
Zeiten möchte man's um 40 fl. haben geben. 

18. Juni. Oswald Akher (Kaufmann?) bittet um Erfolgung der 
ihm schuldigen 700 fl. 

24. Juni. Bericht des Verwalters von Laak. Der Verweser von 
ldria , wohin Eggenberg eine Getreidelieferung iiber­
nommen, will für den Star Weizen nicht mehr als 3 fl. 
8 kr., für Korn und Hirse 2 fl. 20 kr. zahlen. Da man 
in Laak, Krainburg, Laibach nur 40 Batzen (2 fl. 40 kr.) 
für Weizen, 30 oder 31 Batzen für Korn und Hirse 
erzielen kann , so empfehle er obigen Verkauf, denn 
er habe ohnehin nicht genug Raum für das Zinsgetreide 
(1 77 ~, ~ Star Weizen und 319 Star Roggen und Hirse). 

28. Juni. David Heldt, gewesener Handelsmann in Graz, der-· 
malen in Wien, verlangt 784 fl., welche Eggenberg als 
Rest einer Schuld von 1984 fl. dem Ackher zu zahlen 
habe, nachdem IIeldt das Geld seit 2 Jahren bei Ackhcr 
ausständig habe. 

Zu diesen Correspondenzen kommen noch fortwährende 
Kaufs- und Verkaufsanträge von Gütern, deren Resultat sich 
nicht verfolgen lässt , Betreibungen von Steuerrückständen, 
Verhandlungen mit der Freisingischen Kammer, die dem Kur­
fürsten von Köln Ernst von Baiern unterstand, der zugleich 

' ' Bischof von Freisingen war - und so mag es nicht nur in 
tlen wenigen Wo<:he11, vo11 <leren Gesehäftsgang wir hier einigen 
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Einblick erl1ielten, sondern Jahr um Jahr zugegangen sein. 
Auffallend ist diese rastlose auf den Erwerb bE>reclmete Be­
mülmng Ruprechts ,,;), da er doch für keine eigene Familie 
zu sorgen hatte. Er war u n ve r m ä h lt. In seinem Testa,­
mente ,,-,) setzte er seinen Neffen Wolf Freiherrn von Eggenberg 
an Kindesstelle. Derselbe war durch des Oheims Protection, 
nachdem er schon an der Grenze gedient hatte, Reiteroberst 
in Diensten des Grossherzogs von Toscana, Don Ferdinand, 
geworden und trat auch in seiner militärischen Laufbahn 
gewissermassen als Erbe Ruprechts auf. Er wurde Oberst zu 
Karlstadt und an der Meergrenze, war als tapferer Kriegsmann 
bekannt, folgte vier Jahre nach dem Tode seines Oheims und 
zweiten Vaters demselben in das Grab und theilt noch heute 
dessen Ruhestätte, das prachtvolle, leider dem Untergange 
Preis gegebene Mausoleum zu Ehrenhausen, das er nach 
Anordnung Ruprechts für diesen hatte erbauen lassen. 

Ruprecht starb den 25. oder 26. Februar 1611. Sein 
Leichenbegängniss wurde mit seltenem Gepränge in Graz 
abgehalten. Eine ausführliche Schilderung desselben '"') gibt 
Zeugniss von der ausgezeichneten Stellung, die Ruprecht unter 
seinen Landsleuten einnahm und von dem Bestreben seiner 
Standesgenossen, wie unstreitig auch des Hofes selb::;t, ihm 
no~h nach seinem Hinscheiden die höchste Ehre zu bezeugen. 
Das erwähnte Actenstück berichtet: 

"Folgendermassen ist Herrn Ruprechten Freiherrn von Eg­

gcnberg's Obristen seeliger Leichnam den 28. Februar Vormittag 

um halb neun aus seinem Haus vor St. Paulus Thor getragen 

und zu den Herrn Franciscanern in derselben Kirchen begleit 

worden. 

9'i Auch nach seinem Rücktritte vom Kriegsdienste machte Ruprecht noch 
grossartige Geldgeschäfte. So erwiihnt llurtcr (Ferdinand Ir. V. 71 eines 
Darlehens von 84.679 fl. an die f'rzherzoglichc Kammer, wofiir drr Erz­
herzog am 24. April lGi>B die Zahlung der 6% Interessrn anordn_ctr. 

9$) Siehe die Jleilage J, welche den Wortlaut des Testamentes, als emrs 
fiir die Geschichte des Hauses 1<:ggenberg hochwicl,tigen Actes, entlliilt. 

9°) Hteienn. Lamles-Arclii1·. Han<lschrift Nr . 719, pal-(. üH G2. 

111"" 
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l. Erstlieben giengen voran drei Ilefehlsleut mit Ucberwehren 
oder IIelleparten gstaffiert. 

2. Darauf ein Trommelschläger und ein Pfeifer mit überzogenem 
Eggenbergischen Wa1)pen. 

3. Hernach folgten auch 39 Musketierer, welche ihre Rohr unter­
wärts getragen. 

4. Dann so folgten wiederum 27 Franciscaner also oft ihr zwePn 
nach gewöhnlicher Ordnung. 

5. Wiederum nach denen 8 Augustiner Ordens, in gleichen Zug. 

G. Item darauf 10 Dominicaner ebenermassen in Gang, wie die 
andern. 

7. Auf solche Partei sind die Pfarr-Assistenten gefolgt, nicht 

weniger anstatt des Stadtpfarrers seine zween Gsellpriester, 
deren Namen mir unbekannt gewesen. 

8. Ist Herr Christo f von Windi sc h g r ä z Freiherr mit 

einem in der Hand getragenen auch mit schwarz Sammt über­
zogenen Regiment (Commandostab) als ein Fuss-Obrister gefolgt. 

9. Herr ron W i I f e rst o r f Hauptmann trug nach ihm ein 
schwarzen Doppelsöldner Spiess auch mit Sammt bekleidet. 

10. Sind 5 Trommelschläger gegangen, dessen jede Trommel mit 

schwarzem Turh über und überzogen gewesen, dabei auch ein 
Pfeifer war, so kläglich aufgemacht. 

11. 13 Trommler in zween abgetheilten Haufen gerichtet, deren 

jeden eine Klagfalm mit dem Eggenbergerischeu Wappen geziert. 
12. Inmitten war aber der Ileerpauker mit überzogener Pauken 

mit solchem Aufmachen gestellt. 

13. Ist des Herm von Eggenberg seuligPn vom Erbfeind in Bossen 
erlangte Reiterfahne durch Herrn Mo r i z e n von Hag g n i t z, 

so blau und das Bossnerisch Wappen darauf, gefolgt. 
1 ,1.. Alsdann ein schöner, schwarzer Grabfahu , an welchem das 

ganze Eggenberger Wappen entworfen gewesen, auch 1·011 

Herrn A da m Pr e u n e r getragen worden. 
15. Darauf war ein ganzer KürassiPr zu Ross gefolgt, welcher 

mit zugethanem Uelrnclein und wolgezierten I<'edern auf ein 
unter Pallido geschmückt gewesen, deren Fetlern Farb war 
gelb weiss und schwarz. 
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16. Mehr so ward Yon Herrn , on T, eng h a i rn b uml einem 

jungen rnn G I c i s p a e h ein P ferd geführt , welrhes mit 
gutem s<'hwarzcn Samml uherldeidet und langen an der Ort 

ziehelHlen Sdnveif geriehl gewesen. Nota zu wissen, <lass rler 
Schwrif sowohl nn <ler Trüeke11 als im Koth fort passieren 

mi1sseu nnd nicht aufgehoben worden. 
17. Mehr abermal das Klag Ross, mit sd1warzem Pey ('?) über­

zogen, welches nicht allein ein langen von TuC'h gemachten 

Sd1weif gehabt, 1-ondern es waren an beiden Seilen desselben 
die Eggcnbcrger \Vappen a ugeheftet gewesen, so an Zug Herr 

\Va gen und N. geführt hahen. 
18. Sorlann folgte darauf 1ler ordinari Klagfalm mit einer langen 

nat·h sich ziehenden Spitzen, welchen Herr Hans Pr c u n er 

nachziehend getragen. 
19. Weiter so gieng Herr von Eibe s w a I d mit einem ver­

golrlelen Paar Sporrcn, in rler Hand aufrecht lragenrl. 
20. In simili narh drm Ilrrr Ga 11 von Raggnitz , weleher 

ein vergüldeten Rappier und Dolch, mit Samrntscheiden über 

sich geführt. 
21. Einer von I, eng h a im b trug 1larauf ein Ilelm, so verguldet 

und mit 5 Stoss- oder Schiessfedern geziert war, auf ein Enrl 

stattlich. 
22. Ferner ist der Eggenbergcrische Schild , so an einer Tafel 

formirt war, durch Jlr rrn , on G I o y ach und einPn andern 
Lanr\rnann getragen wordrn, do!'h hatten diese beide Herren 

zu l\fitgehilfrn 4 Diener, so zugleich hinten angriffen. 
Nach obbeR('hriehnen Ceremonien ist die Löbliche Lrich 

Herr Ruprecht von t:ggenhrrg Obrister durch 16 onlPntliche 
bestellte Land,-teierische Haupt- und Befehlsleut mit starkrr 
angewandter Br mühung grtragen worden. Bei wrlcl1rr l ,rich 

sich dann bcidersrits in rlie 4 0 Win1llirht r r, welches j erlrs ein 
Eggenbergeris~hen Schild gehaht und rlurch in Kuttenwr iss 
gekleidete Knaben getragen worden. Weiter so folgt 1lar11,11f 
die ansehnliche Freundschaft (Verwan<ltsehaf't) ~o nr!Prli<'IH•n 
Herr Fer<linanrl, Herr Sigmund rnn l•:g~Pnhcr~, inglr id1en llrn 

Oberst-Hofmeister von Eggenberg, sammt rlem hochwllrcligrn 
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Prähitenstand und einer anselu1lichen Anzahl Edler Steyrischer 

Lamlleul, wie 11icht weniger etliche hedaehte und in der Klag 

gerichtete Frauen, so tlurch clie Herren geführt worden. Nach 

diesem und wie nun gemeldete Löbli<'he Leich ;rn den Herren 

Franciscanem begleitet, hat Herr Weinberger ein ansehnliehe 

Predigt gelhan, darunter au<'h ein Gebet , so Hen rnn Eggen­

berg sceliger iu seinem Sterbstündlein zum oftermalen gebetet. 
(Folgt der Text.) 

Nach vollbrachter Predigt war ein Scrlnmt gehalten, wie 

auch das Opfer durch die Catholisrhen ehrlicher besucht, 1las 

Ro::ii; um das Altar geführ t, und nach vollbrachtem Gottesdienst 

ist die L eich stracks von der Kirchen auf ein Wagen, so über 

und über mit schwarzem Tuch bedeckt und mit Wappen geziert 

geweseu, gelegt und durch G auf sel1warz überkleidete Ross 

fort geführt worden. Nach welcher Leich auch die Adclichc 
Freundschaft mit überzogenen Rossen gefolgt. 

Hiermit zwischen aber und wie nun die Leich fort geführt, 

haben clie Soldaten zugleich ihre Röhr losgebrannt, dahei niehl 

allein ein Fisch rr um des grossen Donnern und Gcschalls 

willen sein Lag! (Fischbehälter) fallen lassen, die Fisch vrr­

haust (rcrloren) und neben einem Bauern, so um gleichen 

Schreckens ron einem Wagen herubgefallon und sich mit der 

Flu('ht salvirt, also daro11 gelaufe11, als oh ihrem Vermeinen 

11ach der ganze Handel ihretwegen zur Furcht angesehen wäre 

worden. Actum 2 8. Februarii anno 1 G 11." 

Die Leiche wurde nach Ehrenhausen gebracht. Dort ruht 
sie im Mausoleum, <las abseits YOm Sd1losse auf einer breiten 
Steinterrasse aufgeführt ist. Ucber dem grosscn Stein-Sarkophage 
hängt das lebensgrosse Bildniss des viclcrfahrncn Kriegsmannes, 
dessen Andenken seinem Jleimatlandr, wie um;ercm Kaiserreiche, 
dem er treu und bieder gedi~nt, für immer erhalten im werden 
verdient. 

Den Sarkophag ziert das Epitaph : 

Mors 
r a p V lt D V C e s. 

B eil11ge I. ---
Testament Ruprechts von Eg·gcnberg. 

1Ifrrber~t. Archiv, Eggruberg L. 3. 2 l.) 

Im ::-iamen der heiligen unzertheilten Dreifaltigkeit, Gotte„ 

Yater~. Gottes Sohne~. Gottes heiligen Geistes, Amen, hab ich 
Ruprecht \'On Eggenberg. Freihen auf Ehrenhausen, Röm.-Kai--. 

auch zu Spanien Küuigl. :'l[aj. Rath und Obrister, die Gewi~,Leit 

des zciUichen Tode„ und entgegen die Ungewissheit der Stm. le 

desselhen bei mir betrachtet, und demnach bei guter Y l'r"uuft. 

gleit'lrnohl ~chwachen und podagraischen Leibes, alle kunfti~I' 

Uneiniglteit meiner Erben und Blutsfreunden verhüten wolkn nu \ 

de~swegen rlie~en meinen letzten Willen verfa~tien. 
1. Befehle ich er~tlichen mrin J ,rih u111l Serl in 1fü' f:rllr,'

1 
' 

Bannherfr;k<'il de„ himrnfüchen Vater~, auf <In~ hilt1'n' L<', , 

und St "rben ~eine~ eiB::;ehornen Sol1nc,,, uusen'~ li1'h1'n lkm1 
und Ht'ilandc.-. Jc~u Cliri„ti, durl'h rli r G11111lr (foth':-. ,t,,, 
heili;en Gei,te-. damit dic-<·11,cn des IJin111wlrri('lH'~ nn,1 ,kr 

e1'·igen Freuden UIJd Sec·li~k„it thPi l11aft ii-( \\ Prlll'n. .\ nw11. 

2. Am Andern befehle ich mr•inr:n t1,tllP11 l ,ri<' h11 n111. hi,- :rni ,\i1' 

Stimme der Po::anm:n de„ Hi"11tcn, d<'r l ,Phr111lip:P11 nn,l ,k,· 

Todteo at1=erer alkr ~follPr d<•r Enlr, ab \Oll Mrn, 1'r 
!!enommen und hPrkommen, ,,rdrr bei1wlH•11s und 111'!-(dtn'. ,1;,,.,. 
der~elbe nach lobl. chri-:lic·hcrn Gcd1rau1·h w l-:hr1'nha11,-,'11 in 

meiner an;-efan~enen ( apC'lle arn Sc:hloHs lir rg hc~tat l1'l \\ ,,r.t,,. 

nnd ~o je~z. berohrte Capelle und rn<'in llrgrilhnis in nwin1'm 

Leben nicht \'OIJende: würde, dass mr i11 in„l il nirt l'r ll :111ph'rh1' 

die~elbe dl.'T.l formir.en ?,fo,Jell. unrl mrinrs llnnnH'i ,-(Pr,- ,lnh:11111 

Walder, Au!!aben ;ema,,, inner .Jahresfrist nal'h 1111'1111'm 

todtlicheo Abgan:;e vollführen uncl aufbauen, a111·h 11tl'i11P F:1h111'n. 

Schild. Helm und Grabstein orde11tlic:h auf'rid1I r n Ja ,-,-Pn ,-nll1'n. 

Die Capelle aber ,.,,11 zo\·örder:,tGolt uncl s<' inPr ho l'hW'h1'111•.l1'tl 1'11 

~lutter. der heili:::en .Jungfrau )laria zu EhrP11, 1!111111 z11111 <11' 1lilcht 

nis des heil Bi:::('hofs Rupcrti daru111 clH•n J.(<'W<'ihl 1111rdP11, \\1'11 

mir Gott der .Allmächtige, chen auf <lr111 .c•l heu T1q~ d111 1,11111'1, 
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selige Vil'tory uncl Sieg gnäcliglich verliehen , lla6~ die Festung 

Pelrinia tlurch mich und mein damab untergelmlites Kriegsvolk 
im 1 <iO. Jahr *) , erobert und eingenommen worrlen: An 

well'hem Tag dann jährlich mir und meiner Seele zum Troste 

die gchräuchige nesingmes mit Vigilien Requiem und einem 

Lobamt (lurch die umliegende Priesterschaft solle gehalten 
und ihnen desswegen eine el1rliche Mahlieit von dem Inhaber 

Ehrenhausens gegeben werden, sonste1i" aber sollen ausscr 

meinem Leibe, ei11ige (keine) Weibspersonen, sondern alle 

Catholischen meines Namens und Mann~stammes , so auch 

1lergleichen als Gener~le und Obriste dienten, doch in ihren 

absonderlichen Grüften, l1inein be~tattet werden. 

3 Drittens ; Mein zeitlich Hab · UIHl Gut betreffend erkenne ich 

darin den Segen Gottes des Allmärhtigen mit dankbarem I forzen, 

~inlemalen ich von meinen lieben Eltern kein grosses Patri­

monium, weniger von andern Blutsbefreuncleten einigen Heller 

geerbt, dass mich doch der himmlische Vater zu meinem Slancl, 

durch meine langwierigen ritterlichen Kriegsdienste uml hohen 

bediente Obristrn- auch Obristen General- und Leutenanls­

befehlen in Un!!arn und Croaticn gnädiglich gesegnet, dass 

ausser des dritten Thciles vom Schloss Ehrenhausen und weniger 

Gült dazu als mein väterliches Erbtheil, das übrige alles mein 

erworbenes, gewonnenes und erspartes Gut ist; derowcgcn ich 

mich hierinnen der allgemeinen Freiheit eines frei('n letzten 

Willens und Testaments, ohn eines Menschen Eintrag oder 

Hindernis, zu gebrauchen allen Fug, Macht und Recht habe 

und hiermit auch mit wohlgedaclttem Muth gebrauche. Instituirc 

hierauf, ordne und benenne inbeständig allerbester Form, Mas~ 

und Gestalt, als solrhes von Rechts- und Gewohnheitswegen 

geschehen soll, kann oder mag zu einem rechten, wahren 

*) Das Original des Testamentes, bei dessen Abfassung Rnprecl1t cloch 
seihst mitgewirkt hahen mnsste enthält auffallender Weise diese aurh in ' . 
ihrer Unvollständigkeit faleche Angabe. Die Hcset7.11ng Petrinia' s durch 
Eggenberg fand am :N. Septrmher (am Tage trauslatio11is S. Ruperti) 150:i 

statt. Au einen Geclächtnisfel1ler ist kaum zu denken, da Ruprecht 

im Jahre 1600 an der Grenze nichts mehr zu tbun hatte. 

Uni, errnl-Erhcn aller meiner Habe u111l Guter. liegemle r und 

fahrenrler Baarschaft, aller verbrieften un,l umerbrieften Schul­

den und alles da::i, wa» in meinem Verlass grfun,len wird, 

wie das Namen haben mag, nicbb tlarnn ausge»chlossen. inner 

oder ausser Landes gelegen oder , er»chrieben, d e n wo h 1-

g e b o r n e n Herrn H e rrn W o lff e n . Fre ih e rrn, on 

Egg e n b er g au f Eh r e n h a u s c 11 u 11 tl St ra s s, fürsll. 

durch!. Erzherzogen 1\faximiliani Ernesti Kli.mmerer uncl des 

Grossherzogs zu Florenz und Toscana bestellten Obristen, 

meinen lieben Herrn Vetter, als der sich wie auch sein llerr 
Vater, mein lirbstcr Herr Bruder t.QCI. meines Willens, vor 

anderen meinen Blutsfreunden sich höchlich beflissen, aueh 

meiner catholischcn Religion unu sich auch meines Willens 

naeh bis in mein unu sein Gruben ungezwcifelt gehorsam he­

ßeissen wird urnl sollen ; daher dann auf ihn, meinen li!'hrn 

Herrn Vetter, als in Kraft meines T estaments in~titnirtrn 

Erben, in der Stunde meines seligen Abstcrbens alsha lrl rr 

et facto ipso auch ohne einige körperl iche A pprehP.nsion all 

meine Verlassenschaft fallen und gefallen solli•; rlorh ~oll er, 

mein freundlicher lieber Vetter, Herr Wolf , nar·hfolgrnrl'! 

oncra tragen und 1lie sprcificirten Legate daw,n entrir·htP.n 

und bezahlen. wie auch rlen hernach au,gefubrtim F i,IP.i­

Commiss Conrlitionen und &edin~rni,;;en ~ema;,;;, für 1,id1 und 

seine männlichen ehlichen Leihserben ,icher halten und ,P-r­

revcrsiren. 

4. Als znm Vierten ,,oO er nicht allein oln·ennel,lt'l Ca1,ellr, u111l 

mein Begräbnis aufbauen untl ,·ölli!! zurichten la.Esr,n, 1;,,11,teru 
auch zugleich aßen andern Bestattun~~-Gnko-ten, allein ohnr, Enl.­

gelt der andern snb:-titnirten Erben und Le~at,,rien r:11trid1t<>11, 

5. Am fünften: gleichfaU„ meine Diener abfertigen nnrl tr<!lllir-11 

auszahlen und nach ,;.einer Di-;cretir,n und nat-11 Jk d1affr•11li<•it 

redlichen V'crdienens. jedem eine chrli<:hc V<:Mhrnn~ ,Jazu1tr:h1•11. 

ö. Sechstens : soll M'. mein in;;tituirt1>r ErbP., allr: an1J1'.rn rn1,;u,; 
Schulcien ohne meine ).'acbrP.d'!, zu ,Jr,,J,:rrna nn3 1,i lli11,1•11 ( ,,u­

tentirung entrirbten und hefrierlig,·n Tßf:inP.n nr,,t ~!Jinr:n 1111• 
deren beiden Herrn Vettern_ 
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7. Aber fur's Siebente, als den auch wohlgebornen Herrn Fe r­
d inan d und Herrn II ans Si g m u n d, Gebrüdern Frei­

h e r r n z u Egg e n b er g vermache ich zu einem Legat untl 
Geschäft, jedem derselben dreissig Tausernl Gulden Rh. per 

secl1:,:ig Kreuzer oder fünfzehn Batzen gereelrnet, dasselbe soll 
mein instituirter Erbe, ihnen von der Grafschaft l\1itterburg, 

auf etliche Jahre mir verschriebenen mul verhypotbccirlen 
Einkünften, so , iel deren jährlich fall en werden, doch ohne 

einiges Interesi,e des hinterstelligen Resb, in gleichen Theilen 

bezalilen und gutmad1e11 bis beide dieses ihres Legats, zu­
sammen der :;erhzig Tausend Gul<le11 viillig contentirt und 
bezahlt sinll; jedoch was Einem un<l dem Andern in meinen 

Lebzeiten durch mieh selbst oder mein Geschäft in Geld ge­
reicht und für sie bezahlt würde, so khes soll au vorerwahnteni 
Legat der sech,dg Tausend Gul<len proportionaliter defalcirt 

abgeschrieben werden ; und von solchem Legat soll jeglicher 

meiner gedachten hehlen Herrn Vettern mit fünfzehn Tausend 
Gulden, dieselben weiters zu rnrschaffen und zu vermachen 
frei sein, ungehill(lert de:; andern ; mit den andern fünfzehn 

Tausend Quirlen aber ein jeder 1:-r ines Theils dahin verbunden 
und verobligirt :-;ein, \\ie dann ein Jeglicher, so er an die~en 
fünfzehn Tausrud Gulden wenig 01\er , iel empfangt, sich ,er­

re, rn,iren und , ersdll"eihen aurh auf namhafte gewisbe Sturkc, 
Gült und Güter ,rrwcisen oder an ,-ichern Orten anlegen 

und ausleihe11 ; llass er nämlirh und l:,C ine 111ännliche11 Leibes­
erben <lie:,clben nur Fidei-Commiss o,ler leibgedingsweisc zu 

geuiessen, na!'h dei,scn oder srincs manns,-tammlichcn Erben 

lödtlirhen Abgang aber l:,Okhe Summa der fünfzehn Tausend 

Guldeu "ieder zurück auf andern nächsten Mannsstamm oder 
in Mangel beider Gebrüder abstcigemler Linie wieder zu dem 

Stammhause Ehrenhausen mit gleicher J<' idei-Commiss Coudition 
erben und fallen sollen. 

8. Doch sollen zum Achten, beide meine lieben Herrn Vettern, 
Herr Fe r d inan d und Herr II an s Si g m u n d , Gebrüder, 
dieses ihres Legats eher nicht theilhaftig werden, sie haben 

:,ich denn gegen meinem instituirten Erben als ihrem und 
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meinem Herrn Vetter, Herrn Wolf , on Eggenberg, F'rciherru, 
UJI(] "einen mannsstammli!'hen ehlichen Leibeserben ihres Theib 

au ,lern Sehlo~se Ehrenhausen, gänzlich verziehen und über­
geben, wie ich dann jetzt gedachtem Herrn Wolf von E g­

g e n b c r g, meinem lieben Herrn Vetter, auch hiemit solche 
Verwilligung time: dass er mit zehn Tausend Gulllcn, aus 
ge<lad1tem meinem Vcrlassll, es sei nun zu Abzahlung seiner 
Schuhlen oder anrlerwärts damit zu disponiren an<l nacJ1 meinem 
A hgang zu veralieniren nach seinem Gefallen steht, wie es 
ihm gelüstet oder verlangt, frei theilhaftig sei und werden 

mag, allermassen als obstehct, meine zwei Herrn Vetter, je-
1loch aber und damit künftig wegen des Schlosses Ehrenhausen 
aller unnothwendige Di~putat verhütet werde, ist hicmit zu 
11 issen, dass gcmehlter mein lieber Herr \'ctter, Herr Wo I f 

1lcn dritten Theil rom Schloss am Gcbl\.ude zu rcrstehen, so 
ihm ron seinem Urrru Vater sei. erblich angefallen, mir Inhalt 

aufgeril'hten Donation Briefs, dessen Datum steht Grälz den 
llriUcn Tag :Mai, im sechzehnhundert achten Jahr, unterschie1l­
licher ihm wohlbewusster Ursachen willen, frei cedirt uml 

uhergchen hat. 
!J. Weiters zum ~eunten, 11ill id1 meinen instituirten l~rbcn dahin 

,ätcrli<-h ersucht und ermahnt haben, dass er in meiner Bc­
liausung zu GräLr. ,or SI. rauly Thor, so gleiehrr Gc0 talt 
11ie <las Schloss unll Herrschaft Ehrenhaui,en , dem Fidci­
Colllmiss unterworfen sein soll, meine und seine Herren V ctler 
llrrrnFerdinand unc!Henlfan~ Sigmun<l ,oJJBggcn-
1,c•r" Gebrüder Freiherren , wann sie ihrer Ehehaften 111111 

0 
. 1 ']' tl II :Xothllurft nach zu Grätz etwa auf n er:i:c 111 age zu lll 

hahrn , doch nur ab Gäste aus Freund,rhaft einkehren und 
logiren lasse und dass sie sich und ihr Gcoi111le unrl R~s, :~uf 
ihre eigenen Unkosten unterhalten, sonsten aber lla;,s ~1c , 1rh 

vetterlich, freuncllich , schied- und friedlich also nehcnc111andcr 

betrugen mögen. . , • 
1 O. Insonderheit aber zum Zehnten, mit der IIerrsC'l iaft Ehren-

hausen und mit allen derselben incorporirtcn Z.ugchür, Gult 
und Gütern, die ich im Lande Stcier habe liegend und wie 



- 156 -

ich rlic his tlalo gcno~sen, dazu ullfl was it-h norh vor meinem 

En,lc dazu hringen, 1lepntiren und hinter mir verlassen würde , 
soll er dahin :istringirt und gehun<ieu sein, nämlich dass er 

eben beiden obgenannlen meinen rn11l seinen Vettern und 
beiderseits erhetcnen vertrauten zwei Herren Befreundeten , 
abbald in einem Vierteljahr naeh meinem Abgange, da anders 

zum Falle ich mit dem zcillid1cn Tode übereilt und solches 
selbst wirklirh nicht thun könnte, zwei onlentli<'he Urbarien 

uud 13cschrcibung aller solcher Herrschafts-Regalien, Hoch­
und Freiheiten und Gcrechtigkciten auch allem anderen Zu­

gehör und Einkünften, sowohl auch ein Inventar aller brieflichen 

Urkunden, so über die Herrschaft unrl ihre Pertincntien unrl 
auf unsern gemeinen Namen unrl Stamm lauten, rlie auch der 
l\'Iunilion und Rüst-Kammer aufrirhteu und verfertigen soll 
un<l deren eines er behalten, das an,lere aber über einer 

suhscribirten Obligation, als dass er und seine männlichen 
J ,cibr-erben ausser Feindesnoth und üherlegener Gewalt hiervon 
nichts yerabalienirc11 noch verwenden sollen, 1100]1 wollen, 

seinem Herrn Vetter einhändigen unrl auf solche Weise ist 

ein jeglicher künftiger Einnehmer und Besitzer dieses Guts 
gleiche Verneuerung des Urhary, fuyentary und Obligation zu 
lhun und den anderen Lnteressirten zu geben schuldig, soviel 

aber die Mohilien in meinem Hause zu Grätz, als Silberge­
schmridc, Tapeteu. TeppiC"he, Seitlem'orhänge anbelangt sollen 
gleichfalls nach meinem Ableben auf vorgegangene Sperr in 
Beisein ohgemelclter Herrn, gleichfalls or<lenllich inventirt, zwei 

glefrhlautenclc Jnventaria aufgerichtet, eines dem Herrn Wolf 
\·erblciben und das andere den gedachten lJOiden Herren 
Vettern :,:u ihrer künftigen Nachriehtung eingehändigt werden. 

11. Folgentls am Elften, soll auch jeglicher Inhaber des S1·hlosses 

Ehrenhausen an desselben Hause Tagwerk, Zimmern und 
Basteien, Meierhof, Mühlen, Keller und Pressen, sowohl auch 
das Haus alllJier zu Grätz nichts ab- 01ler eingehen lassen, 
sondern in Hinterbleibung dessen auf der mit interessirten 
Befreundeten als künftigen Successoreu Anhalten nach Erkennt­
nis unpartheiischer erbetener Herrn und Freunde, all Buss-
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fertigkeit möglichst wenden und verbessern und alles in gutem 
wesentlichen Bau erhalten, also auch zu Vermehrung der Mu­
nition und Rüstkammer jährlich hundert Gulden anlegen und 
solche Verbesserung jedes Jahres in das Haupt- Inventary 

bringen. 
12. Gleichfalls zum Zwölften soll auch kein künftiger vollmächtiger 

Inhaber der Herrschaft Ehrenhausen ohne sonderbare Noth 
und erhebliche Ursachen wie auch ohne Verwillignng der an­
deren Mitinteressenten nicht was von der Herrschaft Regalien 
und Einkommen verkommen, verwenden und entäussern wie 
sich denn ein Jedweder so dies Fidei-Commiss Gut der hernach 

vermeldten Substitutions-Ordnung einnehmen wird gegen den 
andern Mitrerwandten deswegen verschreiben muss, als dass 
er ungeschmälert und unangegriffen des Hauptguts allein den 
usum fruetum und Fruchtgenuss ad dies vitae wie auch seine 

ehelichen männlichen Leibeserben, innenhabe und besitzen 
und alles Stiftliebe baulich wesentlich ungeringert erhalten 
und den in diesem meinem letzten Willen einverleibten Con­
ditionen gehorsam nachleben wolle und solle ; da sich aber, 
wider Hoffen begebe, dass ein V crthuenlicher entweder die 
Steuern oder andere Landes-Anlagen darauf anstehen und an­
wachsen zu lassen wie auch andere Schulden machen oder 
Alienationen und Verkümmernisse und mutwillige Abödung 
vorzunehmen oder hinlässig zu gestatten, sich unterstehen 
würde so haben die anderen Interessirten das Recht, bei der , 
Landes Obrigkeit um emstliches schleuniges Einstehen anzu-
rufen dass die Herrschaft nämlich ihm so lange entzogen und 
inter/m sequestrirt und zu dritter lland gegeben werde, his 
tlie tlaraufliegenden Steuern oder Schulden bezahlt nnd alle 
Ahödung erstattet; da aber ein so Ir her Verschwender, vor 
solcher Enthebung o(\er Erstattung zeitlichen Todes verfahren 
un1l andere eigenthümliche Güter oder ein anderes Vermögen 
in ausgeliehenem Gelde oder dergleichen neben dieser Fitlei­
Commiss Herrschaft hinterlassen würde, so soll von <lemselben 
seinen eigenthümlichcn Verlass ohne Bntgeld 1les Fi<lei-Commiss 
oder tleuselbeu sucrNlirendrn Inhaber die , ,11lige ~11thebung 
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dieser der auf Ehrenhause11 gelegten T " t l E · v mS UU< ; rglrnzung rlC't' 
Deterioration geschehen. 

13. Und zum Dreizehnten soll solche Fidei Commiss Herrschaft 

mit jetzt erzählten Conditionen mein instituirter Erbe nicht 

allein für seine Person <lie ganze Zeit seines Lebens inne­

haben und geniessen, sondern da ihm der Allmächtige mit 

ehlichen Leibeserben segnen würde , deren ihm dann der 

himmlische Vater nicht verziehen sondern ihm dergleichen 

rnildiglich bescheeren wolle, so soll sein ältester Sohn nach 

ihm un so derselbe auch mit Tod abginge, weitershin also 

fort und fort zu raiten, alle Zf'it der älteste in absteigender 
Linie succediren ; wann aber solche des Aeltesten Linie gar 

ab&türbe, alsdann solle es auf den nächsten ältesten und 

seinen Mannsstamm nach und nach, gleichfalls Fitlei Commiss 
Erben kommen. 

14. Im Falle aber zum Vierzehnten mein Herr Vetter Wolf, als 

instituirter Erbe, und seine verhofften ehlichen m1tnnsstamm­

lichen Leibs- als substituirte Erben, ohne Mannsstamm zeit­

licheu Todes verblichen, so sollen die weibsstammlichen Erben 

dieser Linie an solchem Fidei Commiss und Mannsstammen 
Gut kein Erbtheil noch einige Gerechtigkeiten haben, sondern 

dieses alles und jedes, vermöge obangedrückter Urbary, In­

\'entary und Revers soll alsdann auf meinen aurh lieben Herrn 

Vetter, Herrn Fe r d inan rl Freiherrn vo11 Eggenberg und 

nach ihm allezeit auf seinen ältesten Sohn und also fortan 

oder in Mangel derselben auf den nächst ältesten manns­

stammlichen Erben, nach ihm, seiner absteigenden Linie, aller­

massen, wie es bei Herrn Wolfens Linie vorhin ausgeführt, 
fallen. 

15. Also auch fürs Fünfzehnte , wenn des Herrn Ferdinandi 

Linie gar ohne Man11sstamm abginge, alsdann auf meinen 

lieben Herrn Vetter II ans Sigmund, Freiherrn von Eggen­

berg, und seine mannsstammlichen Erben, oberzählter Ordnung 
nach, fallen. 

1 G. Da es sirh aber zum Sechzehnten auch begäbe, dass unter 

obgemarhter Ordnung urnl Succession ,Jarauf denn dies Fiuci 
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Commiss der Herrschaft Ehrenhausen fallen solle, noch uu­

mündig wäre , so solle alsdann der nächste Agnat, der am 

nächsten bei der Succession ist, und doch zugleich von der 

Landesobrigkeit tauglich erkannt wird, des andern Minder­

jährigen, bis derselbe sein achtzehntes oder nach Gestalt 

seines Verstandes das zwanzigste Jahr erreirht, Tutor orler 

Curator und Gerhab sein. 

1 7. Zum Siebzehnten aber wenn diese alle drei, als meine nächsten 
Herrn Vettern und Herrn Brüder sei. Söhne und ihre manns­

stammlichen Erben alle stürben und der aurh wohlgeborne 

Herr H an s U l r i c h , F r e i h er r von und z u Eggen­
berg und auf Adelsberg ihrer fürst.-durchl. 

E r z h e r z o g e n F e r d i n a n d z u O e s t e r r e i c h , g e­
he im er Rath und ihrer fürstl.-Durchl. meiner 

gnädigsten Frau Hofmeister und Lande~haupt­

m a 11 11 i n lC r a in oder Mannsstammen von ihm ausgehend 

am Leben wären, so soll es alsdann auf ihn meinen Herrn 
Vetter o!ler hernach seinem ältesten, manusstammlichen Erben 

obbestimmte Fidei-Commiss in Bescheidenheit und Ordnung 

nach fallen und erben; doch wenn es zu solchem Fall, als 
auf Herrn Hans Ulrich, Freiherrn von Eggenbergs Linie 

kommen würde, so soll er oder sein erbfähiger Descendent, 

meiner lieben Frauen Schwester, Frau Elis ab et Rinds­
m au J sei. Nachkömmling und Erben, so zn der Zeit vorhanden 

sein werden zehn Tausend Gulden Rh., welche von obgemeldten , 
zurückfallenden dreissig Tausend Gulden Fidei-Commis Gelder 
her genommen werden sollen , hinaus zugeben schuldig sein. 

18. Im unverhofften Fall aber zum Achtzehnten aus Verhängnis 

Gottes unser derer von Eggenberg Freiherrn Namen und 
Stand und Geschlecht ganz und gar erlöschen und untergehen 

würde• so soll alsdann solches mannsstammliche Fidci-Commis 
' aufhören und soll dem allgemeinen steirischen Landesbrauch 

nach , auf die verzogne Eggenbergischen weibsstarnmliehen 

Erben fallen unrl unter dieselben der Werth <lenen Ver­

zichten und Legitimationen in Stirpes ausgetheilt werden, 
doch sollen obgerlachtC' meiner li<'h<'n Frau Sehwest.er sei. 
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Erben, nämlirh <len Rinds mau I die Ablö~ung solcher 

Herrschaft Ehrenhausen wie die rnn der Landes Ohrigkeit 

geschätzt wird, vor andern wcibsstammlichen Erben, bevor­

stel1en; und da \'On meinem geliebten Herrn y etter, Herrn 

Hans Ulrich von Eggenberg, Freiherrn, keine mannsstammlichen 

Erben zur Zeit sein, noch <lies Fi<lei-Commbs auf sie fallen 

würrle, noch also die Rindsmaul'schen Erben obhestimmte~ 

ihres L egates, der zehn Tausend Gulden, norh nicht theil­

haftig gemacht worden, so sollen abdann in solchem Falle 

des röllig abgestorbenen Eggenbergischen Mannsstammes cliC' 

Rinclsmaul'schen Erben die rnrhin ihnen ,ermeinten zehn 

Tausend Gul,len Legat von den andern weibsstammlichen 

Erben vor ein Praelegatswcise bevor nachmalen haben u1Hl 
behalten. 

19. Am Kcunzehnten verschaffe ich meiner beiden Herrn Gebrüdrt· 

sei. verheirateten Frauen Tüchter, ,, ie , iel tleren narh meinem 

To,le am L eben sein werden, jeglirlier hundert Ducaten zu 

einer Kette, meiner dabei zu gedenkrn, in Erwägung sie 

zuvor in an<lern Werken ab mit Ausstaffirnng Ull(l Ualtuug 

illl'er Hochzeiten, ,turch mich bedacht worden; <len ledigen 

Freulein aber, so sirh dieselben mit ihrer Herren Gebrüder 

Ull(l JliLehsten Befreundeten Rath und Willen rerehlirhen, 

jeglicher zur Re~serung ihres Heiratsgute~, auch legatweisc 

zu \ en,tehcn, fünfhundert Gulden zu jedweder Jloch1.cit bar 

,·011 ,lern Inhaber Ehrenhausen zu verehren; und wenn nun 

diese und alle andern vorbestimmten Legate durch meinen 

Instituirtcn den Legatariis bezahlt und gutgemacht wenlen, 

was sich 1lann darüber narh meinem Tocle in Barschaft oder 

ausständigen Srhulden so man mir zu thun in meiner Ver­

lassensrlrnft befindet, 

20. so ordne uncl di~ponirc fürs .Zwanzigste, <lass solche rer­

lassene Barschaft und Scltul,lsummcn obge,lachtem meinen 

Herrn Erben Wo I f, Freiherrn ron Egi,:cnberg, wirklirh er­

folgen und zustehen soll ; dorh mit dieser Beschei<lenheil und 

Condition dass ermeldtcs Geld au gewissen nrnl sichern Orten 

angr!Pgt ab an 11aml1afle11 licge1Hlen 81ü,·I. (Hier Oült 01le1 
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zu solchem Ende dass beim Hauptgut keine Gefahr zu ge­

wärtigen; denn mein Erbe solches unverkümmert und un­

alienirter nutzen und innehaben , allein mit der jährlichen 

Nutzung frei sein soll, allerdings als wie des Fidei-Commiss 

halber oben verstanden und eingeführt worden. 

Letzlichens den Herrn Mitzeugenfertigern dieses meines Testaments 

will ich einem jeglichen ein Präsent von hundert Gulden bis in 

hundert Thaler zu einem Zeugniss dieser ihrer Mitfertigung 

und ihrer erhofften Execution und zu einer Recognition, dass 

tlieses alles ihnen und ihren Erben ohne allen Schaden und 

Nachtheil sein solle; wie denn meine ihnen Herren zugestellten 

Bittzettel solche Schadloshaltung mehrers ausweisen, verehrt 

und deputirt haben sie freundlich ersuchend mit dieser meiner 

Bezeugung freundlich fürlieb zu nehmen. 

Will also hiemit diesen meinen letzten Willen im Namen 

des Allmächtigen geschlossen haben und bitte hierauf untert. 

den durchlauchtigsten hochgebornen Fürsten und Herrn, Herrn 

F e r d in a n cl Erz h e r z o g z ti O e s t erreich etc. meinen 

gnädigsten Herrn und Landesfürsten oder wer in zukünftigen 

Zeiten allzeit Landesfürst in Steyer, oder wo meine Verlassen­

schaft gelegen sein wird wie auch alle nachgesetzten Obrigkeiten, 

<lie hochlöbliche N. Oe. Reg. die Herren Landeshauptleute, Landes­

verweser oder andern Gewalthaber im Lande, dass ihre fürstl. 

Durch!. für sich und ihre nachgesetzte Instanzen ob diesen meinen 

letzten Willen gnädigst günstig und mächtig halten und IJand­

haben und da dieser etwa nicht als ein solennes Testamentum 

inscriptis gelten soll oder könnte , dass er doch als ein Testa­

mentum nuncupativum oder als ein Codicill oder als ein Testa­

mentum ad acta sive Principi oblatum oder als ein Fidei-Commiss 

oder als ein Donatio causa mortis oder wie er sonst vermöge 

geist- und weltlicher Rechte, auch in Kraft guter Gebräuche und 

in Sonderheit nach den löblichen steirischen Landesrechten, altem 

Herkommen und üblichen Gewohnheiten am allerkräftigsten gelten 

soll, kann oder mag, gelte und passirt werde ; jedoch behalte 

ich mir selber vor, diesen meinen letzten Willen zu vermehren, 

zu umändern, zu verändern oder gar aufzuheben und da ich ein 

Kittbeil. dea hiat. Vereinet f, Steiermark. XXVI. ßeft, 1878. 11 
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oder mehr Codicill oder Zettel mit meiner eigenen Hand uuter­

schrieben über kurz oder lang hinein oder herzu oder an andern 

vertrauten Orten legen würde, so will ich dass solch ein oder 

mehr eben die Kraft und Wirkung haben sollen wie dieses ganze 

vollkommene Testament; da ich aber bei diesem meinen letzten 
Willen nichts verändern würde. so soll er allerdings bei gegen­

wärtiger Fassung endlich verbleiben. 
Vermahne auch hierauf obgenannte meine liebsten Herrn 

Vettern hiermit vetter- ja väterlich, sie wollen ob diesem meinrn 
ihnen väterlich wohlgeneigten letzten und guten Willen, auch ihres 

Theils gehorsam und treulich halten, darüber einig und zufrieden 

sein und diese meine väterliche Gutwilligkeit mit ~chuldiger und 

billiger Dankbarkeit erkennen und annehmen und nichts dawicler 

vornehmen, noch handeln thun und lassen, insonderheit bedacht, 

dass ich mit meinem am wenigsten ererbten und doch auch dem­

selben sonst unverbunden, dann mit meinem meistentheils selbst 

gewonnenen und mit Gefahr Leibs und Lebens und meinem in 

Schweiss und Blut hart eroberten Gut, allerdings frei und keinem 

noch Jemandes anderen einige Legitimam oder dergleichen nichts 

schuldig bin. Im Fall nun wider Verhoffen und Zuversicht meiner 

Herrn Vettern oder anderer Blutsfreunde, einer oder eine diesen 

meinen letzten Willen , entweder mit oder ausser Rechtens zu 

fechten und umzustossen für sich selbst oder auch durch andere 

sich unterstehen würde, der oder dieselbige soll alsdann aller 

und jeder Portion , so sonst auf ihn oder sie in Kraft dieses 

meines Testaments kommen möchte, facto ipso privirt und ent­

setzt sein und dieselbe Portion dieses meines wohlgeneigten 

Legats den andern gehorsamen und friedlichen meinen in- und 

substitituirten Erben oder Legatarii accresciren und zuwachsen. 
Zu solches meines letzten Willens Execution, nächst gedachter 

fürstl. Durchl. und deroselben nachgesetzten Obrigkeit und meiner 
in- und substitituirten Erben und Legatarii, will ich auch inson­

derheit meine Herrn Zeugfertiger und andere nächste Bluts- und 

hohe Freunde erbeten haben, dass sie meinen in- und substiti­

tuirten Erben und Legatarii alle gnädigste, günstige und freund­

liche Beförderung, Hilfe und Vorschub erzeigen wollen. 
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Dieses meines letzten Willens habe ich zwei Exemplare in 
gleichem Laute aufrichten lassen, dessen eines ich bei mir bis 

zu meinem seligen Sterbstündl behalten, das andere auf einen 

vertrauten Ort bis nach meinem Tode zu verwahren und hernach 

bei der Landes Obrigkeit zu publiciren gegeben habe. 

Und dessen alles zur wahren Urkunde habe ich dieses mein 
Testament und letzten Willen mit meiner eigenen Handunterschrift 

und angehangenem Siegel bekräftigt auch zum grössern Zeugniss 

der Sachen habe ich besonders freundlich, fleissig durch Bittzettel 

erbeten die wohlgebornen Herrn Herrn Hans Sigmund Waagen zu 
Wllgensperg Freiherrn auf Schönstein, Präwald und Sannegg, 
Pfand-Inhaber und Hauptmann der Herrsrhaft Pettau, Röm.-Kais. 

Maj. Rath, auch fürstl. Durch!. Erzherzog Ferdinand zu Oesterreich 

etc. geheimer Rath, Kämmerer und Statthalter der N. Oe. Fürsten­
thümer und Lande, Herrn Sigmund Friedrich Freiherrn zu Herber­

~teiu, Neuberg, Gutenhaag und Krems, Herrn auf Lancwitz, Erbkäm­

merer und Erbtruchsess in Kärnten, hochgedachter Röm.-Kais. Maj. 
Rath, auch fürstl. Durch!. geheimer Rath, Kämmerer und Landes­

hauptmann in Steyer, Herrn Franz Freiherrn von und zu Räcknitz 
auf Pernegg und St. Ulrich, auch fürstl. Durchl. Rath, meine 

besonders lieben Freunde und Herrn, dass sie solches Testament 

mit ihren eigenen Handschriften und Insigeln (doch solches ihre 
Fertigung auch ihnen Herren und ihren Erben ohne allen Schaden 

und Nachtheil) gleichfalls verfertigt haben; Ge~chehen zu Grätz 

den letzten Tag Mai im eintausendsechshundert und neunten Jahr. 

Ruprecht von Eggenberg, Freiherr. 

Hans Sigmund Wagen, Freiherr. 
Sig. Friedrich, Freiherr zu Herberstein. 

Franz, Freiherr zu Räcknitz. 
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H anns 
(t 1181) ' 

Bürger :Ul lfadkeri.burg. 

Andreas (t 151 7) 

Stammbaum d e r F a 1nilie E ggen ber g . 
U1rich E ggenberger (t 1448) 

Bürger zu Graz uuU Radkersburg 
verm. mit Barbara Giebinger (t 1451), Tochter des Ritters Thomas Giebinger 

Hubmeisters zu Graz. , 

Stefan 
Chorherr zu k Dorothea 
in "'icn, dam 7.ll RoUen• 

mann IH1ö. 

tG mnder. 

N. 
Yerm. mit Ladisl. Freih. 

v. Prag (t um 1500). 

N. 
,·crm. mit Sigm. v. Prue­
schenk, Freih. v. Stat­

tenberg. 

Balthasar (t 1493) 
Biirgcr zu Graz, :'.\lÜnzmcister Kaisl'r Friedrich ITT. Hittcr. Kanft S"hloss AJgcr!-dOrf, 

verm. 1. mit Radegunde Seidenatter, ~- mit Barbara von Payn 
adelig. 

E lisabeth Christof Radegunde Wolfgang Barbara Balthasar 

Beilage II. 

(Thomas) 
lllirger in ""ien l 1!'d. 

Ursula Margaretha 
(f l[)!H) 

. Bürger 1.u Radkersburg (1'199) 
,·erm. nut Anna Elis. Seenuss v. Freudenberg. 

vermählt mit Andreas 
vonRlndschalt (1172). 

(t 5. Jll. 15:?U) 
Bürger zu .\ugsb11rg, 
verm. mit Ursula Lan­
genmantel von Radau 

vc1·m. m. Georg Gossen­
prot, Pfleger zu Brnbcrg 

,Tirol) (t 1502). 

(t 11. IX. 153G) 
vorm. mit Sibilla Pani­

cher, Yerw. v. Pram. 

ven,1. m. Hans Funber­
ger, Bürgrr zu 8u~yer 

(1525). 

j- 151C,J 
vcrm'.lhlt mit N. v. Moss­

helm. 
vcrm. m. Johann Zieg. 
ler, Hub- u. Kellermeister 

in Graz. 

vormllhlt m. Leonhard v. 
Ehrnau, k. Rath u. \'icc­

<lom in Stoier {151G). 

B anns Christof 
(t 21. H. 1551) 

adelig, landsch . .Einnehmer 151 J --13 
vermählt mit Benlgna Helena 

Fueger. 

U lrich R adegunde 
{geh. lWI, t lf>5!J) 

vcrrnrihlt 1.111 mit Erasm. 
Herwart zu A n g 5 t, ur g. 

Anna 
verm. mii Tho1n. Eheim 
(15:!:!) m.Ulr.Schmuokcr 

(1540). 

Balthasar 
(geb. 150\ t J!,69) 

Riirger zu Augsburg, 15:}S 
Patr, zu Augsburg, 1548 k. Rath, 
verm. 7. XII. 1527 mit Maria 

Walther. 

(t 29. V. 1521). 

Banns 
(gob. 1 ,,or.J 

153S Patr. zu .\. u g ~­
b u rg. 

Elisabet H ans Christof 
(t t.'>$1) 

Andr eas R uprecht Bartlmae 
(t 15SS) vcrmiihlt (I?'>Gl) mit Mich. 

Rindsmaul zu J'rfl.Uhf'irn. vcrm. m. Maria Galler. 
(geb. 1:ilG, t 1611 ) 

k. Gen. l'clll•Zcugmcistrr. Ycrm. m. Justina Preuner (1575) 
(nachmals ,crchcl. Teuffenbach). 

J•'reihcrrn 1598. 

J oh. W ilhelm 
(T lf.02/ 

verrn. m. Rosa Elis. Holzapfel. 

F erdinand J oh. Sigismund Elisabeth 
Hcsitztir tler l lerr~ch:1ft (J [fl.uptmann iibcr ein Viih11Iein, 
Eggcnl,crg im l'ichel und lebte noch lGll). 
:-:;itzrnberg in Oosterrcich 
vcrm. m. Magdal. v. Neu-

haus zu Greifenfols 
(t JG25). 

(t IGI0.) 

Juliana 
(t lLll:,1 

vermilhlt mit Hans 
Christ. Rülko. 

Bartlrnae 
(?) 

Anna 
(f IGJ:J) 

vnm. m. Math. Mä.schko 
,,on 'KiNIPrlils~ in Oestcrr. 

Wolfgang 
(t IG14) 

vorm. m. Anna Elisab, 
vou Raoknitz. 

J ohanna Eleonore 
vorm. m. Hans Galler zn 

Schwanberg. 

Anna J udith Balthasar Levinus Seifried 
vermilhlt mit ,·erm. m. Joh. Freih. V, 

Haimb (15'•2). 1. Hanns Königsfeld 
(vor 1553) 

2. Balth. v. Eibiswald. 

Maria Ottilia 
(gel>. 3 . IX. l f1!>!)). 

H ans Ulrich 
(geb. 15G~, t IGSI) 

}'rciherr I59S, Rcich~fiir!-t l G23, 
Herzog v. Krumau 1628 

verm. m. Sidonia Freiin v. 
Thannhausen. 

Johann Anton 
(gell . 11ilt11 -j· 1G'1!)) 

Yrrm. mit Anna. Markgräfin 
von Brandenburg 

f'r\\irlit Gr:u.liscn JGll. 

(J5:"l3 aus dem Tiirken­
kriego 11icht zurück· 

gekehrt). 

(geb. 152<1, t 1591) 
1555 J-Hirgermciste.r 

verm. m. Benigna Ga.ller 
1558. 

Sibilla 
verm!lhlt mit 

1. Georg Freih, v. Leng­
heimb. 
Lor. v. Stöger zu La­
dendorf in (h,~tcrr. 

Anna 
Ycnuählt mit 

1. Karl Frh. v. Her• 
bersdorf 

:!. Leonh. Frh. v. Her­
berstein. 

Benigna (t 1617) 
Yermiihlt. mit 

Hector v. Sondendorf zu 
Kirchberg a. \\'. in Oestcrr. 

Maria Francisca Maria Sidonia 
vrrm. m. Leonh. GrafHarrach vnm. m. Jul. Neidhard Graf 

Morberg. 

F ranz Andreas E sther 
(t IG·IG). 

___________________ ___,.,_ _________________________ ____ ____ _,,. _________________ _ 
Joh. Christof Anna Euphemia Anna E lisabet E lisab. Concordia Wolf Rupr. Wolf Karl L eonore Ther. Justina Maria Elisabet 

(t 161 •1) Jlptm. üher ein ],'illrnlcin, (t 161:!). 'g•>l1. lli-l!1
J. 

verm. m.Marcusv. Ursenbeck. (t 13. V. 16!lS zu Reiz in einem 
Uefechte). 

Johann Christian 
(hiibrni~drn Liuie) 

gcib. 7. L~. 1fj4 J, t J 1. \ 11. 1 i 1 IJ 
Yerrnilhlt mit Maria Ernestina Fürstin zu 

Schwarzenberg. 

Maria Anna J osefa 
(geb. 20. lV. 1fi!1-I, t 12. X. 1771) 

vc1·m. (~G. \ 1.) J71tl mit 
1. Josef Graf Leslle. 
2. (1,ss) Sigism. zu Weiz v. Eberstein. 
3. Joh. Leopolcl Graf von Herherstein. 

Johann Seyfried 
(~tddschP l ,i11i11) 

gc•h. 1:!. \III. 11:111 f t,. \. 1713 
Ycrmtlhlt n,it 

1. Mar. EI. Ros. v. Lichtenstein 
2. l\farg. Mar. A.nt. Gräfin vln Rosenberg. 

Johann Anton II. 
(i;t•lL li. 1. IGGD, f n. \"L l7Hi) 

pr.92) n,rin. rn. Mar. Karo!. GrMin Sternberg. 

Maria Ther. Josefa 
ftp'li. 11. \'.. lli!l!")1 -1· l"i. XI. 1771.) 

,,C1rm. (•.!fi. \ 1.) t i rn rnit l{arl Graf Loslio. 

Josefa 
,·crm. m. Job. W. Graf zu Sinzendorf. 

Johann Christian II. 
(g·til1. !I. 111. 1711 -1 1 t :!S. II. 1711.) 

der letzte Eggenberg. 
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